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Die Waffen ruhten; heim zogen, m it Lor­
beer geschmückt, die deutschen Krieger in die ju ­
belnde Heimat. Festesrauschen, flatternde 
schwarz-weiß-rote Fahnen, m it Waldesgrün 
und Blumen geschmückte Feststraßen, jauchzende 
Volksmengen überall im jungen deutschen 
Reiche. Aber am glänzendsten gestaltete sich 
doch vor nun 40 Jahren der Einzug der preu­
ßischen Garde und der Abordnungen des ge­
samten deutschen Heeres durch das Branden­
burger Tor in die neue Reichshauptstadt 
Berlin . An der Spitze der 42 000 Mann der 
oberste Kriegsherr, Kaiser W ilhelm ! Auf dem 
Tsmpelhofer Felde hatte er die Einzugstruppen 
besichtigt, dann setzte sich der Zug in Bewegung 
durch die Belle-Alliancestraße nach dem Bran­
denburger Tore. Auf dem Askanischen Platze 
tönte dem Kaiser aus 10 000 jugendlichen 
Schülerkehlen von einer Riesenbühne herunter 
der begeisterte Gesang der „Wacht am Rhein" 
entgegen.

Und dann ging es durch das herrlich ge­
schmückte Brandenburger Tor. Dicht vor dem 
Kaiser ritten die drei Paladine: Bismarck, 
Moltke, Roon. Graf Moltke, der Schlachten- 
denker, zügelte sein mutiges Roß, welches vor 
den wehenden Fahnen scheute, m it der K ra ft 
eines Jünglings, während Fürst Bismarck, der 
Staatsmann, seinen Braunen gelassen gängelte 
und die jubelnden Zurufe m it freudestrahlendem 
Antlitz erwiderte. Selbst Roons schwermütige 
Züge heiterten sich auf: der Gedanke an die 
glänzende Probe, die die von ihm ausgestaltete 
Wehrordnung bestanden hatte, überwog den 
Schmerz des Vaters, der aus dem Felde der 
Ehre einen hoffnungsfrohen Sohn verloren 
hatte. Dcim Kaiser folgte unmittelbar der 
Kronprinz. „Unser Fritz" hieß er in  den 
Kriegszeiten und seit jener Zeit im Norden 
und im Süden des Reiches, und alle die vielen 
kleinen Züge, die seines Sinnes Güte und 
Herzlichkeit in  den ersten Monaten des Krieges 
ganz besonders offenbarten, waren in  aller 
Munde. Da folgte ferner Prinz Friedrich 
K arl, der „rote Prinz", der durch seine Kriegs­
kunst, seine eiserne Tatkraft und die Un- 
erschrockenheit, m it der er die Kriegsgefahren 
und Unbilden ertrug, sich m it die erste Stelle 
unter den Heerführern erobert hatte. Dann 
kamen die anderen Prinzen und deutschen 
Fürsten, nun die Truppen, an ihrer Spitze die 
eroberten Feldzeichen: 81 Fahnen und Adler.

Die Musik tönte, die Glocken läuteten, das 
Volk begleitete den Zug m it immer wieder 
schallendem tausendstimmigen Hurra- und 
Jubelgeschrei. Am Brandenburger Tor wurde 
dem Kaiser von einer Ehrenjungfrau ein Lor­
beerkranz überreicht. Aber kaum hatte er ihn 
in  Empfang genommen, da fie l sein Blick auf 
eine Tribüne, die m it verwundeten Offizieren 
besetzt w ar. Da wandte er sein Roß dorthin 
und übergab den Braven, die für ihn und das 
Vaterland ih r B lu t vergossen hatten, m it huld­
vollen königlichen Worten den Lorbeerkranz. 
Weiter ging der Zug durch die feenhaft ausge­
statteten Linden entlang. Zwischen den Bäu­
men hatte man in  unabsehbarer Reihe die m it 
Eichenlaub bekränzten Kanonen und M itra il-  
leusen Napoleons aufgestellt, voran gewaltige 
Festungsgeschütze der Forts von Paris ; Riesen- 
geschütze waren auch an der Friedrichstraße auf­
gepflanzt. Dann folgten 82 erbeutete M itra il-  
leusen. Die Gesamtzahl der hier aufgefahrenen 
Geschütze und M itrailleusen betrug 543. Da­
zwischen erhoben sich Kandelaber m it Feuer- 
becken und an den Übergängen 40 Fuß hohe 
Siegessäulen und die Heldenzeit verherrlichende 
Riesengemälde. Am Blücherstandbilde auf dem 
Opernplatz machte Kaiser W ilhelm Halt und 
ließ dieTruppen an sich vorbeimarschieren: an 
ihm zogen auch vorüber, weithin im Winde 
flatternd und rauschend, die eroberten französi­
schen Fahnen, m it stürmischem Hurra von der 
Menge begrüßt. Dann ordnete sich alles in 
weitem Kreise um das noch verhüllte Denkmal

König Friedrich W ilhelms I I I .  im Lustgarten. 
Die französischen Feldzeichen wurden am Fuße 
des Denkmals niedergelegt. Die Hülle fiel, 
Kaiser W ilhelm salutierte, das edle Gesicht tie f­
ergriffen zu dem Standbilde seines Vaters hin- 
aufwendend, m it gezogenem Degen; die prinz- 
lichen Feldmarschälle grüßten m it ihren M ar- 
schallftäben das B ild  des Großvaters. Die 
Truppen präsentierten, die preußischen Fahnen 
senkten sich, die Trommeln wirbelten, Musik­
chöre spielten „H e il D ir  im Siegerkranz", alle 
Glocken läuteten, und 101 Kanonenschüsse er­
schütterten die Luft. Dann erscholl der Choral 
„Nun danket alle Gott", in  den die Anwesenden 
tiefbewegt einstimmten. Manche treffende I n ­
schrift gab das wieder, was aller Herzen an 
diesem Tage bewegte, aber treffender konnte 
dies nicht geschehen, als am Hause Bismarcks. 
Dort weht eine mächtige Fahne m it den Versen 
Schillers:

W ir wollen sein ein einzig Volk von Brudern,
I n  keiner Not uns trennen und Gefahr!
Am Abend ging es in  Berlin  natürlich hoch 

her: Alles wetteiferte, die siegreichen Truppen 
zu feiern und zu bewirten. Die Reichshaupt­
stadt erstrahlte im hellsten Lichterglanze, und 
auf den großen Plätzen waren Tanzböden, E r­
frischungshallen und dergleichen für die heim- 
gekehrten Sieger hergerichtet. B is  in  die späte 
Nacht hinein wurde hier der Siegeseinzug ge­
feiert, und kein Mißton störte Las unvergeß­
liche Fest des Wiedersehens.

Gleichheit «ni> vrüderljchkeit.
Was die Gattin des früheren sozialdemo­

kratischen Reichstagsabgeordneten Dr. Heinrich 
B r a u n  in dem kürzlich erschienenen zweiten 
Band ihrer Memoiren über die Erfahrungen 
ausplaudert, die sie ihrer intimen Bekannt­
schaft m it der Sozialdemokratie verdankt, darf 
in  seiner Gesamtheit als eine schonungslose 
Aufdeckung des Systems der Verlogenheit und 
Betrügerei, das in  der offiziellen sozialdemo­
kratischen Partei seinen Ausdruck gefunden hat, 
bezeichnet werden. Erlogen ist die Behauptung, 
daß Gleichheit und Brüderlichkeit in  der So­
zialdemokratie herrschen: betrogen sind die­
jenigen, die an diese „Gleichheit" und „B rü ­
derlichkeit" glauben. Man höre, was Frau 
Braun schreibt:

„ M it  der Gleichheit aller im  Sinne gleichen 
Wertes und gleicher Entwicklungsfähigkeit, m it 
der Brüderlichkeit im Sinne gegenseitigen Verständ­
nisses f ü h r e n  w i r  d i e  M a s s e n  i r r e .  A ls  
ob die Natur, die jeden Grashalm vom andern 
unterschied, den Menschen nicht noch eine reichere 
M annigfaltigkeit ermöglichen sollte; — als ob 
wahre Brüderlichkeit nicht immer seltener, dafür 
aber immer tiefer würde, je mehr w ir  uns ent­
wickeln! Natürliche Schranken respektieren, statt sie 
niederzureißen, — Distanzen anerkennen, statt sie 
m it Phrasen zu überbrücken. — das wäre unsere 
Aufgabe! S ta tt dessen ziehen w ir  unter der Maske 
der B r ü d e r l i c h k e i t  d e n  D ü n k e l  groß, 
rotten die Ehrfurcht vor den Heroen des Geistes 
aus, sodatz schließlich jeder Hans Narr, einen 
Goethe Bruder nennt."

Recht lieblich und erbaulich ist auch bei 
Frau Braun zu lesen, wie die Genossen A u e r  
und L i e b k n e c h t  (Vater) über die weiblichen 
„Größen" in der Sozialdemokratie gedacht und 
sie charakterisiert haben. Da te ilt Frau Braun 
u. a. den folgenden Ausspruch Liebknechts mi, 
den er ih r gegenüber getan hat:

„Kümmern Sie sich nicht um die F r a u e n ,  
wenn Sie etwas erreichen wollen. Die sind noch 
r ü c k s t ä n d i g e r  a l s  d i e  M ä n n e r ,  können 
auch garnicht anders sein. Wo sollen die auch die 
Erkenntnis hernehmen, die armen Weiber?"

Don Auer berichtet sie folgende Äußerung:
„Glauben Sie m ir altem Knaster: solange ich 

denken kann, war bei den Frauen stets derselbe 
K r a k e e l ,  und wenn ich schon lange modre, 
w ird 's ebenso sein. Sie haben alle Untugenden der 
Unterdrückten in  konzentriertester Form, und 
schwingt man nicht ständig die Knute, so hat man 
verspielt. Seien Sie versichert, schon I h r  Aussehen 
vergeben Ihnen die Weiber nie."

Wer denkt da nicht an das „ewig Weh und 
Ach" der Weiber, das nach dem W ort des größ­
ten Menschenkenners, des Altmeisters Goethe, 
aus einem Punkt zu kurieren ist! Im  übrigen 
sprechen die mitgeteilten Angaben und Urteile

der Frau Braun für sich. Eine v e r n i c h t e n ­
d e r e  K r i t i k  d e s S c h e i n -  u n d  T r u g ­
i d e a l i s m u s ,  hinter dem die offizielle So­
zialdemokratie ihre innere Hohlheit und ihre 
w i d e r w ä r t i g e  t t b e r h e b u n g  zu ver­
decken sucht, ist schlechterdings nicht denkbar.

Politische Tagesschcm.
Der preußische Landtag 

nimmt am Freitag seine Verhandlungen 
wieder auf. Im  Abgeordnetenhaus!: harren 
noch der Erledigung 11 Gesetzentwürfe, 43 
Anträge aus dem Hause, 17 zum Etat einae 
brachte Resolutionen, 2 Wahlprüfungs- und 12 
Petitionsberichte. Dem Herrenhause liegen noch 
12 Gesetzentwürfe vor. Der Landtag soll 
am 30. J u n i  g e s c h l o s s e n  werden.

Die Reichsfinanzen.
Endlich w ird im „Neichsanzeiger" die 

amtliche Statistik über die Reichseinnahmen 
im Jahre 1910 veröffentlicht. Darnach be­
trägt die Isteimiahme an S t e u e r n  und 
Z ö l l e n  1499158170 Mark, das sind 
57 659 570 M ark m e h r  als der Voranschlag. 
— Zugleich werden die Reichseinnahmen für 
A p r i l  und M a i  1911 in einer halbamt­
lich bedienten Korrespondenz veröffentlicht. 
Die Isteinnahme des Reiches an Zöllen und 
Steuern beläuft sich darnach in den ganzen 
Monaten auf 260,9 M illionen Mark. Das 
ist 41,2 M illionen M ark mehr als im gleichen 
Zeitraume des Vorjahres. Die Zölle für 
sich allein sind m it 111,8 M illionen Mark 
um rund 21 M illionen M arx gegen das V o r­
jahr gestiegen. Bemerkenswert ist auch die 
Zunahme der Branntweinsteuer, welche in 
den beiden ersten Monaten des laufenden 
Rechnungsjahres 33 M illionen Mark, im 
gleichen Zeitraum des Jahres 1910 aber nur 
20 M illionen M ark erbrachte.

Für die Abänderung des preußischen E in ­
kommensteuer- und Erganzungsgesetzes 

sind die Vorarbeiten dem Abschluß nahe. 
Es handelt sich um ein stärkeres Anziehen 
der Steuerschraube. Die seinerzeit provisorisch 
geschlossenen Zuschläge werden in die neue 
Skala eingearbeitet und so zur dauernden 
Steuererhebung gemacht.

Die Generalversammlung der landeskirchlichen 
evangelischen Vereinigung, 

welche am Mittwoch in Halle tagte, hat ein­
stimmig ihrer Genugtuung über den Erlaß 
des Oberkirchenrats inbetreff des Ge­
brauches des Apostolikums bei der Konfir­
mation Ausdruck gegeben.

Der „anssterbende" M itte lstand.
Nach der sozialdemokratischen Verelendungs- 

theorie sind das Handwerk und der gesamte 
Mittelstand dem Untergänge geweiht, sinken 
in das Proletariat hinab, während auf der 
anderen Seite aller Reichtum sich nur in 
wenigen Händen sammelt. Diesen Prozeß 
müsse man noch beschleunigen, um die W elt 
reif für den Kladderadatsch zu machen, und 
in der Tat „beschleunigt" die Sozialdemokra­
tie ja auch durch alle ihre Abstimmungen 
nach Möglichkeit das Hinscheiden des dritten 
Standes. Aber siehe da, seit 1895 ist laut 
Berufs- und Gewerbezählung die Zahl der 
im Handwerk beschäftigten Personen bei uns 
von 3,4 auf 4,6 M illionen gestiegen, also 
eine Zunahme um rund 30 Prozent! Nun 
müssen mir inbetracht ziehen, daß in dem 
Zeitraum zwischen den beiden Zählungen 
gerade alle jene „rückschrittlichen, zünftlerischen, 
mittelalterlichen, freiheitsfeiiidlichen" Gesetze 
zum erstenmale ihre volle Wirkung gezeigt 
haben, die —  im wesentlichen von den P a r­
teien der Rechten — zu gunsten des M itte l­
standes geschaffen worden sind. I n  letzter 
Zeit scheinen manche Handwerker das ver­
gessen zu haben und versuchen es einmal 
m it dem Hospitieren auf der Linken, dort, 
wo vom „freien Spiel der Kräfte" alles er­

wartet wird. Wenn es wirklich gelänge, 
wieder einmal der Linken die „Klinke der 
Gesetzgebung" in die Hand zu spielen, dann 
könnte allerdings —  zur Freude der Sozial­
demokratie —  der Mittelstand sich sein Sterbe­
hemd zurechtlegen. Der unlautere W ett­
bewerb und alle die anderen Häftlinge aber 
kämen wieder in Freiheit und würden das 
bischen Leben vollends ruinieren.

Die Leipziger Deutschsozialen gegen den 
Reichstagsabg. D r. Junck.

Der deutsch - soziale Verein in Leipzig 
nahm in einer stark besuchten Mitgliederver­
sammlung im Hinblick auf die Frankfurter 
Rede des Reichstagsabgeordneten Dr. Junck 
folgende Entschließung an: „D ie heute im 
„Thüringer H of" in Leipzig stattfindende 
Versammlung des „deutsch-sozialen Vereins 
Leipzig" stellt sich nach dem Vortrage des 
Herrn Generalsekretärs Henningsen und nach 
einer eingehenden Aussprache auf den S tand­
punkt, daß der bisherige nationalliberale 
Reichstagsabgeordnete Junck, der 1907 die 
regste Unterstützung der Leipziger Deutsch­
sozialen fand, diesmal auf ihre Hilfe nicht 
rechnen kann. Herr Abgeordneter Junck hat 
es den Deutschsozialen Leipzigs, nachdem er 
vor wenigen Wochen in einer nationallihe- 
ralen Versammlung in Frankfurt a. M . die 
Parole ausgab: „F ron t nach rechts und 
nicht nach links" unmöglich gemacht, für 
seine Kandidatur einzutreten. Die Versamm­
lung beschließt die W ahl eines Ausschusses, 
der m it den anderen rechtsstehenden Parteien 
zwecks Aufstellung eines g e m e i n s a m e n  
Kandidaten verhandeln soll."

Sozialdemokratie und Linksliberalismus.
Aus einer soeben erschienenen Schrift des 

süddeutschen Sozialdemokraten Dr. F r a n k  
erfährt man, worauf sich die Hoffnung der 
Sozialdemokratie gründet, den Linksliberalis­
mus Vorspanndienste für die eigenen Zwecke 
der Umsturzpartei leisten zu lassen und ihn 
dann, wenn er diese „Schuldigkeit" getan hat, 
als erledigt beiseite zu stoßen. I n  dieser 
Schrift, die die bürgerlichen Parteien des 
deutschen Reichstages, deren geschichtliche Ent­
wicklung und Programme behandelt, sagt der 
Verfasser von den liberalen Parteien, aus 
der Darstellung ihres geschichtlichen Werdens 
ergebe sich die eindringliche Lehre, daß nichts 
in der Politik so falsch sei wie Halbheit, wie 
sog. Mäßigung. Der „V o rw ä rts ", der die 
Schrift bespricht, führt einige von Dr. Frank 
gegebene Beispiele an und bemerkt seinerseits, 
daß die Schrift ein zutreffendes B ild  vom 
deutschen Liberalismus entwerfe. Der Ver­
fasser hätte die Reihe der Beispiele unschwer 
durch ein Beispiel aus allerneuester Zeit ver­
mehren können. Denn was ist es anders 
als traurige Halbheit, wenn der Linkslibe- 
ralismus den Kampf gegen die Sozialdemo­
kratie im Munde führt, in Wirklichkeit aber 
eine Forderung der Sozialdemokratie nach 
der anderen übernimmt, lediglich zu dem 
Zwecke, Wählerstimmen aus den Kreisen der 
sozialdemokratischen Wähler zu gewinnen. 
Diese Hoffnung dürfte kläglich zuschanden 
werden, denn gerade die dem Linksliberalis- 
mus anhaftende Halbheit und Unentschlossen- 
heit ist es, auf die die Sozialdemokratie ihre 
Spekulation gründet, bei dem Geschäft, das 
sie im nächsten Wahlkampfe m it dem Fre i­
sinn machen w ill, ihrerseits den größeren 
Vorteil zu finden.

I n  Lureniburg
fanden am Dienstag die Erneuerungswahlen 
für die Hälfte der Kammermandate in sieben 
Kantonen statt. Gewählt wurden vier Liberale, 
acht Katholiken und vier Unabhängige; fünf 
Stichwahlen sind erforderlich. Die W ahl­
kreise waren bisher vertreten durch acht 
Liberale, acht Katholiken, drei Unabhängige 
und zwei Soziale.

Erzherzog K a rl Franz Josef, 
auf den, da des Erzherzogs Franz Ferdinand 
Kinder nicht sukzessionsfähig, dereinst die



Krone Österreichs übergehen wird, hat stch 
m it Prinzessin Z ita  von Bourbon-Parma v e r ­
l o b t .  Die Verlobung fand am Mittwoch 
in der V illa  Pianore in Viareggio statt. 
Nach den Feierlichkeiten ist der Erzherzog 
nach London abgereist, um Kaiser Franz 
Josef bei den Krönungsfeierlichkeiten zu ver­
treten.

Italienische Tripolisfchmerzen.
„Popolo Romano" macht sich in einem 

Leitartikel lustig über die herrschende „ T r i­
polis-Epidemie". Es sei geradezu lächerlich, 
Alarmrufe auszustoßen, weil ein Deutscher 
in T ripo lis  hundert Hektar Land ankaufe. 
Die Ita liener könnten verlangen, daß die 
Regierung ihre wirtschaftlichen Interessen in 
T ripo lis  schütze, aber nicht anderen Aus­
ländern das Recht absprechen, in T ripo lis  zu 
kolonisieren und Handel zu treiben.

Das neue belgische M inisterium , 
das am Mittwoch seine erste Sitzung ab­
hielt, hat einen Portefeuillewechsel vorge­
nommen. Der Ministerpräsident behält das 
Verkehrsministerium, Carton de W ia rt süber- 
nimmt die Justiz, Berryer behält das Innere.

Die Revision der griechischen Verfassung.
Nach Meldung aus Athen empfing der 

König am Mittwoch eine Abordnung des 
Parlaments, die ihm die Beendigung der 
Revision der Verfassung anzeigte. Das 
Amtsblatt w ird heute die revidierte Ver­
fassung und die Übergangsbestimmungen, die 
unverzüglich inkraft treten, veröffentlichen.

Der S u ltan
empfing am Montag in U e s k ü b  die D iplo­
maten und verschiedene Deputationen. Nach­
mittags fanden ein Festzug und Vorführungen 
von Nationaltänzen statt. Der Sultan ver­
teilte Geldgeschenke und spendete den W ohl­
tätigkeitsanstalten 2100 Pfund. I n  der 
S tadt herrscht große Begeisterung. Der 
Sultan ist von dem freudigen Empfang ent­
zückt. I n  Prischtina sind authentischen Nach­
richten zufolge über hunderttausend Albanesen 
zum Empfang des Sultans versammelt.

Ruhe in  A lbanien.
Gegenwärtig finden rege Verhandlungen 
zwischen der Regierung und Torghut Pascha 
statt, um sofort Reformen im W ila jet Skutari 
einzuführen. Der Kriegsminister Mahmut 
Schefket Pascha ist nach Uesküb abgereist, 
um an dem Selamlik in Prischtina teilzu­
nehmen. W ie verlautet, sollen aus Anlaß 
seiner Anwesenheit in Prischtina entscheidende 
Beschlüsse über die Schlichtung des Albanesen- 
ausstandes gefaßt werden. — Auch I t a l i e n  
hat f ü r  d i e  A l b a n e s e n  g e w i r k t .  Die 
„Agenzia S tefani" meldet aus Konstan­
tinopel: Der italienische Botschafter hat in 
einer Unterredung dem türkischen Minister 
des Äußern am 9. Jun i in  freundschaftlicher 
Weise nahegelegt, die Reise des Sultans 
sollte zu einem Akt erhabener M ilde und 
politischer Versöhnung gegen die Albanesen 
Anlaß geben. R ifaat Pascha antwortete, er 
habe die wohlbegriindete Hoffnung, daß der 
Sultan bald eine so umfassende Amnestie be­
w illigen werde, daß sie friedenstiftend wirken 
werde. —  Eine amtliche Meldung aus Kon­
stantinopel besagt: Da die aufständischen 
Malissoren vollständig umzingelt und die 
militärischen Operationen als abgeschlossen zu 
betrachten sind, hat der Oberkommandierende 
auf Befehl der kaiserlichen Regierung folgen­
den A u f r u f  erlassen: Denjenigen, welche 
innerhalb einer Frist von zehn Tagen sich 
übergeben, w ird jede g e r i c h t l i c h e  V e r ­
f o l g u n g  n a c h g e s e h e n .  Seine M a ­
jestät der S u l t a n  hat 10 000 P f u n d  
für die ärmere Bevölkerung, die Schaden ge­
litten hat, g e s p e n d e t .  Außerdem wird 
die Regierung zur Hebung des Wohlstandes 
der ärmeren Bevölkerung dieser Gegend die 
nötigen Maßregeln umgehend treffen. Der 
türkische Botschafter begab sich Mittwoch 
Nachmittag in die Consulta und machte dem 
Minister des Äußern im Namen der ottoma- 
nischen Regierung M itte ilung von dem 
A m n e s t i e e r l a ß  und der Spende des 
Sultans für die ärmere Bevölkerung 
Albaniens. Die Pforte hoffe, erklärte der 
Botschafter, daß die Regierung von Monte­
negro, die sich über die Umstände beklage, 
die sie m it den übergetretenen Flüchtlingen 
habe, dazu beitragen werde, daß die Flüchtlinge 
wieder auf das türkische Gebiet zurückkehren. 
Der Minister erwiderte, wenn die ange­
kündigten Maßnahmen verwirklicht und in 
wahrhaft liberalem Geiste aufgefaßt und an­
gewendet würden und wenn die Pforte den 
örtlichen Bedingungen wirklich Rechnung 
trage, so müsse man hoffen und aufrichtig 
wünschen, daß für Albanien eine Zeit der 
Versöhnung und des Friedens anbrechen 
werde. E r glaube sicher, daß die montene­
grinische Regierung froh sein werde, daß sie 
nicht mehr für die Flüchtlinge zu sorgen 
brauche.

Castro.
Aus P o r t - a u - P r i n c e  wird ge­

meldet: Die Regierung beobachtet die Be­
wegung des Schiffes „Konsul Grostuck", auf

dein sich angeblich der frühere Präsident von 
Venezuela Castro befinden soll. Die Re­
gierung hatte beabsichtigt, das Schiff zu 
kaufen, und hatte auch eine Anzahlung 
darauf geleistet. S ie w ill das Schiff daher, 
wenn Castro es erworben haben sollte, als 
Piratenschiff behandeln. Das Schiff führt 
angeblich die deutsche Flagge.

Friede in  Meriko.
W ie die „Associated Preß" aus Chihuahua 

meldet, sind alle politischen Gefangenen, dar­
unter vierzehn Amerikaner und zwei Deutsche, 
die in der Schlacht bei Casas Grandes ge­
fangen worden waren, freigegeben worden.

Deutsches Reich.
B erlin . 14. Jun i IN11.

—  Se. Majestät der Kaiser besichtigte
gestern auf dem Truppenübungsplatz Döberitz 
das 2. und 3. Garde-Ulanen-Regiment. Das 
Frühstück wurde im Kasino des Lagers ge­
nommen. Später begab sich der Kaiser nach 
dem Berliner königlichen Schloß und folgte 
abends einer Einladung zum Diner beim 
Offizierkorps des 1. Karde-Feldartillerie-Ne- 
giments. l

—  Der Reichskanzler v. Bethmann Holl- 
weg trifft am Sonntag zu längerem Kur­
aufenthalt in Wiesbaden ein.

— Staatssekretär Delbrück und der preußi­
sche Landwirtschaftsminister v. Schorlemer be­
suchen in den Tagen vom 19. bis zum 21. 
d. M ts . in Gemeinschaft mit der preußischen 
Moorkommission die pommerschen Moorge­
biete. Am 22. d. M ts . werden die Minister 
der Eröffnung der landwirtschaftlichen 
Ausstellung in Kassel beiwohnen.

—  Der Staatssekretär des Reichsmarine- 
amts, Großadmiral v. Tirpitz, hat sich am 
Dienstag zur Vornahme von Besichtigungen 
nach Wilhelmshaven und Kiel begeben.

—  Der Bundesrat hielt am Mittwoch 
eine Sitzung ab, in der die Prägung von Drei­
markstücken in Form von Denkmünzen, 
zur Erinnerung an den verstorbenen Fürsten 
von Schaumburg-Lippe, beschlossen wurde. 
Ferner wurdee Ausführungsbestimmungen 
zum Zündwarensteuergeietz, zur Leuchtmittel-, 
zur Zuckersteuer, zum Wein- und zum Ka li­
gesetze zugestimmt, ebenso dem vom Reichstage 
angenommenen Gesetzentwurf über die Tage­
gelder, Fuhr- und Umzugskosten der Kolonial- 
beamten.

— Die Teilnehmer der württembergischen 
Burgenfahrt besuchten nach einer Meldung 
aus S tuttgart am Dienstag die Burg Hohen- 
Neuffen. Die herrliche Burgruine wurde 
eingehend besichtigt, wobei Pros. Bodo Eb- 
hardt und der württembergische Landeskon­
servator Grasmann die einzelnen Teile er­
klärten.

K ie l, 14. Jun i. Der Panzerkreuzer „von 
der Tann" hat heute Nachmittag die Reise 
nach Vlissingen angetreten, wo sich der Kron­
prinz und die Kronprinzessin zur Fahrt nach 
England an Bord begeben werden.

Z6. deutscher Drogisteir-Tag.
D r e s d e n ,  14. Jun i.

I n  Anwesenheit der Vertreter staatlicher und 
städtischer Behörden, so der königlichen Regierung, 
des Landes-Medizinalkollegiums. der Staatsver­
waltung, der Handelskammer und der Gewerbe­
kammer hielt der deutsche Drogisten-Verband von 
1873 E. V. hier seine 30. Hauptversammlung ab, 
die von etwa 500 Delegierten aus allen Teilen 
des Reiches besucht war. An der Versammlung 
nahmen auch Vertreter der Drogisten-Korporationen 
Österreichs. derSchweiz und Rußlands te il. Nach den 
üblichen Begrüßungsansprachen hie lt Pros. Dr. 
V e y t h i e n  einen Vortrag über die k ü n s t l i c h e  
D a r s t e l l u n g  v o n  N a t u r p r o d u k t e n .  Der 
Redner warf einleitend einen Rückblick auf das Be­
streben des Menschen, sich die Naturschätze dienstbar 
zu machen. Erst im Besitze des Feuers gelang es 
ihm, die Metalle rein darzustellen. Es vergingen 
Jahrtausende, bis sich unsere heutige anorganische 
Wissenschaft entwickelte. Im  vorigen Jahrhundert 
fing man an. die Mauer, die anorganische und 
organische Chemie bis dahin trennte, niederzulegen. 
Im  Jahre 1828 glückte es Wöhler, den Harnstoff, 
also einen organischen Körper, auf künstlichem 
Wege herzustellen. D am it war die Ansicht des 
großen Verzelius widerlegt, der behauptet hatte, 
zur Erzeugung von organischen Stoffen bedürfe es 
eines besonderen Lebensgeistes. A lle organischen 
Verbindungen bauen sich auf dem Kohlenstoff auf; 
bisher ist gelungen, über 100 000 dieser orgtnischen 
Verbindungen künstlich herzustellen. So kann man 
z. B. jetzt schon Petroleum künstlich herstellen, in ­
dem man Fette unter hohen Druck stellt. Auch das 
scheinbar so komplizierte Petroleum besteht in  der 
Hauptsache nur aus Kohlenstoff und Wasserstoff. 
Der Alkohol besteht aus Kohlenstoff. Wasserstoff 
und Sauerstoff. E r gehört zu den Perbindungen, 
die am häufigsten auf der Erde anzutreffen sind. 
So findet er sich z. V. in  Spuren sogar im Regen­
wasser. Nur manche Quellen, die aus großer Tiefe 
des Erdinnern kommen, sind alkoholfrei. Gegen- 
wärtung w ird  der Alkohol durch Gärung, die wieder 
die Tätigkeit der Hefezellen ist, hergestellt. Auch 
der Alkohol w ird künstlich dargestellt, wenn die 
Methode heute auch noch nicht rentabel ist. W ird  
dies erst einmal der F a ll sein, und w ir  dürfen dar­
auf hoffen, dann werden weite Gebiete, die heute 
zum Anbau der Kartoffeln benutzt werden, fü r den 
Getreidebau frei werden. Dann w ird  vielleicht auch 
die Ze it kommen, wo der S p iritus  fü r Ve- 
leuchtungszwecke das amerikanische Petroleum er­
setzt und uns damit vom amerikanischen Markte 
auf diesem Gebiete unabhängig macht. Der Redner 
ging dann auf die künstliche Herstellung der Riech­
stoffe ein, so des Bittermandelöls und des 
V a irillins . Letzteres aus einem Bestandteil der

Fichte hergestellt, hat heute die Leuren natürlichen 
Vanilleschoten fast gänzlich aus dem Handel ver­
drängt. Der chemischen Wissenschaft ist weiter die 
Herstellung des künstlichen Kampfer gelungen, dessen 
w ir  für unsere Industrie dringend bedürfen, nach­
dem Japan die Ausfuhr des natürlichen Kampfers 
unterbunden hat. w eil Kampfer ein wichtiger Be­
standteil des rauchschwachen Pulvers ist. Auch die 
Herstellung des künstlichen Eiweißes, des höchsten 
Zieles der chemischen Wissenschaft, ist durch die E r­
findungen des Geheimrats Fischer an die Grenze 
der Möglichkeit gerückt. Ob aber die letzte
Schranke, die uns von den Quellen des Lebens 
trennt, jemals überbrückt werden w ird, muß be­
zweifelt werden. (Lebhafter B e ifa ll.)

Die Versammlung beschäftigte sich dann m it 
i n t e r n e n  F r a g e n  des Verbandes und m it 
w i r t s c h a f t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n .  Es 
wurde bedauert, daß der Stand der Drogisten von 
der Gesetzgebung nicht genügend ^w ü rd ig t, son­
dern im  Gegenteil immer mehr eingeengt werde. 
Bei den Wahlen wurde der alte V o r s t a n d  
Dreßler-Dresden. Eottwaldt-Königsberg und Spor- 
leder-Breslau wiedergewählt. Am Beginn der 
Tagung fand ein F e s t m a h l  statt, bei dem Ober­
bürgermeister Dr. Beutler die Hauptversammlung 
begrüßt hatte. Den Schluß der Veranstaltungen 
bildete ein A u s f l u g  nach der sächsischen 
Schweiz.

Ausland.
Newyork, 14. Jun i. Der deutsche B o t­

schafter Graf Bernstorff war am Dienstag 
Gast der Universität in Chicago. G raf Bern­
storff sprach über die Grundlagen des deut­
schen Reiches. Die Universität verlieh dem 
Botschafter den Ehrendoktortitel.

Provirizialnachrichteu.
Marienburg, 12. Jun i. (Ertrunken) in der 

alten NogaL ist am Sonnabend die 76 Jahre 
alte W itw e Patschkowski aus Schönwiese. Beim 
Wasserschöpfen hat sie wahrscheinlich das Gleich- 
gewicht verloren und ist kopfüber ins Wasser ge­
stürzt.

Dirschau, 13. Jun i. (Den Bau eines Siechen- 
hauses) beabsichtigt der Diakonissenverein für 
65 000 Mark. Der Bauplatz ist dem Verein von 
der S tadt in Erbbanrecht unter der Bedingung 
überlassen, daß der Verein Sieche der S tadt ohne 
Unterschied der Konfession aufnimmt. Eine S am m ­
lung zum Baufonds hat in der S tad t den Be­
trag von 11168 M ark ergeben. Von der P ro ­
vinz ist eine Beihilfe in Aussicht gestellt, wenn 
das neu zu erhallende Siechenhaus im Falle der 
Auflösung des Vereins in den Besitz der S tad t 
übergeht und wenn die S tad t Dirschau die T rä ­
gerin der Bauausführung wird.

Danzig, 14. Jun i. (Verschiedenes.) Ober- 
präsident v. Ia g o w  kehrt am heutigen Mittwoch 
von seinem sechswöchigen Urlaub zurück und w ird 
am Freitag seine Dienstgeschäste wieder aufnehmen. 
—  Kultusminister D r. T ro tt zu Solz w ird  auf 
seiner Rückreise von Meme! am 16. Ju n i der 
M arienburg efnen längeren Besuch abstatten. — 
Der Verband der deutschen PapierfabrikanLen tagt 
gegenwärtig in Verbindung m it der Papiermacher- 
bernssgenossenschaft und dem Verein deutscher 
Zellstoff-Fabrikanten in Danzig. —  Zu  den A r ­
beiterentlassungen aus der kaiserlichen W erft ist zu 
bemerken, daß die Staatswerst bis zum 1. J u li, 
einschließlich der bisher entlassenen Arbeiter, im 
ganzen 500 Arbeiter mangels genügender Be­
schäftigung entlassen haben w ird. Die kaiserliche 
W erft, die auch verheiratete Arbeiter hat entlassen 
müssen und noch entläßt, hatte sich nun bemüht, 
die Leute anderswo unterzubringen, und wandte 
sich zunächst an die Weserwerft in Bremen, die 
eine Anzahl Arbeiter aufnahm. Gleiche Verhand­
lungen hat die W erft m it Erfolg m it der W erft 
von B lohm  u. Voß in Hamburg gepflogen. Eine 
Anzahl eingesessener Arbeiter erklärte jedoch, daß 
sie nicht von Danzig weggehen wollten. —  Der 
Ballon „D anzig" des westpr. Vereins für L u ft­
schiffahrt stieg am Dienstag M itta g  12 Uhr unter 
Führung des Herrn D r. med. Schucht auf und 
landete nachmittags auf der Nehrung bei Neukrug, 
15 K ilom . von Kahlberg. I n  der Gondel be­
fanden sich außer dem Führer die Herren D r. 
Heinzelmann von der Technischen Hochschule, Ka- 
pitänleutnant Forstmann und Rittergutsbesitzer 
Döltz-Danzig. Der Dampfer „Weichsel" verfolgte 
den Ballon. Um 1 ^  Uhr wurde der Ba llon  in 
ziemlich niedriger Fahrt über Kahlberg gesichtet. 
Kurz hinter Kahlberg streifte die Gondel die See. 
I n  der Nähe weilende Fischer waren behilflich, 
daß der Ba llon  wieder hochkam. Nachdem er 
dann noch an einem Stubben am Strande festge­
hakt und in die Telegraphendrähte geraten war, 
flog der B a llon  über die Düne und landete auf 
der Haffseite in dem Kartoffelfelde der Fischerwitwe 
Dumke in Neukrug. Der B a llon  wurde entleert, 
und Hülle und Gondel wurden nach Kahlberg 
gebracht, wo sie m it dem Dampfer nach Elbing 
und von hier m it der Bahn nach Danzig geschafft 
werden.

8 Zoppot, 13. Jun i. (Auf der Naturbühne im 
Zoppoter Walde) findet am 16. J u n i eine Auf­
führung der Oper „Das goldene Kreuz" von Ignatz 
B rü ll statt. Diese Oper wurde schon im  vorigen 
Jahre dreimal vor vielen Tausenden von Zuschau­
ern gegeben, ohne daß der Besuch nachgelassen hätte, 
sodaß sich die Badeverwaltung zu einer Wieder­
holung des m it so vielen Kosten inszenierten Stückes 
entschlossen hat. Wie im Vorjahre, so sind auch 
diesmal erste Kräfte engagiert. W ir nennen nur 
Herrn Kammersänger Max Eamphausen vom S tadt­
theater in Danzig (als Eontran), Herrn Jean M er­
gelkamp vom Stadttheater in  Königsberg (als 
Nicolas), F räulein Charlotte Uhr vom Opernhaus 
in  Frankfurt a. M . (als Christine), Fräulein Helene 
Dammann vom Neuen Stadttheater in K ie l (als 
Therese). Herrn Eonrad Herwarth vom Neuen 
Stadttheater in  Ehemnitz (als Bambardon). Die 
reizvolle Musik des im besseren Sinne sentimentalen 
Stückes sowie die gute Besetzung der Rollen gewähr­
leisten der Kurverwaltung Zoppots einen den 
großen Opfern entsprechenden Erfolg. Wie sich die 
Freilichtbühne immer mehr Anerkennung verschafft, 
geht daraus hervor, daß die Provinzialhauptstadt 
Danzia dem Vorbilde Zoppots folgend, auch seiner­

seits eine Naturbühne eingerichtet hat, auf der aller­
dings nur Schauspiele gegeben werden. So bleibt 
Zoppot m it seiner Naturbühne die einzige W ald­
oper Deutschlands oder vielleicht sogar der Welt. 
übrigens soll, wenn am 16. J u n i das Wetter die 
Aufführung nicht gestatten sollte, dieselbe am 17. 
Ju n i stattfinden. Doch ist bei dem sprichwörtlichen 
Glück Zoppots wohl schon am 16. Ju n i gutes Wetter 
zu erwarten. I n  den Vorjahren wenigstens hellte 
sich selbst bei Regentagen regelmäßig das Wetter 
an den Aufführungsabenden auf.

D t. E y lau , 14. Jun i. (Bundessest des B un­
des der Landwirte.) Der Bezirksverein des B un­
des der Landwirte hält am 20. Ju n i hier sein 
Bundesfest ab, auf dem die Herren von Olden- 
burg-Ianuschau und Tauscher-Berlin Ansprachen 
halten werden.

Eumbinnen, 13. Jun i. (Auf eine 50 jährige 
Tätigkeit in der Kreisverwaltung) konnte am 
10. Ju n i Kreisausschußsekretär Lippert zurück­
blicken. Der Kreis Gumbinnen widmete dem Ju ­
bilar ein wertvolles Silbergeschenk, das ihm der 
stellvertretende Landrat, Kreisdeputierter Mentz- 
Nadlauken, im Beisein sämtlicher Kreisausschuß­
mitglieder m it W orten ehrender Anerkennung 
überreichte. Zuvor hatten die Kreisbeamten ihre 
herzlichen Glückwünsche abgestattet und hierbei 
gleichfalls ein Andenken überreicht.

Buk, 12. Jun i. (Das diamantene Ehejubi­
läum) feierte gestern das Ausgedinger Heinrich 
und Beate Nerlichsche Ehepaar in Viktorowo.

Lokalnachricltten.
Thorn, 15. Juni 1911.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der Gutsbesitzer Sommermeyer in Wittkowo 
ist vom Oberpräsidenten zum Amtsvorsteher des Amts­
bezirks Seglein auf weitere 6 Jahre vom 6. J u li 1911 
bis 5. J u li 1917 ernannt.

( B u t t e r p r ü f u n g e n  d e r  L a n d w i r t ­
s c h a f t s k a m m e r  f ü r  d i e  P r o v i n z  Wes t -  
p r e u ß e n . )  Die diesjährige Vutterprüfung der 
Landwirtschaftskammer fand am 1. J u n i in  der 
Gewerbehalle zu Danzig statt. Zur Beteiligung 
waren 60 Molkereien aufgefordert, von denen 54 
Proben eingesandt hatten. Die Bedingungen der 
Vutterprüfung waren die gleichen, wie im  Jahre 
vorher; es ist nur insofern eine Verschärfung ein­
getreten, als die Proben anstatt 10 Tage 14 Tage 
lagern mußten, ehe sie zur Prüfung gelangten. Das 
Resultat der Prüfung ist als recht günstig zu be­
zeichnen. Es erhielten hochfein 17. fein bis hoch­
fein 7, sein 8, fehlerhaft 22 Proben. Die Landwirt- 
schaftskammer beabsichtigt, in  nicht allzu langer Zeit 
wieder eine Vutterprüfung zu veranstalten.

—  ( F r o n l e i c h n a  m.) Heute feiert die ka­
tholische Kirche das Fronleichnamsfest, das Fest 
der wunderbaren Verwandlung der geweihten 
Hostie in den Leib des Herrn. Denn das bedeu­
tet der althochdeutsche Name, da „F ro n " die alte 
Bezeichnung fü r Herr ist, wie „F ra u "  u r­
sprünglich auch „H e rr in "  bedeutet. In fo lge  einer 
Vision, welche die Lütticher Neklusennonne Juliane 
gehabt, verbreitete sich die Feier zunächst in den 
Niederlanden und wurde im Jahre 1264 vom Papst 
Urban IV . und durch Clemens V. auf dem Kon­
zil zu Vienne im  Jahre 1311 zu allgemeiner Be­
deutung erhoben. Der eigentliche Glanz aber 
wurde dem Feste durch den Papst Johann X X I I .  
verliehen, welcher das Herumtragen des Sakraments 
in feierlicher Prozession anordnete. Großartig ist die 
Fronleichnamsprozession in München, an der auch 
der Hof teilnimm t. I n  Thorn fand die Prozession 
in früheren Jahrhunderten in bestimmten Straßen 
statt, gegenwärtig beschränkt sie sich auf einen Umzug 
um die S t. Iohanniskirche innerhalb der M auern 
des Kirchhofs, an der stets, wie auch am heutigen 
Vorm ittage Tausende von Gläubigen aus S tadt 
und Landkreis teilnahmen.

— (V  o m B  l u m e n t a g.) Der Kornblumentag 
hat einen Bruttoertrag von ca.5500 Mk. gehabt, einge­
rechnet den Vorverkauf an die Geschäfte zur Aus­
schmückung der Läden und die Einnahmen der Er- 
frischungsstände. Der Vorverkauf an die Geschäfte, den 
Frau Iustizrat Nadt vermittelte, hat 420 Mark ge­
bracht; die Lästerzungen, die nimmer ruhn, haben also 
nicht recht gehabt m it der Behauptung, daß die Laden­
inhaber die Blumen direkt von der Fabrik bezogen 
hätten. Nachgetragen sei hier noch, daß auch das 
Schaufenster der Firma Friedrich Thomas, Schiller- 
straße, durch Wanderdekorateur Diebitsch und das 
Schaufenster des Geschäfts des Sattlermeisters Wegner, 
Breitestraße, sehr hübsch ausgeschmückt waren; das 
erstere zeigte die Bekränzung der Büste des alten 
Kaisers unter einem architektonischen Aufbau, das letztere 
ein Pferd mit Kornblumenketten als Sattelzug. An 
der Zählnng des Inha lts  der Sammelbüchsen haben 
12 Personen 8 Stunden zu tun gehabt. Die Büchsen 
enthielten meist Nickel, doch fanden sich auch Markstücke, 
Fünfmarkstücke und sogar Goldstücke, jedoch nur sehr 
wenige, zwei oder drei. Das Publikum scheint durch 
die Ersahrungen des Margueritentags gewitzt worden 
zu sein und sich mit Wechselgeld versehen zu haben, 
wozu das Entgegenkommen der Banken reichlich Ge­
legenheit bot. Daß der günstige Umstand, den Nickel 
selbst in die Büchse stecken zu dürfen — statt ihn den 
Verkäuferinnen einzuhändigen — von den Lhorner 
Gamins, die vom amerikanischen Typ, ausgebeutet 
werden würde, war zu erwarten, besonders kleineren 
Mädchen gegenüber; und so konnte es nicht über­
raschen, daß sich in den Sammelbüchsen auch Hosen- 
knöpfe, Spielmarken und in Stanniol gewickelte Choko- 
ladenplätzchen in großer Anzahl befanden, für welche 
Blumen und meist wohl die hübsche Festpostkarte er­
standen wurden, da diese so schnell vergriffen war. Auch 
der zweite günstige Umstand, daß frische Kornblumen 
für jeden, der sich die Mühe nahm, sie zu pflücken, um­
sonst zu haben waren, blieb nicht unausgebeutet. Nicht 
nur, daß viele Burschen sich draußen einen Riesenstrauß 
ansteckten und dann auf dem Boulevard der Breiten- 
und Culmerstraße als „W ohltäter der Menschheit" 
protzten; junge Mädchen in weißen Kleidern verkauften 
auch selbstgepflückte Blumen ohne Legitimation, wie 
z. V . im Schützenhaus, wo die Verkäuferin über zwei 
Mark Erlös hatte, mit der einzigen Legitimation ihrer 
schönen Augen, die für das Publikum zumeist die beste 
ist. Die Beeinträchtigung, welche die Einnahmen des 
Blumentags dadurch erlitten, sind indessen nur gering­
fügig und kaum der Erwähnung wert. Ganz anders 
ins Gewicht fällt die Nichterfüllung des übernommenen 
Auftrags seitens des Blumenlieferanten, der nur 30 000 
Blumen rechtzeitig fertigstellte, den Nest von 20 000 
aber erst am Abend, kurz vor Schluß des Verkaufs, 
übersandte! Das Versagen dieses wichtigsten Rades 
hat den ganzen Betrieb früh ins Stocken gebracht und 
einen vollen Erfolg des Blumentags, trotz Ersatzes der 
Blumen durch Bilder, Ansichtskarten und selbst musikali-



scher Kompositionen, vereitelt. Statt der erhofften
000 Mark, die sicherlich auch eingekommen wären, ist 

oer Reinertrag kaum mehr als 4000 Mark, da die Un­
kosten auf 1—2000 Mark geschätzt werden. Eine Ab­
rechnung ist noch nicht erfolgt, da die Damen des A r­
beitsausschusses jetzt wieder mit dem Rosentag des 
vaterländischen Frauenvereins vollauf beschäftigt sind. 
4000 Mark, bei solchem Aufwand, solchem Apparat und 
>ur drei Fonds, das ist wenig; der einfache Margue- 
utentag im vorigen Jahre hatte über 2000 Mark ge­
bracht. Erwähnt sei noch, daß auch polnische Blätter 
Legen den Kornblumentag Stimmung gemacht hatten, 
nut derselben Begründung wie im sozialdemokratischen 
plugblatt, daß der Staat für die Veteranen zu sorgen 
habe.

— ( W o h l t ä t i g k e i t s L a s a r  des  v a t e r ­
l ä n d i s c h e n  F r a u e n v e r e i n s . )  Morgen, 
Freitag, von nachmittags 4 Uhr ab, findet im 
Hlegeleipark das Sommerfest des vaterländischen 
frauenvereins statt, bestimmt, dem Fonds zur 
Unterstützung von vorübergehend in  Bedrängnis 
geratenen armen Fam ilien besonders in  der Not 
nes W inters neue M itte l zuzuführen. Und hier 
^n n  niemand, wie gegen den Kornblumentag zum 
besten der Veteranen und des Roten Kreuzes, ein- 
A2rfen. daß die Unterstützung Sache des Staates sei; 
Aer m uß  die private Wohltätigkeit eingreifen, 
deshalb ist zu hoffen, daß das Sommerfest nicht 
M e r  dem Vlumenfest leiden und den gewohnten 
starken Besuch finden w ird. Für Unterhaltung — 
Konzert der 16er. buntes Theater unter M itw irkung 
A  beliebten Komikers, früheren Mitgliedes unseres 
^tadttheaters Herrn Kronert, Tanz im Freien, Ver­
losung der Gaben Ih re r  Majestät der Kaiserin — 
und Erfrischungen aller A rt ist wieder reich gesorgt, 
^e i ungünstigem Wetter findet der Basar, m it noch 
sicherem Programm, im  Artushof statt.

. — ( T u r n v e r e i n . )  Der erste öffentliche, 
Acht zu einer geschlossenen Schulanstalt gehörige 
Arnplatz ist in  derbedrängtestenZeit des preußischen 
Staates (1808) von vaterlandsliebenden Bürgern 
lu Vraunsberg gegründet worden, wurde aber 
bald wieder geschlossen. Eine zündende Wirkung 
^nd eine dauernde Bedeutung gewann aber der

^urnplatz. Dieser ist als die Wiege des deutschen 
4-Urners, insbesondere des Vereinsturnens, aber 
doch — unbeschadet der Verdienste von Zahns Vor

E h w a l o w l c e  ist der Strom von 1,77 auf 1,76 
Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 15. Jun i. (Kornblumentag.) Am 
Freitag findet auf die Anregung des Zentra l­
komitees vom Roten Kreuz auch hier ein Korn­
blumentag statt. M itg lieder der hiesigen Sanitä ts­
kolonne werden Kornblumen und künstlerisch aus­
geführte Postkarten zum Mindestpreise von 10 Pfg. 
pro Stück verkaufen. Der vaterländische Frauen- 
verein, der angegangen worden, sich an dem Korn­
blumentage zu beteiligen, hat beschlossen, hiervon 
Abstand zu nehmen, jedoch für diesen Zweck eine 
Summe, angemessen dem vorauszusehenden Über­
schuß. zu stiften.

Aus dem Landkreise Thorn, 15. Jun i. (Die Räu­
mung der Richnauer Bache) ist an folgenden Tagen 
auszuführen: in  Wielkalonka und Wolffserbe am 
16. d. M ts., K le in Erunau und Borowno am 17. 
Dorf Richnau am 19.. Groß Reichenau am 20., Hof 
leben am 23. d. M ts.

Sängern — auch in  bedeutungsvollem Sinne des 
M u ltu rnens geworden. Die größte turnerische 
Körperschaft, die deutsche Turnerschaft, zählte am 
^  Januar d. Js. 1070 OOOMitglieder und Zöglinge. 
Aozu noch 200 000 Frauen und Jungfrauen und 
MO 000 schulpflichtige Kinder kommen. Alle ihre 
gre ine  begehen am 18. d. M ts . die Gedächtnis 
Aer der S tiftung des Platzes, von dem eine so ge­
waltige Bewegung ausgegangen ist — eine Be­
rg u n g , deren Z ie l nicht blos die Gesundung, Ab- 
?Mung und Kräftigung der Leiber und die E r­
höhung des eus der K ra ft entspringenden Mutes 
Und Frohsinn war, sondern die von Anbeginn 
uus die Befreiung des deutschen Volkes von schmach- 
^.oller Fremdherrschaft hingearbeitet und es immer 

ihre höchste Aufgabe erachtet hat. die Ehre und 
Flacht des deutschen Volkes zu wahren. Daß die 
A ie r dieses großen Gedenktages bei uns m it der 
^eihe der neuen Turnhalle zusammenfällt, muß 

m it besonderer Freude und m it der Hoffnung 
?rfüllen. daß ein neuer Aufschwung des Turnens 
A  unserer Stadt in  Aussicht steht. Die städtischen 
^ohöroen haben die Bedeutung dieses Gedenktages 
?uch dadurch anerkannt, daß m itihrer Genehmigung 
oke Halle durch die Frau Bürgermeister Stachowitz 
Wuf den Namen „ J E M t ü r n h ä l l e " '  M a ü s t 
werden soll.
^  — ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n )  
^horn und Umgegend hält am Sonnabend den 17.

M ts., abends 8 Uhr, im  Hotel „Schwarzer Adler" 
Ane Monatssitzung ab. Herr Seminaroberlehrer 
'orinkmann w ird  einen Vortrug über „Methodisches 

Katechismusfrage" halten. Zahlreiches Er- 
'4einen ist erwünscht.
^ 7 -  ( D i e  P i a n i s t i n  F r ä u l e i n  H e d w i g  
F l ü n z e l ,) eine Thornerin. jetzt in  München, deren 
^Unst auch von den leitenden Kreisen der Vereini- 
W g  Thorner Musikfreunde hoch eingeschätzt w ird, 
-st augenblicklich auf einer erfolgreichen Konzertreise 
^griffen und gab am 10. d. M ts. ein Konzert im 
Kurort Wörishofen.

( A u s g e s t e l l t )  sind im  Schaufenster der 
?oleinbiewski'schen Buchhandlung auf einige Tage 
legende in Privatbesitz befindliche B ilde r: Blick in 

Park des Expräsidenten P o rfirio  Diaz. Die 
Uthedrale in  Mexiko. Die Eisenbahnbrücke in  
Mexiko. Das Innere einer Kirche in  Mexiko. 
U^rer mexikanische Handarbeiten und ein mexika- 
"stcher Hut.
vj ( V e r b i n d u n g . )  Auf die Ausschreibung der 
r^ferung von 8500 Zentner oberschlesischer Kesselkohle 

das städtische Wasserwerk und Klärwerk für das 
^Ushaltungsjahr 1911/12 waren folgende Gebote ab­
geben : Baumaterialien- und Kohlen-Handelsgesell-
M t  1,14 Mark, Fritz Ulmer 1,15 Mark, C. B. Diet- 
N  k  Sohn 1,15Vg Mark, Georg Dietrich 1,15'/« Mark, 
s^fflin 1,16 Mark für den Zentner einschließlich An- 

Der Zuschlag ist heute der mindestfordernden 
erteilt worden.
(V er d i n g u n g.) Zur Vergebung in be- 

syli Eter Submission der Malerarbeiten für die Lust- 
H^zeughalle stand heute im Militärbauamt Termin an. 
hau ^  Zehn zum Mitbewerb aufgeforderten Firmen 

"Eli fünf nachstehende Gebote abgegeben: 
Teschke-Graudenz 4633,40 Mark,
Schütze-Thorn 6843,25 „
Schulenbnrg-Graudenz 7413.50 „
Emil Hell-Thorn 8338,75 „

.. Julius Hell-Thorn 8888,75 „
die „Submissionsblüte" ist noch zu bemerken, daß 
bearbeiten in Höhe von 25 Metern auf vom Unter- 

^ e r  selbst zu stellendem Gerüst auszuführen sind.
T ,7" ( W a r n u n g ! )  W ie kann man m it Geld 
liin , verdienen? lautet der T ite l einer „Abhand 
tz 9 die die Londoner „B ankfirm a" R .A . Brigstock, 

<K NepLew an deutsche Kapitalisten versen­
de' Zweck der Arbeit ist, das deutsche Publikum 

verleiten, daß es dem Londoner „Bänk- 
Ztzw'E" „Deckungen" zu Spekulationen einsendet, 
sch/. warnen das Publikum dringend, eine Ge- 
Evv Verbindung m it der F irm a R . A. Brigstock, 
!ch? Neptew einzugehen, es könnte sonst sehr 
^elhü die^ Erfahrung machen, „w ie  man m it Geld

Hon? ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
^bericht heute 1.

^ins, ( G e s u n d e  n) wurden ein Militärpaß (W. 
und ein kl. Portemonnaie mit kl. Inhalt. Näheres 

T^lizejsekretariat, Zimmer 49.
o n d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 

ist sps?lchfel bei T h o r n  betrug heute 0,60 Meter, er 
"  gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei

5an Michels.
Von L u z  Scheibe.

-------------- (Nachdruck verboten.)

Von der Fondamenta Nuove rauscht der Dampfer 
nordwäts durch das goldene, tanzende Meer. E in 
weicher Seewind streicht von der Adria herein; die 
großen, dreieckigen Segel der Fischerbarken stehen 
draußen steif und dunkel vor dem blauen Himmel. 
E in feiner Morgendunst steigt aus dem Wasser und 
umschleiert Venedigs Türme und Kuppeln, die fünf 
gewaltigen Rundhäupter von Sän Marco, die 
prunkende Schönheit von M a ria  della Salute, den 
schlanken, gradlinigen Hochbau von Sän Giorgio 
Maggiore, den neuerstandenen Recken des Eam- 
panile, der an jenem unglücklichen Junitage sein 
tausendjähriges Haupt in  Trümmern begrub; wie 
ein Meer gelbdurchsichtiger Topase zittert rundum 
die niemals ruhende F lu t, durch die m it gleich­
mäßigen, kurzfauchenden Atemstößen der Vapo 
retto schießt. Zu den Inseln geht die Fahrt, nach 
Murano, wo tausend fleißige Hände sich regen, 
glühend-buntes und goldenes Glas im  Feuer zu 
formen, oder die kostbaren gelblichen Spitzengewebe 
zu knüpfen, die Venedig schon seit Jahrhunderten 
in  die Schatzkästen reicher und schöner Frauen 
liefert. Auf halbem Wege rechter Hand tauchen 
glatte Mauern aus der Meerestiefe, Zypressen 
wehen darüber her, leise spielt das Wasser über 
breite Steinstufen und auf einem sonnenbeglühten 
Platze erhebt sich eine wunderschöne, stille Kirche.

Das ist Sän Michele, die Friedhofsinsel von 
Venedig. Knarrend schiebt sich der Vaporetto an 
die Brücke. Hier schillert das Wasser tiefgrün, es 
gluckst und springt unw illig  die weißen Stufen h in­
auf und flu te t in  weitrollenden Kreisen ins Meer 
zurück, als der Vaporetto langsam wieder in  seine 
Fahrtlin ie  dreht und weiterzieht gen Murano.

Von den Fremden habe nur ich das Schiff ver­
lassen. Wer geht auch auf den Kirchhof am lachen 
den Maitage? Zwei junge Venetianerinnen nur 
eilen vor m ir her, m it unbedecktem Kopf, wie die 
Lcmdessltte °s w ill.  aber dys reiche Haar zur kunst- 
vollen Frisur geordnet, die Gestalten trotz des 
Sonnenscheins von dem leichten, schwarzen Kasch­
mirtuch umhüllt, ohne das keine Venetianerin 
das Haus verläßt. Auf der obersten Stufe sitzt 
schweigsam und regungslos ein alter Mann, den 
Gondelhaken in  der Hand. ^Sein. Am t ist, die lan ­
denden Barken an der Treppe festzuhalten, damit 
der Insasse herausspringen kann. I n  Sän Michele 
kommen auch vie l stille Gäste zu ihm ; nun scheint 
der Weißbart m it den schwarzen Augen selber still 
und versonnen.

Auf den Fliesen ha llt der Schritt durch die 
S tille ; hoch und kühl nimmt die Eingangshalle des 
Klosters mich auf. Rechts und links schauen Stein 
tafeln von den Wänden, die Zeit hat die einge­
meißelten Leute verflacht und verwischt. „ I n  
frommer Erinnerung an die teure Seele der Gräfin 
M a ria  —", ein Name dahinter und eine Jahres­
zahl, jahrhundertlang schon verronnen. Säulen- 
gänge umgeben den viereckigen Klosterhof. I n  
seiner M itte  steht ein bedeckter Brunnen. Die 
scheckige Klosterkatze liegt lang in  der Sonne und 
b linzelt; in  dunkler Kutte gleitet ein Mönch durch 
die Arkaden, leise klappen seine Sandalen auf den 
großen, breiten Steinplatten, die den Boden 
d e c k e n /Grabmäler sind es; fast erschrocken liest das 
Auge die Namen auf den verwitterten Quadern 
und vorsichtig am Rande geht der Fuß; er w il l  den 
verschollenen Toten da unten nicht über Haupt und 
Herz schreiten. An den Wänden reiht sich M onu­
ment an Monument, hier und da sind Kränze, 
Blumen und Palmen zu einem wahren Garten da­
vor aufgebaut; die meisten stehen grau und leer, 
erbaut in  längst vergessenen Zeiten.

Vom Klosterhof geht ein Tor ins Freie, auf den 
eigentlichen Friedhof hinaus. Die ganze, hochum­
mauerte Insel ist ein Gräberfeld, um das das 
ewige Meer sein ewiges Lied singt. Kein Hügel 
wölbt sich den Schläfern, nur Blumen, Blumen um 
die Grabmale her, bunte, duftende, kleine Gärten. 
Hoch und herrlich stehen die Zypressen und Lebens­
bäume; durch die Lorbeerhecken hüpft ein zwitschern­
der Vogel, schillernde Käfer und Lazerten schnellen 
zwischen den Gräsern und Steinchen dahin. Am 
Wegrande stehen ein paar tiefrote Mohnblumen 
m it großen losen B lättern.

Weiße Wege führen durch die stille, feierliche, 
duftende Pracht. Kaum eine Menschenseele hier 
und da. N ur das leise Flüstern des Windes in  der 
Luft, das verhaltene Raunen in  den W ipfeln. I r ­
gendwo öffnet sich ein Tor in  einem ganz einsamen 
Winkel. Die Bäume sind hier höher und schwärzer, 
ein Grasteppich, von tausend wilden Blumen be­
stickt, deckt die Eräberstätten. Dann und warm ein 
altes Grabmal, unter üppigem Gerank versunken.

Darüber eine F lu t von Sommerwärme und 
Sonnenlicht.

Unruhigen Herzen tu t es gut, dort zu sitzen und 
zu horchen auf das, was die S tille  erzählt von dem 
großen Frieden, der einmal allen kommt.

Von den Lebensbäumen habe ich m ir ein 
Zweigchen m it blaubereiften Beeren abgebrochen. 
Zum Andenken an die Toten auf Sän Michele.

Nach einer Stunde stehe ich wieder auf der 
weißen Freitreppe, die zum Meer hinunterführt. 
Der Morgendunst ist verschwunden; blauer ist der 
Himmel, heißer die Sonne, funkelnder das in  
M illionen von Goldtröpfchen sprühende Meer. Da 
kommt es von der Stadt her dunkel und langsam 
gezogen, und legt an den Stufen an, eine große, 
schwarzbedeckte Gondel, blumenbestreut, ein schwarz­
weißes, geschnitztes Stundenglas am K ie l, ein 
weißes Kreuz auf die Bretter gemalt. Unter dem 
Tuche m it den Silbertressen steht ein Sarg. Den 
tragen sie in  die kühle, dämmerige Klosterkirche. 
Gondel um Gondel gleitet heran, die schwarzen 
Kleider der leidtragenden Frauen rascheln. Dumpf 
und eintönig klingen die lateinischen Totengebete 
der Mönche herüber, dann fä llt die schwere Pforte 
zu. Sacht und sanft wiegt sich die Leichengondel 
unten an der Treppe, — die andern halten seitab, 
— welke Rosenblätter und grüne Zweige liegen 
noch auf ihren schwarzen Planken. Der W ind weht 
sie ins Meer und sie schwimmen langsam dahin und 
verschwinden, den Menschen gleich, die aus dem 
bunten Leben hinabgleiten in  die milden, kühlen, 
ewigen Schatten der Vergessenheit.

M a n n ig fa lt ig e s .
( D e r M o r d a n d e r P r o s t i t u i e r t e n  

S c h r a m m . )  Unter der Selbstdezichtigung, 
am 19. März die Prostituierte Schramm aus 
der Voyenstraße in der Notwehr ermordet zu 
haben, hat sich am Mittwoch der 21 Jahre alte 
Bohrer Fritzt Voigt aus Welten der Berliner 
Krim inalpolizei gestellt.

Neueste Nachrichten.
Nordlandreise des Kaisers.

B e r g e n .  18. Zuni. Einer amtlichen 
M itteilung zufolge tr itt Kaiser Wilhelm die 
Nordlandreise am 3. J u li von K iel aus an.

Unfall des kronprinzlichen Automobils.
B e r l i n ,  15. Juni. Als der Kronprinz 

heute Vormittag im Automobil sich zum Reichs- 
kanzler begeben wollte, fuhr der Kraftwagen 
auf dem Neichskanzlerplatz in Charlottenburg 
gegen eine Bordschwelle, sodah das rechte 
Hinterrad brach. Der Kronprinz blieb unver­
letzt und setzte seinen Weg in einer Kraft­
droschke fort.

Großer Erfolg der preußischen Pferdezucht.
K ö n i g s b e r g .  15. Juni. Der Kaiser 

hat an den Oberprästdenten der Provinz Ost­
preußen folgendes Telegramm gerichtet: Laut 
Meldung des Fliigeladfutanten von Holzing 
aus London find in der internationalen Kon­
kurrenz von Luxuspferden unter den vier ersten 
Pferden drei ostpreußische Pferde der Remonte 
m it dem 2. 3. und 4. Preis prämiiert worden. 
Das einzige vor ihnen plazierte Pferd war ein 
20 VOV Mark-Pferd des M illiardärs Winans. 
Der Sieg für Ostpreußen ist erfochten im 
Kampfe gegen alles, was Geld an schönen 
Pferden überhaupt kaufen kann. Die preußische 
Pferdezucht hat damit einen großartigen inter­
nationalen Erfolg errungen, der von fast nie­
mand vorausgesehen war, und hat mit einem 
Schlage ihre Stellung in der W elt befestigt. 
Aus vollstem Herzen spreche ich den Züchtern 
der Provinz Ostpreußen meine herzlichsten 
Glückwünsche zu diesem Siege und meinen kö­
niglichen Dank aus. Mögen sie auf den bewähr­
ten Bahnen unbeirrt fortschreiten, dann werden 
weitere Erfolge nicht ausbleiben.

Deutscher Rundflug.
S c h w e r i n ,  15. Juni. Der heutige Start 

vollzog sich bei schönem, klarem Wetter. Es 
starteten um 4.01 Wincziers, um 4.04 Lind- 
paintner, um 4.08 Büchner. Der Eroßherzog 
mit mehreren Mitgliedern des grobherzoglichen 
Hauses wohnte dem Start bei.

H a m b u r g ,  15. Juni. Büchner ist als 
Erster um 6.20 mit seinem Passagier auf dem 
Flugplatz Hamburg gelandet. Lindpaintner 
mußte bei Sepedorf, da der Motor gänzlich 
stillstand, von 500 Meter Höhe aus im Eleit- 
flug niedergehen. Er landete glücklich mit 
»einem Passagier. Wincziers ging etwa 12 K i­
lometer vor Hamburg wegen dichten Nebels 
nieder.

Wettersturz.
I m m e n  st a d t ,  14. Juni. Nach einigen 

schwülen Tagen ist heute Nachmittag nach 
einem überaus heftigen Gewitter ein Wetter­
sturz eingetreten. I n  Höhe von 900 Metern ist 
das ganze Allgäuer Alpengebiet m it Schnee 
bedeckt.

Jules Lefevre f .
P a r i s ,  15. Juni. Der M aler Jules 

Lefevre, M itglied des In s titu t <is krnnoLis, 
rst gestorben.

Streik von 40 000 Wollkämmern.
L o n d o n , 15. Juni. Die Londoner W oll­

kämmer in Bradford werden voraussichtlich 
morgen in den Ausstand treten. Dieser wird sich 
auf etwa 40 000 Arbeiter erstrecken.

Eisenbahnunglück.
P e t e r s b u r g ,  14. Juni. Nach einer 

Blättermeldung aus Pjatigorsk ist auf der 
Bahn von Suworowskafa nach Wladikawkas, 
ein Personenzug entgleist, wobei 50 Reisende 
verwundet wurden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom 15. Juni 1911.
W etter: Nach Regen aufklärend.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemaßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1600 Kgr. 

Negulierungs-Preis 201 M k. 
per September— Oktober 193^2— 161 M k. bez. 
per Oktober— November 1 9 3 ^  M k . bez. 
per November— Dezember 1 9 3 ^  M k . bez. 
inländ. roter 7 0 0 -7 4 5  G r. 1 7 8 -1 9 6  M k. bez.

R o g g e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.
Regulierungspreis 161 M k. bez. 
per September— Oktober 157— 158 M k. bez. 
per Oktober— November 157— 158 M k. bez. 
per November— Dezember 157— 158 M k. bez. 
russisch 745 G r. 110 M k. bez.

G e r s te  stetig, per Tanne van 1000 Kgr.
transito 121— 125 M k. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 166 M k. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: stetig.
Nendeliient 88"/» sr. Neufabrw. 10,55 M k. inkl. S .
Oktober— Dezember 9,90 M k.

K l e i e  per 100 Kar. Weizen- 8,70— 8,90 M k. bez.
Roggen. 10,60 M k. bez.

Der Vorstand der Produkten-Dörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse .
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 
Deutsche Reichsanleihe 3  o/o .
Preußische Konsols . .
Preußische Konsols 3.o,y. . .
Thorner Stadtanleihe 4 <>/<,. .
Thorner Stadtanleihe 3 1 /^ 0^  .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<,
Westpreußische Pfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul.
Posener Pfandbriefe 4 . . .
Rumänische Rente von 1894 4 
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^
Polnische Pfandbriefe g . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B ank-Aktien.......................
Diskonto-Kommandlt-AnteiLe . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktkengesellsch 
Bochumer Gußstahl-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . .

Weizen loko in N ew york. .
„ J u li 1911 . . . . .
„ September. . . . .
„ Oktober . . . . .

Roggen J u l i ............................  .
„ September . . . .
„ O k t o b e r ......................

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 5 '/o, Privatdiskont 3 ^
D a n z i g , 15. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 8 in­

ländische, 41 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  15. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 

6 inländische. 61 russische Waggons exkl. 6 Waggon Kleie 
und 15 Waggon Kuchen.

100.30
9 0 , -
80,—

101.50 
92,60 
93,20 
94,50

196,90
263.25
188.50 
124,—
128.75
275.25 
2 3 3 , -  
187,10 
176,—

96,—
207,—
200.25
200.50
169.75
170.75
170.25

14. Jun i

93.75
83.75 
93,70

160.50 
90,10 
80,— ^

101,60
92,50
93.70
94.70 

196,60 
263,40
188.50 
1 2 4 , -  
128,76 
276,25
230.75 
188, -  - 
176,10

95,—
205.76
198.50
198.50
168.75
168.75
168.76

MÄHlenetablissenrent in Bromberg.
P  r  e i s l i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r 60 Kilo oder 100 Pfund
vom 

8. 6. 11 
M k.

bisher

M k.

Weizengries N r. 1 . . . . . . . .
Weizengries N r. 2 . . . . . . . .
K a ise ra u s zu g s m eh l........................................
Weizenmehl 000 ..............................................
Weizenmehl 00 weiß Band . . .  . .
Weizenmehl 00 gelb B a n d .............................
Weizenmehl 0 grün Band . . . . . .
Weizen-Futtermehl .................................. .....
W e iz e n k le ie ..................................................   .
Roggenmehl 0 ...................................................
Noggenmehl 0 1 ....................... .....  . . .
Roggenmehl I  -
Noggenmehl I I . . . .  .............................
K o m m iß m e h l............................................   »
Roggenschrot . . . ..................................
R oggenkleie .........................................................
Gerftengraupe N r. 1 . . . .  . .  . .
Gerstengraupe N r. 2 ........................................
Gerftengraupe N r. 3 ........................................
Gerstengraupe N r. 4 ....................... .....  . »
Gerstengraupe N r. 5 ........................................
Gerstengraupe N r. 6 ........................................
Gerstengraupe grobe ........................................
Gerstengrütze N r. 1 .................................   .
Gerstengrütze N r. 2 ........................................
Gerstengrütze N r. 3 ........................................
Gersten-Kochmehl....................... .....
G e rs te n -F u tte rm e h l.................................   .
Buchweizengries . ........................................
Buchweizengrütze I ........................................
Buchweizengrütze I I  ........................................

17.80
16.80 
1 8 , -  
17,—
15.80
15.60
10,-
6,20
6,20

13.80 
1 3 , -
12.40 

8,60
11,-
10.40
6. -

14.50 
13,—  
12,- 
11.— 
11,-
10.70
10.70 
11 -
10.60 
10,60 
11,-

5.80
20.50
19.50 
19 —

1 8 , -
1 7 , -
18,20

15,80
10,20
6.20
6,20

1 4 , -
13.20 
12,60

8,80
11.20
10,60
6 -

14,50
1 3 , -
12,-

10,70

10,60
10.50

20.50
19.50 
1 9 , -

M itte iln u s ic n  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 16. Juni: 
Kühl, windig, veränderliche Bewölkung, strichweise Regenschauer.

Meteorologische Beobachtnngen zn Thorn
VOM 15. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 10 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 rnm.

Bom 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperatur 
-s- 20 Grad Cels.. niedrigste -s- 9 Grad Cels.

Masserstrinde der Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag m

Weichsel Thorn . . . . . .
Z a w ic h o s t.......................
W a rs c h a u .......................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . . .

Brahe bet Bromberg A . ' A K   ̂ ^

Netze bei Czarnikau . . . . . .

15.

13.
14.  

6.  
9.  
9.

0,60

1,26
1,76
1,11
5,24
1,88

14.

12.
13.

5.
8.
8.

0,62

1.30
1,76
1,15
5,18
1,82



Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse gibt Darlehne 

auf Schuldschein oder Wechsel sowie 
gegen Verpfändung von Inhaberpapieren 
bis zu /̂g des Kurswertes, zurzeit zu 
b o/o aus.

Thorn den 13. Jun i 1911.
Der Vorstand 

der städtischen Sparkasse.
Bekanntmachung.

Stadt. Säuglingsfürsorge.
Am Montag den 19. Juni. nach­

mittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranstalt Bache- 
stratze 11 eine Untersuchung sämt­
licher Säuglinge durch Herrn S anitä ts­
rat statt M ü tte r
und Pflegemütter werden aufgefordert, 
m it den Kindern pünktlich zu diesem 
Term in zu erscheinen.

Der Magistrat.
Die unbekannten Erben der am 8. Fe­

bruar 1852 oder 1855 (oder am 25. J u li 
1852) zu T h o rn  geborenen und am 
20. A p ril 1910 zu Leipzig verstorbenen 
Köchin ^ n n a ( V v i 'o i L r i L a )  
in Leipzig werden hiermit aufgefordert, 
ih r Erbrecht spätestens bis

zum 1 Sttober 1811
oei dem unterzeichneten Amtsgerichte an­
zumelden.

Die Erblasserin war d i e T o c h t e r  des 
M a n n  Leier und der Viktoria, geb. 
8krabL (oder des Schneidermeisters W e r t  
Leier und der lleävviK Leier).

Der Nachlaß beträgt ungefähr 1500 Mk. 
L e i p z i g  den 7. Jun i 1911.
Königliches Amtsgericht,

Abteilung V ,  I . _________

Bekanntmachung.
Es sollen verpachtet werden:

I .  Am Sonnabend den 24. Juni d. Js.. 
norm. 10 Uhr, im Karzem ka-Krug:

1. die fiskalische Verlandung bei O ttlot- 
schin, Stromkilometer 1 am linken 
Weichselufer in 1 Lose;

2. ein Te il der fiskalischen Verlandung 
bei Balkau, Stromkilometer 5 am 
linken Weichselufer in 4 Losen

als Ackerland, Wiese oder Viehweide.
II. Am Dienstag den 27. Juni d. Js., 

vormittags 11 Uhr, im hiesigen
Amtszimmer, BromberHerstraße 22: 

die fiskalische Kampenflache vor dem 
Thorner Winterhafen, Stromkilometer 
18 am rechten Weichselufer in 1 Lose 
als Wiese.

I I I .  Am Mittwoch den 28. Junid. Js., 
vorm. 10 Uhr, im Wasserbauwart-

Dienstgehöst A lt T ho rn : 
ein T e il der fiskalischen Verlandung bei 
Gurske, Stromkilometer 30 am rechten 
Weichselufer in  5 Losen und zwar 
Los I  und H  als Ackerland rc., Los 
IH ,  IV  und V  als Wiese oder Vieh­
weide.
Die Flächen können unter Führung der 

zuständigen Wasserbauwarte besichtigt 
werden.

Die Bedingungen liegen im  Wasser- 
bauwartdienstgehöft Zlotterie und A lt 
Thorn sowie im  hiesigen Amtszimmer zur 
Einsicht aus.

Zuschlagserteilung sogleich oder inner­
halb 3 Wochen. Beim Verpachtungs- 
termin hat Zahlung einer halben Iahres- 
pacht zu erfolgen.

Thorn den 14. Jun i 1911.
Der Borstaud

-es königl. Wasserbanamtes.

Z M W M s t e i M I I W .
Am

Freitag den 16. Juni 1911,
vormittags 10 Uhr,

werde ich am k ö n i g l .  L a n d g e ­
rich t hierselbst:

mehrere Tische, Spinde, B e tt 
gestelle m it Matratzen, Sophas, 
S tühle, 2 Gasöfen, Uhren, 
B ilder, 1 Sportwagen, 1 Näh 
Maschine, 1 Waschtisch, 4 M a r  
morplatten, Bettschirme u. a. m.

öffentlich versteigern.
Thorn den 15. Jun i 1911.

N o ^ I r v ,  
_________ G e r i c h t s v o l l z  i e h e r.

Z m i W e r s l c h t t U W .

Freitag den 16. Juni 1911,
vormittags 11 Uhr,

werde ich am k ö n ig l. L a n d g e r i c h t  
hier:

1 mahag. Kleiderspind,
1 mahag. Wäschespind und 
1 mahag. Spiegel

öffentlich versteigern.
I L I n § ,

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZMWWsteigeriW.
Sonnabend den 17. Juni 1911,

vormittags 10» /2 Uhr, 
werde ich in Amthal bei dem Besitzer

6 Schweine,
sodann in Luden um 8 Uhr nachmittags 
die beim BesitzerHerrn O s I r a r lk 'e i r s lL e  
untergebrachten

1 Roßwerk und 
1 Häckselmaschine

öffentlich versteigern.

» l U K .
___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Hochfeine
Matjes-Herillge
empfiehlt

L  Stück 15 Pfennig

Sakrlss.
Neue MaLjes-Hermge,

das Stück 10 Psg.,
empfiehlt

lsiäor Simon.
Kernfettes Fleisch

Roßschlächterei Z Lo k Is e lrr irL Ä l,
Coppernikusstr. 8. —  Fernsprecher 565.

Kornblumentag.
Das sonst in allen Teilen so schön und stimmungsvoll verlaufene Fest 

des Kornblumentages ist leider durch die bedauerliche Unpünktlichkeit des 
Blumenlieferanten, der den größten Teil der bestellten Kornblumen zu 
spät abgeschickt hat, etwas gestört und sein Ertrag gemindert worden.

Aber auch unter diesem Umständen hat das Fest noch einen Ertrag 
von annähernd 6000 M ark gebracht. Für diesen schönen Erfolg, der nur 
durch das einmütige, hilfsbereite Zusammenwirken aller Beteiligten erreicht 
werden konnte,

dankt der Arbeitsausschuß allen, die zu diesem 
Erfolge beigetragen haben, au? das herzlichste.

Insbesondere richtet sich sein wärmster Dank an die Militärbehörden 
für Stellung der Musikkapellen und an die Kapellen selber, an den 
Magistrat für Ausschmückung der städtischen Gebäude und Denkmäler, an 
die Kaufleute für die teilweise wundervolle Dekorierung ihrer Schaufenster, 
an Herrn VVeiviorka. und seinen Sängerchor für den gebotenen Kunstgenuß. 
Ferner an die Teilnehmer am Reit- und Wagenkorso, an die Zeitungen, 
an die Banken, an die Sanitätskolonne und an den Radfahrverein „Vor­
wärts" und zuletzt, doch nicht am letzten, an die große Schar der eifrigen 
und liebenswürdigen Blumen-Verkäuferinnen.

Der Arbeitsausschuß.

Amgl. pich.
Zu der

am 11. und 12. Ju li er.
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 225. Lotterie sind

1 1 1 ii
1, 2, 4, 8 Lose

L 4S, 20. 1«, 8 M a rk
zu haben.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein. empfiehlt 
es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle fünf 
Klassen den Betrag zu entrichten.

Dombromski. königl. -miß. Lottmk-EimlM,
_____________ T h o r n ,  Katharinenstr. 4.___________________

Lrköliuug äes Lmkommeus
durob. VersieberiivA von Leibrente bei der

x r e u 8 8 i8 « I i e n  L e n t v n - V « r 8 i e I i e r u i i K 8 - ^ i i 8 t » 1 t .
Leispiel kür Männer (Lraueu erkalten ^verd^er):

Lokort beginnende gleiebbleibende Lende kür 1000 Llark L in lage: 
Lintrittsalter (la b re ): 50 > 55 s 60 j 65 , 70 s 75 

dakresrente : N ark  72,48 > 82,44 I 96,12 1114,96 1141,96 1181,20
irn n  Ztankende Lenken: über 7»/̂  Millionen Llark.

Laue LSI» j vorbandene U t iv a :  käst 122 Millionen N ark.
Lrospekte nnd sonstige ^uskunkt dnrob, ? . ?KPS in H a n t i g ,
^.nkerseliiniedegLsse 6, Robert Nosve, Laukrnann, I k o r n ,  

Lreitestrasse 19.

Lebe«»-, W a ll- ,  Volks- «. Feuerversicherung.
Die General-Agentur einer großen, gut eingeführten Gesellschaft sucht für

Thor»
redewandte Herren als

Inspektoren
unter günstigen Bedingungen. (Garantiertes Einkommen und Barprovisionen.)

Bewerber m it guten Beziehungen, auch solche, die noch nicht in  der Branche 
tätig gewesen, wollen Angebote unter IV r .  6 7 3 3  an die Geschäftsstelle derwollen 
„Presse" einsenden.

Bücher werkn eingebnniieil
gut, billig und schnell bei

V l» x  «4^861 -, Buchhandlung.

Ausbesserm
schäftigung. Es werde:

fü r Kleider und 
Wäsche sucht Be­

schäftigung. Es werden auch neue Sachen 
angefertigt. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Agentur
für Feuerversicherung alter erst­
klassiger Aktiengesellschaft ist für den 
h i e s i g e n  P l a t z  bei hohen Bezügen 
zu besetzen. Herren, welche sich die 
Hebung des Geschäftes angelegen sein 
lassen würden, belieben sich zu melden 
u. K .  W  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Sch bitte
denj. Herrn, der bereit ist, Zigarren an 
W irte rc. zu verkaufen g. hohe Provision 
oder 300 M ark Vergütung pro Monat, 
sogleich zu schreiben an W i l l » .  V o l e l r  
in a n n ,  Hamburg 39.______________

Aklnzisich«
Suche für meinen Sohn, 15 Jahre alt, 

gute Schulbildung, von gleich Stellung als

Lehrling
in einem Kolonialw.- und Delikatessenge­
schäft. Angebote unter O . H L an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

S t k l l e i M i i i M e

MMimschlOr
finden dauernde Beschäftigung.

M s x  NUrscrk,
__________________  G. m. b. H.

TüchtigerSchlOr
kann sich von sofort melden.

Armer, Thorn,
___  Culmer Chaussee 1 ._____

Suche Mcheil für alles.
Empfehle Mädchen m it guten Zeugnissen. 
H V s L n ä a  A ltv e n iß iA , gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11.

W O  Mche»
fü r den Haushalt zur Aushilfe sofort 
gesucht.

Brombergerstratze 50.

Zontorhilse,
eventl. auch älterer Pensionär, für Re­
gistratur, Botengänge rc. w ird per bald 
gesucht. Angebote unter L .  k '.  5 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Zum  s o f o r t i g e n  A n t r i t t  w ird 
eine jüngere

Buchhalterin
m it guter Handschrift, polnisch sprechend, 
gesucht. Angebote unter O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

KiMWIei»
m it Fröbelzeugnis per 1. August gesucht. 
Meldungen mittags 12— 1 Uhr.
Frau USA, Baderstr. 23, 2.

Iiigttks Mfluartmilchtii,
über 16 Jahre, von sofort für einige 
Stunden vor- und nachmittags gesucht 
L in d enstr. 15 ,1 . (Apoth. Thorn-Mocker.'»

HausgrunMck,
Innenstadt, zu kaufen gesucht Angebote 
unter 8 . Ä .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.___________________

HmslWlilhtt SpazitMMii.
g u t  e r h a l t e n ,  zu kaufen gesucht. 
Gefl. Angebote unter LL. K  X i .  1 0 0  
an die G eschäftsstelle der „Presse".

Zu im lr,rufen

Edle, junge Fuchsftute,
Reit- und Wagenpferd, m it tadellosem 
Fuchshengstfohlen (6 Wochen alt), wegen 
Schönheitsfehlers zu verkaufen oder gegen 
fehlerloses, jüngeres Reitpferd einzu­
tauschen. Angebote unter 111  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Innenstadt belegenes, in gutem Z u­
stande befindliches l E "  W ohnhaus "ZSD 
m it jährlichem Ueberschuß von 1000 Mk. 
bin ich willens bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. Auch Vermittelung. A n­
gebote unter 1 0 0 0  V .  L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______ _
4 Wäschespind, Bettgestell mit 
1 Matratze zu verkaufen 
__________Waldstr. 29g. Hinterhaus, pt.

H a u s g ru n d ftü Ä J °n -b « n s tr°ß °
mit 4 Wohnungen sowie ^  Morgen g. 
Obstgarten u. günstigen Bedingungen zu 
verk. Z u  ers. i. d. Geschäftsst d. -Breste".

Kk08888 jik M il
8lMt8g M  18. «liM 1811. mehrn. 3*4 M '!
k . U  U m c k ' M l i .  b  k k t N  N M k l M e i i .

mit 4090 Mk. Geldpreisen und 9 Ehrenpreisen.
öffentlicher Totalisator I überdachte Tribune
Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk.

keckeier jMe:
ßW" fü r 1000 Personen.

Im  Vorverkauf in der Geschäftsstelle der „Presse" und 
in den Geschäften der Herren < S A iiv Ir im L L n n , A r tu ^ h o f 

k '.  und Breitestraße, sowie L
Elisabethstraße: Tribüne-Loge 4,75 Mk., Tribüne num. Sitzplatz 

4,25 Mk., Tribüne Sitzplatz 2,75 Mk., Tribüne Stehplatz 1,75 Mk., Sattelplatz 
1,75 Mk. E intrittskarten für Tribüne-Loge und Tribüne num. Sitzplatz sind vor­
her nur in der Geschäftsstelle der „Presse" erhältlich. V E ' Der Vorverkauf be­
ginnt am 14. Jun i. Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne-Loge 1,75 Mk. und 
für Tribüne num. Sitz 1,25 Mk. Zuschlag. Zuschlagskarten sind bis zum 10. Jun i 
in der Geschäftsstelle der „Presse" zu entnehmen. An den Kassen: Tribüne- 
Loge 5,00 Mk.. Tribüne num. Sitzplatz 4,50 Mk., Tribüne Sitzplatz 3,00 Mk., 
Tribüne Stehplatz 2,00 Mk., Sattelplatz 2,00 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 
50 Psg., 3. Platz 20 P fg. SSU" Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. 

Wagenplatz: Jeder Insasse 2,00 Mk., Kutscher 1,00 Mk.

Mafsung eines Zonderzuges.
Zur hinfahrt:

Ab Hauptbahnhof 2 ^  Nachmittag.
„  Stadtbahnhof 2 ^  „
„  Thorn-Mocker 2^ „

An Rennplatz 3°  ̂ „
Es wird empfohlen, die Fahrkarten

Zur Rückfahrt:
Ab Rennplatz 6-^ Nachmittag.
An Thorn-Mocker 6-^ „
„  Stadtbahnhof 6 ^  „
„  Hauptbahnhof 6 ^  „

ür den Sonderzng schon an den vor­
hergehenden Tagen aus dem Stadtbahnhose zu lösen

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne. 
O v x » p s 1 - S L v » 2 ! S i ' t .

A lle s  nähere ergeben d ie  P ro g ra m m e . — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen statt und liegt die Te il- 

nehmerliste bis zum 17. Jun i im Artushofe zur Einzeichnung aus

v a s  Zom m ertest kiysium
OateiMMcbe« srauenvemn»

findet

a r n  1 b .  d u n i ,  n a O L n r r 1 1 1 a § s  4  1 7 ! n 7 ,
im  Ziegelei-Park statt.

V o n  5  U h r  a b :

L o n s v r t ,
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 15 unter persönlicher 

Leitung des königl. Musikmeisters Herrn I L v e l l v .

- Eintritt 50 Ps.. Rinder 10 pf. -
Photographiebuöe. Tanz im freien.

Zur Verlosung
kommen von Ih re r  Majestät der Kaiserin gestiftete Gaben.

F ü r Erfrischungen. Kaffee, Getränke aller A rt und reichhaltiges Viisett 
wird bestens gesorgt sein.

Der Umstand.
Frau H üvlp lr, Frau L s v li,  Frau AN sirivk, Frau KttivkWSNU, Frau K rovsu , 
Frau S iia v b rs llt t t ,  Frau d s u r, Frau L r t t le r ,  F rau M avaorrr, Frau S tarp , 

Herr Herr P r is l. H err M g u M s .____  ___________

-Z W '

Konkurrenzlos. Die bockarmi^e 8in§er-!4ätnnLsc:kine Krone I 
verriegelt ^ugleick jöäs hlakt, cl. Oenäbte kann niokt Lufgeken.

Krossiirma K!. laeobsvkn,

Neueste 8iaxer ^akmascliine Krone!.... .......
8  o  L-ZL-L ^äiimasokinen-

^  - l .  s n fakrra lj-
^  ösnNn tl. 24, l-inienstraös 126. 8eit 3v lakren krekerant

von?03t-, preuü. 81̂ ats- u. KeickseisenbLlin-Leamten-Ver-
 ̂ ____ __ einen, kekrer-, ^ ililär- uncl Krieger-Vereinen, versendet die

- n ^  «v v. ^ tioobarmigs Linger-Nälimasodine krono II mit li/glen.
:§cs cs^:o >. fuöruke kür alle ^rten Lckneiderei, 4V, 45, 48, 50 M.

4wöckige Probezeit. 5 lakre Oarantie. lubiläuins-KLialog 
«Hü u: ^ grati8. keser dieser Leitung gleicke Vorzugspreise.

k L  L Z L u  L L a s e L tn v  s t le lL l  u i r d  s t o v " .  —
M öbl. Zimmer, sep. E ilig ., sofort zu 
vermieten Gerechteste. 33.

Z Immer-Wohnung,
nebst reicht. Nebengelaß u. guter Aussicht, 
Innenstadt, p. 1. i0. z. mieten ges. Angeb. 
m. Preis u. d l. 1 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten. ____

2 niM. Zimmer
nebst Zubehör und Burschengelaß für 
Juli August in der Nähe der 61er 
Kaserne gesucht. Angebote unter 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Möbl. Zimmer
(ohne Pension), oom 1. J u li zu mieten 
gesucht. Angebote m it Preisangabe uwer 
1?. 18. an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

absolut trocken, parterre gelegen, baldigst 
zu mieten gesucht. Angebote m it Preis 
und Lage unter „E is e n " an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse^______________

1 .
6 Zimmer, Gos und Zubehör, sofort zu 
vermieten. Zu erfragen 2. Etage.

K l. möbl. Zimmer zu vermieten 
___________Strobandstr. 16. part., r.

Laden.
Rreitestraße, per 1. Oktober eventl. 
früher zu ha en. Angebote u. V .  2 0 ,  
postlagernd Thorn.________________

Wilhelmsplatz 6,
1. Etage:

tzmsWI. Wohnung.
7 Zimmer, 2 Balkons, Loggia rc., per 
1. 10. zu vermieten.

__________________ Q 1 v § a r L .

Brombergerstratze 45,
1. E tage, l in k s .

Versetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör vom 1. J u li 
event. 1. 10 .;

p a rte rre , l in k s :
4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1.10. zu vermieten._______

Die im Hause Breiteste. 37 in der 3. 
Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. Js . zu 
vermieten.

0. k. vitztried L 8od«,
G. m b. H.

I k o r n ,  e . V .

Zur Einweihung der städtischen Turn­
halle

Smtilg kii 18. Hin 1811
laden w ir im Auftrage des Magistrat* 
die M itg lieder des Turnvereins sowie 
seiner Frauenabteilung ergebenst ein.

M it  der Einweihung w ird die lOOjäh' 
rige Gedenkfeier der Eröffnung des 
Iahnturnplatzes in der Hasenheide ver­
bunden.

l E "  Anfang 11 Uhr. "N A
Versammlung vorher auf dem städt« 

Turnplätze.
Der Vorstand.

Krieser- V e r e i «

Gttlotschin-Srabia.
Am

Sonntag Stil 18. il. W.
findet im W a ld p a rk  O t t l o t s c h i "

das

E -

verbunden m it

PmsschießkNii.Kinkrbklnstigiiiill
statt.

Freunde und Gönner sind ergeben!» 
eingeladen.

Der Vorstand.

feiert am

Sonntag den 18. Jnni
im Restaurant „Waldesrauschen" i" 
S u c h a t o w k o  (bei ungünstiger Witterung 
in A r g e n a u  „Deutsches Haus") ihr

SMIN-A
durch Gesangsvorträge. M il i tä r -  
Konzert, Tanz und andere Belustigungen- 

Freunde des Gesanges sind herzlich 
willkommen.

Der Vorstai^

Sonnabend den 17. Juni,
von 8— 11 Uhr abends:

Sextett - Abend.
I v a n  M a W v r .

Hilferuf. .
Welch edler Menschenfreund h ilft durch 

eine kleine Liebesspende einer achtbares 
gebildeten Familie, dre durch Krankhell 
und andere schwere Heimsuchungen in dls 
bitterste Notlage geraten ist und aw 
Rande der Verzweiflung steht? Derbe' 
jährte Vater ist auf einem Auge erblinde», 
M u tter Schlaganfall und schwer herZ' 
leidend. Die Liebe hört ja nimmer aus» 
Match. 5, 7.

Golj0lv(Ll>erbnlls>)lltzI1,PllN

1 ^ 0 8 6
zur Lotterie der internationalen Alts* 

stellttng für Reise und Fremdes 
verkehr Berlin 1911, Ziehung aM 
5. J u li 1911 und folgende Tage, 
3 Hauptgewinne im Werte von 5 0  60", 
20 000 und 10 000 Mk., ä 1 Mk., ^  
Lose für 10 Mk.,

zur 13. westprentzischen P ferde lo tte rte  
in Briesen, Ziehung am 21. J u li 19U, 
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 Pse» 
den, ä 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk.,

zur Ostdeutschen A u s jte llnn gs io tte e tt
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 
September d. Js., Hauptgewinn 60 0v 
Mk. bar, ä 2 Mk.. 

sind zu haben bei
H >ona6Zo^v8 llL jI, _

k ö n i g l .  L  o t t e  r i  e - E i n n  e h m e»»
Thorn. Katharinenstr. 4.

Schnelle Heirnt
wünschen viele vermög. Damen. 
wenn auch ohne Vermögen, wollen 1^ 
melden. N. kotktzndorx, B erlin

Gefleckte

ZeMWM«
.W aldm e" e n t l a u s e n .  

Wiederbringet erhält Belohnung.
S  ch ietzp laß kom m andanttir,'

1 Dackel zugelaufen.
Zakrzewko bei Ostaszew^

Täglicher Ualender.

1911.

August

Hierzu zwei Blatter.
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Die Seichrratrwahlen in Oester­
reich.

Von den 449 am Dienstag zur Entscheidung 
gelangten Mandaten sind bisher 430 Wahl­
resultate bekannt. Davon sind 179 Stich­
wahlen und unter ihnen sieben Neuwahlen in 
Galizien mit Doppellmandaten, also insgesamt 
186 Stichwahlen. Endgiltig gewählt sind 244 
Abgeordnete, davon 63 Christlich-Soziale, 44 
Deutsch-Freiheitliche, 43 Sozialdemokraten, 34 
Mitglieder des Tschechenklubs, 24 Südslawen, 11 
Mitglieder des Polenklubs, 10 Italiener, 
5 Bukowina-Ruthenen, 6 Rumänen, 2 Wilde, 
1 Alt-Konservativer, 1 Alldeutscher, 1 Zionist.

Die deutschen Sozialdemokraten haben bis­
her 8 Mandate an die «Deutsch-Freiheitlichen 
verloren, dagegen 1 von ihnen gewonnen. Die 
tschechischen Sozialdemokraten Haben 2 Man­
date an die tschechischen National-Sozialen ver­
loren. Die italienischen Sozialdemokraten 
haben 1 Mandat verloren, dagegen haben die 
Sozialdemokraten in Ealizien 2 Mandate ge­
wonnen. Der Eesamtverlust der Sozialdemo- 
kraten beträgt demnach bisher 8 Mandate. Die 
Deutsch-Freiheitlichen kommen in Stichwahl 
mit den Sozialdemokraten in 40 Bezirken und 
mit den Christlich-Sozialen in 19 Bezirken. Die 
Christlich-Sozialen kommen mit den Sozial­
demokraten ebenfalls in 19 Bezirken in die 
Stichwahl. Die Deutsch-Freiheitlichen haben 
1 Mandat von den Christlich-Sozialen gewon­
nen. 37 Stichwahlen finden zwischen Tschechen 
und Sozialdemokraten statt und 4 Stichwahlen 
zwischen Italienern und Sozialdemokraten.

Im  20. Winer Bezirk kam es nach Verkün­
digung des Wahlresultats zu großen Ausschrei­
tungen. Die Sozialdemokraten griffen zwei 
Polizeibeamte an und warfen sie zu Boden. 
Die einschreitende Wache wurde von der Menge 
mit Steinen beworfen, worauf die Beamten 
blank zogen. I n  dem Handgemenge wurden 
vier Polizeibeamte verletzt, einer erhielt einen 
Messerstich. Von den Demonstranten wurden 
gleichfalls vier, unter ihnen einer schwer, durch 
Säbelhiebe der Wache verwundet. Fünf Per­
sonen wurden verhaftet.

Die deutsch-freiheitlichen Organe feiern den 
Wahltag als eine Niederlage der Christlich- 
Sozialen in Wien, die sich von ihren bisherigen 
20 Wiener Mandaten in der Hauptwahl nur 
zwei sichern konnten. Die Führer und einfluß­
reichsten Männer dieser bisher so mächtigen 
Partei hätten bisher nicht ein Mandat für das 
Abgeordnetenhaus, sondern sie kämen alle nur 
in die Stichwahl. Der Wahltag vom Dienstag 
bedeute einen Sieg der freiheitlichen Weltan­
schauung, und dieser Umschwung werde auch das 
Gefühl der Zusammengehörigkeit zwischen Wien 
und dem deutschen Volke in Österreich stärken. 
Die christlich-soziale „Reichspost" gibt die 
Niederlage ihrer Partei zu und findet die Tat­

Gesühnte Schuld.
Roman von Er i ch F r i e s e n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(S. Fortsetzung.)

Als der Mittag naht, ist er schon wieder 
unschlüssig. Er ist jung, er liebt das Leben 
. . . Er gedenkt Fatimes rührend zärtlichen 
Blicks, als sie gestern Abend auf Befehl des 
Vaters Las Zimmer verließ. Gewiß, sie ist ein 
gutes Kind! Wie viele Männer würden sich 
glücklich schätzen, wenn sie in seiner Lage 
wären . . .

Den ganzen Vormittag über hat Ralph sich 
nicht im Geschäft sehen lassen. Er scheut den 
forschenden Blick seines Kompagnons.

Jetzt nach dem Mittagessen, welches er unbe­
rührt wieder hat forttragen lassen, blickt er 
flüchtig hinein ins Bureau.

Verwundert über die augenscheinliche Eile 
seines jungen Kompagnons blickt David Palmer 
über seine Brille hinweg zu Ralph hinüber.

„Wie sehen Sie aus, Donald? Ist Ihnen 
nicht wohl?"

„Doch, doch. Ich habe nur nicht gut ge­
schlafen. Bin ich heute Nachmittag im Geschäft 
nötig?"

„Nein."
„So will ich einen notwendigen Besuch 

machen. Adieu, lieber Palmer!"
Und schon ist Ralph draußen auf der 

Straße.
Hier entrückt dem forschenden Blick seines 

Kompagnons, verlangsamt er seine Schritte. 
Wieder verfällt er in jenes peinliche Grübeln —

Was tun? Was tun?
Und wieder klopft er an der Tür des lan­

gen, finstern Ganges, der zum Opiumsalon 
tzihrt. Und wieder öffnet eine unsichtbare

fachen, die sich am Dienstag in Wien zeigten, 
erklärlich durch die traurigen parlamentarischen 
Verhältnisse, die eine auf praktische Erfolgs 
angewiesene Arbeitspartei, wie sie die christ­
lich-soziale Partei sei, an positiver Arbeit be­
hinderten. Doch, schließt die „Reichspost", die 
Besitzstände in der Reichshauptstadt seien für 
die Christlich-Sozialen auch heute noch so ge­
waltig, daß die Partei ruhig arbeiten und ihre 
neuen Erfolge in späterer Zeit abwarten 
könne. Die christlich-soziale Idee sei unbesieg­
bar.

*  *  *
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns

zum Ausfall der österreichischen Reichsrats­
wahlen unter der Spitzmarke „Die Wiener 
Überraschung":

Vor einigen Jahren warf „der dumme 
Kerl" von Wien den Freisinn plötzlich zum 
Tempel hinaus. Das Kleinbürgertum, mehr 
eingesessen, als das Berlinische, Legeisterungs- 
fähiger, als dieses, ballte sich zusammen und 
stürzte mit Lawinengewalt daher. Im  Stadt­
parlament war alsbald Dr. Lueger, der Füh­
rer in diesem Kampf, der glutvolle Advokat 
und Volksmann, der Herr. Bald waren es 
seine Christlich-Sozialen auch in verschiedenen 
Einzellandtagen, schließlich sogar im Reichs­
rat. Noch nach Einführung des allgemeinen 
gleichen Stimmrechts hatten sie die große rela­
tive Mehrheit. Und nun kommt heute die 
große Überraschung: Wiener Telegramms
melden eine Niederlage dieser früher so gut 
geführten Kleinbürgerpartei nach der anderen. 
Aber nicht die Sozialdemokratie ist die Erbin, 
die so oft den Antisemitismus der Christlich- 
Sozialen als den „Sozialismus der Dummen" 
bezeichnet hat, sondern die Deutsch-Nationalen 
treten ihren Siegeszug an. Der Freisinn der 
alten Art kommt also aus dem Regen in die 
Traufe. Die „Deutsch-Freiheitlichen", „Deutsch- 
Radikalen" und wie sie sich nennen mögen 
(denn als rechte Deutsche zerfallen sie in zahl­
reiche Gruppen), sind noch viel „anti-liberaler". 
als ihre Vorgänger in der Herrschaft. Wien 
— und vielleicht Österreich — ist für den Libe­
ralismus endgiltig verloren. I n  der Arena 
sind nur noch drei deutsche Parteien zu finden, 
rechts die nationale, in der Mitte die unserem 
Zentrulm einigermaßen entsprechende christlich­
soziale, links die sozialdemokratischs. Alles 
andere befindet sich im „geschlossenen Felde". 
Die Ursachen für den Zusammenbrach der 
Christlich-Sozialen sind zum Teil persönlicher 
Art. Nach Dr. Luegers Tode war eins ziemlich 
üble Sorte von Beutepolitikern unter ihnen 
groß geworden, denen es garnicht darauf an­
kam, zynisch zu erklären: „Lumpen sän mir ja 
alle!" Sachlich gefördert wurden ihre deutsch­
nationalen Konkurrenten, aber vor allem durch 
den straffen deutschen Zug, der neuerdings durch 
die im Nationalkampf gestählte österreichische

Hand. Und wieder nickt ihm das alte Weib ver­
ständnisinnig zu.

„Heute besonders stark, Rajah!" befiehlt er 
der Alten.

Schon nach den ersten Zügen entfliehen 
seine Sorgen. Das Grausen vor der P. P. M. 
— vorbei, Die Furcht vor dem Tode — ver­
flogen. Die unbehagliche Empfindung, ein un­
geliebtes Mädchen heiraten zu müßen — hin- 
weggewischt.

Hell, rosig, sonnig erscheint ihm die Zukunft.
Mit einem Seufzer der Erleichterung legt er 

sich auf dem Divan zurscht und pafft weiter . . .
Und wieder trifft eine bekannte Stimme 

sein Ohr — ganz so wie gestern.
„Dacht' mir's doch, daß ich Sie hier treffen 

würde, Donald. Wie geht's?"
„Danke, Omar! Gut!"
„Haben Sie die Einladung der P. Y. M. 

erhalten?"
„Jawohl."
„Sie werden kommen?"
„Natürlich."
„Und sind Sie entschlossen?"
„Ich glaube wohl."
Von nun an wird kein Wort mehr zwischen 

den beiden Männern gewechselt. Wie gestern, 
überlassen sie sich uneingeschränkt dem verder­
benbringenden Einfluß des süßen Giftes . . .

II. T - N .
Ein Frauenherz.

1.
Ein klarer Sommernachmittag . . .
I n  dem behaglich, wenn auch altväterisch 

ausgestatteten Wohnzimmer einer Farm in der 
Nähe von Newyork sitzen um einen runden 
Tisch vier junge Damen.

Bevölkerung geht: man will los vom Slawen­
tum, los vom JudentUm. Und die Radikalsten 
wollen sogar hin zum deutschen Reich. Wolf 
und Jro  rufen schmetternd ihr „Heil Hohen- 
zollern!" in das Parlament, wenn sie obstruie­
ren wollen, und die „Wacht am Rhein" vom 
ersten bis zum letzten Vers kennen und singen 
heute mehr Österreicher als Reichsdeutsche. Der 
radikale Überschwang dieser nationalen Kreise 
wird natürlich aufhören, sobald sie zur Macht 
kommen. Sie werden nüchtern werden und gut 
schwarz-gelb-österreichisch. Aber — und das 
ist für uns das Wertvolle — sie werden immer 
die stärksten Stützen der Waffenbrüderschaft 
zwischen Zollern und Habsburg bleiben und 
andersdenkenden Ränkespinnern das Handwerk 
legen.

vebek  kläglicher yilferus.
M it Aufbietung aller Kräfte rüstet und agi­

tiert die Sozialdemokratie für den bevorstehen­
den Wahlkampf. Selbst die Neuauflage einer 
Schrift von Marx wird in den Dienst dieses 
Zweckes gestellt, obwohl zwischen dem Inhalt 
des Marxschen Buches — es behandelt Klassen- 
kämpfe in Frankreich — und dem nächsten 
Reichstagswahlkampf ein Zusammenhang beim 
besten Willen nicht konstruiert werden kann. 
I n  Form eines Vorwortes zu diesem Buche hat 
der Abgeordnete Bebel eine „Wahlbetrachtung" 
geschrieben, die augenfällig den Zweck ver­
folgt, diejenigen Wähler, auf die die Sozial­
demokratie im nächsten Wahlkampfe rechnet, zu 
größtem Eifer anzuspornen. Insofern bietet 
also diese Wahlbetrachtung nichts Neues, sie ist 
ein Ausfluß derselben Taktik, die der Abgeord­
nete Bebel bereits in seiner bekannten Ham­
burger R-ede angewendet hat. Von Interesse 
ist aber der Versuch des Führers der sazialdemo- 
kratischen Partei, an die kleinen Geschäftsleute 
und Kleingewerbetreibenden Heranzukommen. 
Er versucht es diesmal mit einer ungeschmink­
ten Verhöhnung; er schreibt: „ In  einem 
täuschte sich Friedrich Engels in seiner Auf­
fassung. Die Partei hat aus den Kreisen der 
Kleinbürger und Kleinbauern nicht den Zu­
wachs erhalten, den er glaubte annehmen zu 
müssen. Er sah nicht die intensive Agitation, 
die das Agrariertum und die an der ökonomi­
schen Rückständigkeit Deutschlands interessierten 
Schichten in den Kleinbauern- und Klein­
bürgerkreisen entfalteten. Diese Kleinbürger 
und Kleinbauern, selbst Produkte eines rück­
ständigen, unentwickelten ökonomischen Zu­
standes, ließen sich vielmehr von dem Sirenen­
gesang der Agrarier und Rückwärtsler mit der 
Parole, die Bauern und Kleinbürger zu retten, 
einsangen und leisteten ihnen gehorsam Wahl­
hilfe. Die Enttäuschung wird nicht ausbleiben 
und sie hat, täuschen nicht die Zeichen der Zeit,

Die dicke Eichentäfelung der Wände, die 
dunklen Vorhänge, die ganze übersolide Aus­
stattung des Zimmers macht einen etwas 
düstern Eindruck und kontrastiert auffallend 
mit dem rosigen Vierblatt im Tisch: hellfarbene 
Sommerkleider, ein Geflatter von rosa und 
blauen Seidenbändern, schlanke Taillen, emsig 
beschäftigte weiße Hände, krauses Lockenhaar 
vom leuchtendsten Goldblond bis zum dunkelsten 
Braun.

Drei dieser jungen Mädchen sind die Töchter 
des Farmers Robert Harrison auf Harrison- 
Farm; die kleinste und wenigst hübsche ist 
Nelly Kinsley, die Pensionsfreundin des 
jüngsten Fräulein Harrison, die ihre Sommer­
ferien auf der Farm verlebt.

Edith, die älteste der drei Schwestern, liest 
mit ihrer kräftigen, tiefen Stimme aus einem 
Buche vor. Die andern drei Mädchen sind mit 
Handarbeiten beschäftigt.

Wiederholt schon schweiften Ediths dunkle 
Augen über das Buch hinweg nach der Tür, als 
erwarte sie jemand.

Endlich hält sie es nicht mehr aus.
„Ich mag nicht mehr ldsen," ruft sie erregt. 

„Miltons „Verlorenes Paradies" mag sehr 
schön sein; aber meine Gedanken sind ganz wo 
anders."

Die blonde Viola hebt die sanften Veilchen- 
augen von ihrer Näharbeit und blickt die 
Schwester etwas ängstlich an; doch sagt sie 
nichts.

„Natürlich sind deine Gedanken bei Magda- 
lene!" ruft die kleine, braunlockige Rose trium­
phierend. „Ich denke auch immerfort an sie!"

Bei dem Namen „Magdalene" fahren alle 
Köpfe empor. Vier Paar Mädchenaugen blicken 
einander bedeutungsvoll an.

29. Zahrg.

bereits begonnen." Genau dieselben Sätze 
könnte jeder bürgerliche Parteiführer geschrie­
ben haben, er brauchte blos die Worte Klein­
bürger und Kleinbauern in Arbeiter und die 
Worte Agrarier und Rückwärtsler in Sozial­
demokraten und Revolutionärs umändern, und 
auch das würde zutreffen, daß die Enttäuschung, 
welche die deutschen Arbeiter erleben, bereits 
begonnen habe. Denn muß es nicht von ihnen 
als eine schwere Enttäuschung empfunden 
werden, wenn die sozialdemokratische Partei, 
deren Führer stets erklärt haben, i!m Eegen- 
wartsstaate gäbe es für die Sozialdemokratie 
keinerlei M itarbeit und unter keinen Umstän­
den dürfe eine Einrichtung oder Leistung des 
Gegenwartsstaates von der Sozialdemo­
kratie anerkannt oder gar unterstützt werden, 
nunmehr diesem Progamm untreu geworden 
ist, wenn die sozialdemokratische Reichstags­
fraktion an einem bedeutsamen Gesetz positiv 
mitgewirkt hat und ein anderes nicht minder 
bedeutsames Gesetz, entgegen der anfänglich 
ausgegebenen Parole, ohne ernstere Oppo­
sitionsversuche hat verabschieden lassen.

Wie sehr aber mutz die deutsche Arbeiter- 
bevölkerung enttäuscht sein, wenn sie in der 
Wahlbetrachtung Bebels folgende Ausführun­
gen findet: „Es wird sich also fragen, wie weit 
bis zu den nächsten Wahlen der Stimmungs­
und Gesinnungswechsel in den kleinbürgerlichen 
und kleinbäuerlichen Schichten eingetreten ist. 
Alsdann könnte im Verein mit den vermehrten 
Arbeiterstimmen eine sehr erhebliche Steige­
rung der soziakdemokratischen Stimmenzahl 
eintreten, die alsdann Regierungen und herr­
schende Klaffen veranlassen könnte, die Frage 
zu stellen: Was nun? Uns über die Antwort 
auf diese Frage den Kopf zu zerbrechen, ist 
nicht unsere Aufgabe. Es kann alsdann mög­
licherweise einer jener welthistorischen Mo­
ments eintreten, die der Entwicklung eines 
großen, zahlreichen und intelligenten Volkes, 
wie es das deutsche ist, neue Wege aufzwingen, 
«mögen die herrschenden Klaffen wollen oder 
nicht." Die Sozialdemokratie werde sich, so er­
klärt Bebel weiter, von ihrem bisherigen Wege 
unter keinen Umständen abdrängen lassen, sie 
wolle festen Fußes und heiteren Auges das 
Kommende erwarten. Dieser eklatante Wider­
spruch zwischen Worten und Taten, der in 
diesen Sätzen sich offenbarende erschreckende 
Mangel an politischem Vsrantwortlichksits- 
gefühl geht selbst dem intimsten und interessier­
testen Bundesgenossen der Sozialdemokratie, 
dem „Berliner Tageblatt", über die Hutschnur. 
Es bemerkt zu den angeführten Sätzen spöttisch: 
Wenn der von Bebel angenommene Fall ein­
trete, dürfe die Sozialdemokratie nicht glauben, 
daß sich nur die andern über das Was nun? 
den Kopf zerbrechen brauchten; über eine 
Phantasterei, die sich auf welthistorische Mo-

„Arme Mägda!" seufzt Edith. „Wenn es 
doch nicht wahr wäre! Wie dürfte dieser Mensch 
es überhaupt wagen, nach Newyork zurück­
zukehren, wo er Magdalene jeden Augenblick 
begegnen kann, nachdem er sie so schändlich 
hintergangen hat!"

Die fünfzehnjährige Rose streckt ihr zier­
liches Stumpfnäschen in die Luft.

„Ich würde nie wieder mit ihm sprechend
„Ich auch nicht!" bekräftigt Nelly Kinsley.
„Magdalene ist anders geartet wie wir 

alle," belehrt Edith's feste Stimme. „Sie han­
delt stets so, wie man es am wenigsten ermat­
tet. Ih r  wißt nicht, wie sehr sie ihren ehe» 
maligen Bräutigam liebte! Und wenn er wirk­
lich nach achtjähriger Abwesenheit urplötzlich 
hier wieder aufgetaucht ist —"

Entsetzt reißt Rose ihre ohnehin großen 
braunen Augen noch weiter auf.

„Du meinst doch nicht, daß sie ihn noch------ "
Die ältere Schwester entgegnet nichts. Sie 

zuckt nur mit den Achseln, und dieses Achsel­
zucken sagt mehr als viele Worte.

Schweigend beugen sich die drei Mädchen- 
köpfe wieder über ihre Handarbeit, während die 
energische Edith das Buch zusammenklappt und 
nach dem Schlüsselbund greift, um hinab in die 
Küche zu gehen.

Da werden draußen im Gang leichte Schritte 
hörbar.

Die Tür öffnet sich.
Eine hohe schlanke Mädchengestalt ganz in 

Taubengrau gekleidet, steht auf der Schwelle.
„Magdalene!"
Fast gleichzeitig springt der Ausruf von 

vier Paar Mädchenlippen.
„Verzeiht, baß Euch warten ließ!"



mente verläßt, sollte der in der praktischen Po­
litik grau gewordene Bebel hinaus sein.

Man könnte ja beinahe versucht sein, den 
Abgeordneten Bebel gegen seine Freunde vom 
„Berliner Tageblatt"inSchutz zu nehmen, denn 
niemand wird von ihm erwarten, daß er prak­
tische Politik zu den Zwecken treibt, in deren 
Dienst das „Berliner Tageblatt" die Sozial- 
demokratie stellen möchte. Aber unbestreitbar 
bleibt es darum doch, daß es in den Reihen der 
sozialdemokratischen Wähler arge Enttäuschung 
hervorrufen muß, den Mann, der bisher am 
entschiedensten und rücksichtslosesten die revo­
lutionäre Tat und die praktische Durchsetzung 
der sozialdemokratischen Forderungen gepredigt 
hat, jetzt in solcher Weise Verzicht leisten zu 
sehen, ihn eingestehen zu hören, daß die So- 
zialdemokratie ohne Zuzug aus dem Bürger­
tum neue größere Wahlersolge nicht mehr er­
ringen kann! Sollte das nicht dafür sprechen, 
daß die Enttäuschung, die der Abgeordnete 
Bebel den Kleinbürgern und Kleinbauern auf­
reden möchte, vielmehr in den Kreisen der so­
zialdemokratischen Parteiführer bereits be­
gonnen hat? X

Koloniales.
Der belgische KolomalraL hat ein Dekret geneh­

migt, das einer deutschen Kapitalistengruppe unter 
Führung von Barys-Äntrverpen im Katanga für 
200 000 Hektar Land bis 1915 Schürfungsrechte 
gewährt.

Schule und Unterricht.
Für die Annahme zum höheren Schuldienst in

neue 
nur un- 

. , -  . lcht über 
35 Jahre alt und körperlich geeignet sind, die vor­
geschriebenen Prüfungen und ihre Militärdienstzeit 
hinter sich haben. Die Dienstverpflichtung beträgt 
für Deutsch-Südwestafrika drei Jahre. An Umzugs­
kosten werden 1200 Mark bewilligt. Das Oberlehrer­
gehalt beträgt 7700 Mark, steigend in 6Vs Jahren 
bis auf 11900 Mark und nach weiteren 9 Jahren 
bis auf 13 400 Mark. freie Wohnung usw. Nach 
Ablauf jeder Dienstperiode wird ein einmonatiger 
Heimaturlaub unter Belaffung des Gehalts nebst 
Reisebeihilfe gewährt.

38. deutscher Gastwirtstag.
B r a u n s c h w e i g .  14. Juni.

Der heutigen Hauptversammlung des deutschen 
Gastwirtetages wohnte als Vertreter des Lraun- 
schweigischen Staatsministeriums Geh. Regierungs­
rat Steaemann bei. Der VorMer des braun- 
schweigischen Gastwirtevereins M o l l e n h a u e r  
eröffnete die Verhandlungen mit einer Begrüßung 
der Teilnehmer, worauf Präsident R i n g e l -  
Berlin die Ehrengäste willkommen hieß und die 
beifällig aufgenommene Mitteiluilg machte, daß 
sich inzwischen eine bayerische Zone des deutschen 
Gastwirteverbandes gebildet habe. — Zu Ehren des 
gestern verstorbenen Präsidenten des bayerischen 
Verbandes, Mehr-München, erhoben sich die Dele­
gierten von den Plätzen und beschlossen die Absen- 
dung eines Beileidstelegramms. — An den Kaiser 
und den Herzogregenten Johann Albrecht von 
Vraunschweig wurden Huldigungstelegramme ab­
gesandt.

Hierauf begrüßte Geb. Regierungsrat S t e g e ­
m a n n  - Vraunschweig die Tagung namens des 
herzoglichen Staatsministeriums. Das Gastwirts­
gewerbe. so führte er aus, gehört zu denjenigen 
Gewerben, die von der gegenwärtigen Umbildung 
unseres Wirtschaftslebens besonders stark in M it­
leidenschaft gezogen und dadurch eingeengt werden. 
Eine tiefgehende Bewegung in unserer Bevölkerung 
trat hinzu, die sich immer mehr von dem M ateri­
ellen loszulösen bemüht und einen edleren Lebens­
genuß sucht. Es kam hinzu die Durchdringung des 
Volkes mit hygienischen Anschauungen, die' Ab­
wendung weiter Bevölkerungskreise von Wein und 
Bier. die Tendenz der Steuergesetzgebung, die ent­
behrlichen Güter oes Lebens höher zu belasten, all 
das mußte naturgemäß auf ein Gewerbe drucken, 
dessen Existenz auf regulärem Absatz beruht. Daß 
Ih r  Stand stch gegen ein Übermaß von solchen

Steuern wehrt, ist selbstverständlich und. solange 
die Abwehr in berechtigten Grenzen bleibt, nicht 
zu beanstanden. Richtiger erscheint aber, daß Ih r  
Stand zur Selbsthilfe übergeht und ungeeignete 
Elemente aus seinen Reihen ausmerzt, die nur durch 
den bodenlosen Wagemut der Lieferanten gestützt 
werden. Sie werden am besten für Ih r  Gewerbe

bleiben. Denn diese Erscheinungen müssen am 
letzten Ende auch das gesunde Gastwirtsgewerbe in 
Mitleidenschaft ziehen. Die zahlreichen Zusammen­
bräche der letzten Zeit lassen erkennen, daß 
Schwierigkeiten in Ihrem  Gewerbe vorhanden sind. 
Wenn Sre trotzdem in Ihrem  Verbände eine 
kräftige Organisation aufrechterhalten konnten, so 
zeigt das am besten, daß Ih r  Gewerbe im Kern 
durchaus gesund ist. Die moderne Beherbergung ist 
tatsächlich von höchster wirtschaftlicher Bedeutung. 
Es ist wichtig, daß der deutsche Gastwirtsstand seine 
bisher behauptete Stellung in der Welt behält, und 
er wird das um so besser können, wenn er die 
Grundsätze der Solidität und Solidarität befolgt. 
Deshalb rate ich Ihnen vor allem: Legen Sie Ver­
wahrung dagegen ein, daß Ih r  Beruf als Erwerbs­
quelle für in anderen Beruhen zugrunde gegangene 
Existenzen dient und bilden Sie von unten auf 
einen berufstüchtigen charakterfesten Nachwuchs 
aus. Seien Sie in diesem Sinne also zukunftsfroh, 
weitschauend und selbstbewußt, dann wird sich Ih r  
Stand die ihm gebührende Bedeutung auch weiter­
hin erhalten. (Lebhafter Beifall.)

Oberbürgermeister R e t e m e i e r  begrüßte die 
Versammlung im Namen der Stadt Vraunschweig. 
Im  Fremdenverkehr der Welt sind die Gastwirte 
die Pioniere. Die überall, auch in Deutschland 
hervorschießenden Hotelpaläste können stch mit je­
dem Fürstenschlosse messen. Das hat eine Steigerung 
der Kosten zur Folge gehabt und dadurch eine Ver­
teuerung des Reifens. Trotzdem ist der deutsche 
Bürger stolz auf seinen Gastwirtestand, der der 
erste der Welt ist. Der deutsche Gastwirtestand hat 
es durch Intelligenz. Fleiß und Zuverlässigkeit da­
hin gebracht, daß Deutschland in dieser Beziehung 
allen anderen Ländern vorangeht. Die Deutschen 
würden gewiß nicht so viel reisen, wenn sie sich in 
ihrenHotels undGastwirtschaften nicht so wohl fühlten 
Ich schließe mit dem Wunsche, daß Ih re  Verhand­
lungen dem deutschen Gastwirtestand zum Segen 
gereichen möchten. (Beifall.)

Kommerzienrat S c h m i d t  begrüßt die „Hüter 
eines großen Schatzes der deutschen, der Reiselust", 
die zusammengekommen seien, um Maßnahmen zur 
Hebung ihres Standes zu treffen. Es sei anzuer­
kennen, daß die Gastwirte auch dem Fortbildungs­
schulwesen Jirteresse entgegenbrächten. dessen 
Förderung stch namentlich die Handelskammern an­
gelegen sein ließen. (Beifall.)

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten 
An erster Stelle referierte Generalsekretär 
B rü ck n  e r-B e rlin  über d ie  n e u e  V e r ­
w a l t u n g s r e f o r m  u n d  d e r  Gas t  w i r k e ­
st and .  Er führte aus: Die bevorstehende Ver­
waltungsreform interessiert am meisten in Gast- 
wirtskreisen, weil diese in ständiger Fühlung mit 
den meisten Behörden seien. Aber wir müssen zum 
Bedauern der deutschen Gastwirte sehen, daß keiner 
ihrer Vertreter zu den Verhandlungen über die 
Verwaltungsreform herangezogen worden ist. Es 
wäre nur ein Akt der Klugheit gewesen, uns zu 
hören, aber wieder einmal hat der deutsche W irte­
stand das Gefühl der Nichtachtung, uno er wird 
später an dielen Folgen zu tragen haben. Als 
seinerzeit der Achtuhrladenschluß eingeführt wurde, 
hat man wohl auf das Eintreten der Kaufleute 
für den Schluß gesehen, bei den Gastwirten nicht, 
diese hörte man nicht. Es wäre höchste Zeit, daß 
sie ihre längst geforderten Gastwirtekammern end­
lich erreichten, damit sie ihre Zentralstelle haben, 
die ihnen die Angst vor Polizei und Gendarmen 
nimmt. Wenn man der Osterrede des Reichstags- 
präfidenten und den Ausführungen des Herrn von 
Kröcher in Köln Glauben schenken dürfte, stünde 
es um die Wirte sehr gut und sie hätten keinen 
Grund zu Klagen. Aber die Verhältnisse, wie sie 
sich im ganzen Reiche gestaltet haben, beweisen das 
grade Gegenteil und zeigen, daß der Wirtestand 
unter der Belastung fast zusammenbricht. Die 
Gastwirte wissen auch ein Lied zu singen von 
allerleiEhikanen durch die Behörden. Auch die 
Geistlichkeit sucht mit Hilfe der Polizei das Ge­
werbe zu ruinieren und zu hintertreiben. Hier 
liegen die Ursachen freilich auf ganz anderem Ge­
biete die die^Eeistlichen nicht zu erkennen vermögen. 
Redner schildert die Fülle der Verordnungen für 
den Gastwirt, mit denen er sich sein ganzes Lokal 
tapezieren könnte. Trotzdem wäre es immer noch 
nicht so weit um das Gewerbe gefehlt, wenn nicht

die im Automobiltempo geschaffenen neuen Steuern 
ausnahmlos an dem Wirtsstand hängen geblieben 
wären. Es bedarf deshalb eines Aufrufes zur 
energischen Arbeit, um hier Remedur zu schaffen. 
Dieses M ittel bieten uns die bevorstehenden Reichs­
tagswahlen. (Stürmischer Beifall.) Nur wenn 
diese benutzt werden, um Kandidaten durchzu- 
bringen. welche sich nicht mit der gegenwärtigen Ver­
waltungspraxis und der Unterdrückung des deut­
schen Gastwirtsstandes einverstanden erklären, wenn 
wir Kandidaten wählen, welche gegen alle Über­
griffe der Polizei Einspruch erheben, wird für den 
Gastwirtestand noch eine Zukunft möglich sein. I n  
diesem Sinne fordert Redner auf, die Arbeiten 
für die kommenden Wahlen energisch zu betreiben. 
(Lebhafter Beifall.) Im  Anschluß an das Referat 
wird folgende R e s o l u t i o n  vorgelegt: Der Gast­
wirtstag wolle beschließen, die früher schon einge­
leiteten Schritte zur GrüWung von Gastwirts­
kammern angesichts der gegenwärtigen mißlichen 
Verhältnisse rm Gewerbe unversäum't wieder auf­
zunehmen und mit allem Nachdruck ^uf eine Ver­
wirklichung dieses Antrages hinzuwirken. — I n  
der Debatte empfiehlt F is c h e r-B e r lin  die rege 
Unterstützung des H a n s a b u n d e s .  Man habe 
auf dem letzten deutschen Hansatage in Berlin 
wieder eine lebhafte Sympathie für den Hansa­
bund bemerken können, und die deutschen Gastwirte 
als Mitglied der erwerbstätigen Stände seien in 
erster Linie berufen, ihm M ittel zukommen zu 
lassen. Redner stellt der Versammlung anheim, 
dem Hansabunde eine größere Summe zu be­
willigen. — Wo l t e r - B e r l i n  widerspricht. Die 
Gastwirte hätten a l l e n  P a r t e i e n  D a n k  zu 
s a g e n  für ihre Unterstützung. Man dürfe nicht 
einzelne Parteien bevorzugen, sondern müsse sich 
die einzelnen Kandidaten ansehen. Die Resolution 
wird schließlich angenommen.

Es folgt die Beratung eines Antrages der An­
haltischen Zone: „Der deutsche GastwirtsLag wolle 
beschließen, daß Verbandsvereine für Ausstellungen 
keinem Unternehmer, Agenten oder wie sich sonst 
die Herren nennen mögen, ihre Namen hergeben." 
I n  der Begründung führten R ü h m l a n d -  
Bernburg und B a m L e r a - Köthen aus. daß in 
den letzten Jahren durch Äusstellungsmacher unter 
dem Deckmantel des Namens des jeweiligen Gast­
wirtevereins eine U n m e n g e  v o n  A u s s t e l ­
l u n g e n  veranstaltet worden sind. die als Koch­
kunstausstellung figurierten. I n  Wirklichkeit war 
dabei das Geschäft des Agenten die Hauptsache und 
Kochkunst war Nebensache. Durch solche Maßnahmen 
geht der Wert der wirklichen Kochkunstausstellungen 
völlig verloren, denn das Publikum wird mit 
Recht mißtrauisch. Unsere ehrlichen Namen müssen 
uns viel zu lieb sein, um solchen Sachen Vorschub 
zu leisten. — I n  der Debatte stellt K ä p p e l -  
Halle den Antrag, es möchten die Statuten geändert 
werden, damit oer geschäftsführende Ausschuß die 
Ausstellungen der Verbandsvereine unterstützen 
könne. Unter großer Bewegung erklärt aber der 
g e s c h ä f t s f ü h r e n d e  A u s s c h u ß ,  daß er es 
ablehnen müsse, stch an solchen kleinen Ausstel­
lungen zu beteiligen, die meist nur von geschäft­
lichen Unternehmern herrührten. Der Redner er­
innert an die Beschlüsse der ständigen Ausstellungs­
kommission der deutschen Industrie und erklärt, daß 
der Ausschuß stch nur an vom Verbände unter­
nommenen Ausstellungen beteiligen werde. — Der 
Antrag Anhalt wird darauf angenommen. — Nach 
Entgegennahme des Berichts über die Revision beim 
allgemeinen deutschen Versicherungsverein in S tu tt­
gart wird der Antrag Hannover erörtert: „Der 
deutsche Gastwirtsverband wolle ein Gesetz an­
streben: s t a a t l i c h e  Z w a n g s v e r s i c h e r u n g  
d e r  G e w e r b e t r e i b e n d e n  u n d  H a n d ­
w e r k e r  unter Anlehnung an das Versicherungs­
gesetz der Privatbeamten." Der Berichterstatter 
S c h o r ma n n - Ha n n o v e r  weist darauf hin. daß 
eine Privatversicherung eine Leibrente nur unter 
Erhebung großer Beiträge schaffen kann. wohin­
gegen der S taat verpflichtet ist. für die Leistungen 
der Gewerbetreibenden und Handwerker ein 
Äquivalent zu geben. Die Verarmung unter dem 
Gastwirtsstande mache Fortschritte; dazu komme 
noch die steigende Konkurrenz, der Antrag sei also 
berechtigt. Der Antrag Hannover auf staatliche 
Zwangsversicherung der Gewerbetreibenden wurde 
schließlich abgelehnt, desgleichen einige andere von 
F r o h e r z  - Magdeburg und K l o p f l e i s c h  - 
Halle eingebrachten Anträge auf Schaffung von b e- 
s o n d e r e n  R e n t e n k a s s e n  für Gastwirte. All­
gemein wurde eingewendet, daß die Frage der 
Schaffung von solchen Kassen einer eingehenden 
Vorbesprechung bedürfe.

Den Schluß der heutigen Verhandlungen bildete 
dre Besprechung der K o h l e n s ä u r e - A n g e ­
l e g e n h e i t .  Hierzu lagen eine Reihe von An­
trägen vor. die dahin gingen, von den Kohlensäure-

Werken nach Möglichkeit noch mehr Vergünsti­
gungen für die Bezieher zu erwirken. — Zum nächst­
jährigen Tagungsort wurde C h e m n i t z  gewählt. 
— Die Verhandlungen werden morgen fortgesetzt.

Der Ausbruch des internationalen 
Seernannsstreiks.

Wie aus London gemeldet wird, erklärte ein 
Mitglied des internationalen Ausschusses der Ver­
einigungen der Seeleute, der Ausstand, der am 
Mittwoch in allen Häfen von Großbritannien und 
Irland  erklärt werden würde, werde sich auf das 
vereinigte Königreich, Belgien und Holland be­
schränken. Die anderen in dem internationalen 
Ausschuh vertretenen Länder, nämlich Deutschland. 
Dänemark und Norwegen, beteiligen sich zwar nicht 
tatsächlich an dem Ausstande, hätten aber den von 
dem Ausstand betroffenen Ländern ihre Unter­
stützung zugesichert und, wenn Arbeitswillige von 
irgend einem nicht beteiligten Lande gesendet werden 
sollten, so sei es mehr als wahrscheinlich, daß der 
Ausstand an Ausdehnung zunehmen würde. Der 
Ausstand in England werde die gesamte seemännische 
Bevölkerung des Landes, ungefähr 150 M0 Mann, 
umfassen. — Nach Meldung aus South Shields 
wird der Streik Mittwoch Abend 7 Uhr beginnen. 
Das Signal dazu wird durch Abfeuern einer Rakete 
begeben werden. — Der Arbeiterführer Tom Mann 
rst in Liverpool angekommen, um den Ausstand zu 
leiten. Josef Lotter. Mitglied des internationalen 
Ausschusses, erklärte, wenn der Streik ausbreche, 
würden alle großen Passagierdampfer der Übersee- 
linien aufgehalten werden. — Nach weiterer Mel­
dung aus Liverpool ist der Seemannsausstand dort 
am Mittwoch erklärt worden. 600 Matrosen und 
Heizer von dem Dampfer der White S tar Linie 
„Teutonic" und dem Dampfer der Canadian-Pacific- 
Linie „Empreß of Jreland", die am 17. bezw. 16. 
d. M ts. in See gehen sollten, haben sich geweigert, 
auf ihre Schiffe zu gehen. — Vier der bedeutendsten 
Reederei-Firmen in Liverpool haben eingewilligt, 
mit einer Deputation der Seeleute zu verhandeln. — 
Aus Southampton wird vom Mittwoch gemeldet: 
Die Mannschaften der Union-Tastle- und der Royal- 
Mail-Tompany verlangen eine Lohnerhöhung, ehe 
sie auf ihre Schiffe gehen.

Die am Dienstag in Amsterdam abgehaltene 
Versammlung der Seeleute hat einstimmig die Be­
kanntgabe des allgemeinen Ausstandes bei sämtlichen 
Schiffahrtsgesellschaften beschlossen. Der Ausstand 
wird Mittwoch Morgen beginnen. — Nach Meldung 
vom Mittwoch sind bisher die Mannschaften von 
sechs Dampfern in den Ausstand getreten. Die Zahl 
der Ausständigen beträgt ungefähr 200. Die Be­
satzung des Dampfers „Telebes" der Nederland- 
Kompagnie, der am Mittwoch Nachmittag ein­
gelaufen ist, hat sich dem Ausstande angeschlossen. 
Der „Telegraaf" sagt, die Reeder seien in kemer 
Weise beunruhigt, da sie im Auslande eine Anzahl 
von Seeleuten angeworben hätten, die nach Amster­
dam kommen würden. — Die Schiffahrtsgesellschaft 
Nederland versichert, der Dampfer „Königin Wilhel­
mina" werde bestimmt am 23. d. M ts. nach Spithead 
abgehen. Mittwoch früh weigerten sich die Mann­
schaften von drei Dampfern der königlich nieder­
ländischen Dampfschiffahrtsgesellschaft von neuem, 
sich anheuern zu lasten; sie sind infolgedessen alle 
entlasten worden. Auf den im Hafen liegenden 
Dampfern feiern alle Seeleute; trotzdem schreiten 
die Arbeiten regelmäßig.fort. da die Hafenarbeiter 
sich dem Streik nicht angeschlossen haben. — I n  
Rotterdam hat nur ein Schiff Mittwoch früh mit 
der Anwerbung Schwierigkeiten. gehabt, sonst ist 
nichts von dem Ausstand zu bemerken. Die Besatzung 
einiger holländischer Schiffe hat stch bereits Dienstag 
anheuern lasten und ist so aus der Bewegung aus­
geschieden. Der Dampfer „Ryndam" von der 
Holland—Amerika-Linie, der am Sonnabend in See 
geht, hat gleichfalls geheuert. Wenn der Rotter- 
damer Lloyd am Donnerstag Schwierigkeiten mit 
der Bemannung des Postdampfers „Wrlis" haben 
sollte, so ist eine chinesische Besatzung bereit, sich an­
werben zu lasten.

I n  Antwerpen hat stch Mittwoch Vormittag eine 
Ausdehnung des Streiks nicht gezeigt. Die fälligen 
Dampfer der Red Star-Linie gehen ab. Die Kon­
ferenz zwischen den Vertretern der Reeder und der 
Seeleute im Stadthaus hat nicht stattgefunden. Die 
Reeder erklären, daß sie die wichtigste Frage der 
Shippingmaster selbst lösen werden. — Bei der Red 
Star-Linie hat sich die Besatzung des Dampfers 
„Finnland", der am Sonnabend in See gehen soll, 
nicht anwerben lassen. Außerdem haben deutsche 
Matrosen für einen Dampfer der gleichen Linie, die 
bereits engagiert worden waren, erklärt, daß sie 
wegen des Ausstandes ihren Dienst nicht antreten

Magdalenens Stimme hat einen auffallend 
weichen Klang. Er harmoniert mit der zarten 
Blässe des feinen Antlitzes, mit den leuchtend 
grauen, von dichten schwarzen Wimpern be­
schatteten Augen, mit dem seidenweichen, kasta­
nienbraunen Haar, das sie, entgegen der herr­
schenden Mode, in einem dicken Knoten im 
Nacken trägt.

„Gut, daß du da bist, Magda!" ruft Edith 
herzlich, indem sie der Schwester beim Ab­
nehmen des Hutes hilft.

Tief aufatmend sinkt Magdalene in einen 
Sessel. Ein glückliches Lächeln umspielt ihre 
stolz geschwungenen Lippen.

Sie lächelt selten. Die vier sie umgebenden 
Mädchen wissen sofort: dieses Lächeln hat etwas 
zu bedeuten.

„Magda, liebe Magda!" ruft Rose lebhaft. 
„Ist er es wirklich? Ralph Donald — dein 
früherer —"

Sie stockt und beißt sich auf die Lippen.
Magdalene nickt.
„Und er? . . .  Hat er dich gesehen?"
„Ich weiß nicht. Einmal blickte er zufällig 

von seiner Orgel herab auf meinen Platz. Ob 
er mich erkannte, weiß ich nicht."

Finster steht Edith vor sich hin, während 
Viola sanft bittet:

„Erzähl uns alles, Magda! Nicht wahr, er 
spielt herrlich? Oder bist du enttäuscht?"

„Ich bin nicht enttäuscht."
Magdalenes Stimme klingt ruhig, fast ge­

lassen; Loch zuckt es um ihre Lippen, als unter­
drücke sie eine tiefe Erregung.

Gleich darauf erhebt sie sich und verläßt ohne 
ein weiteres Wort das Zimmer.

Unter den vier zurückgebliebenen Mädchen 
herrscht eine Weile beklommenes Schweigen.

Dann springt Edith heftig auf.
„Sagt' ich es nicht!" preßt sie zwischen den 

Zähnen hervor. „Dieser unglückselige Donald! 
S ie denkt garnicht mehr an die Beleidigung, 
oie er ihr vor acht Jahren zugefügt! Alles ist 
vergessen!"

„Mir sollt« er nur kommen!" ruft Rosa ener­
gisch und macht eine Frust, als wolle sie einem 
Feind ins Gesicht schlagen.

Trotz ihres Kummers muß Edith lachen.
„Du kleiner Naseweis! Was weißt denn du 

von solchen Sachen! Zu jener Zeit, als das Un­
glück über Magdalene hereinbrach, warst du 
kaum sieben Jahre alt."

„Aber ich entsinne mich noch ganz genau," 
fällt Rose altklug ein. „Magda war damals 
immer heiter, intmer lustig. Unser Sonnen­
strahl — nannte sie die Mutter."

„Die gute Mutter!" seufzte Viola leise auf, 
während Tränen ihre schönen blauen Augen 
verdunkeln. „Sie war so glücklich über die Ver­
lobung. Während der ganzen drei Jahre nähte 
sie an der Ausstattung und wartete auf den 
Tag, an dem Ralph aus Damaskus zurückkehren 
und Magda heimführen würde. Da kam eines 
Tages anstatt des Bräutigams ein Brief aus 
Damaskus. Was er enthielt, weiß ich nicht. 
Aber beim Lesen desselben wurde Magda's 
Gesicht totenbleich, fast wie erstarrt. Dann 
hatten die Eltern eine lange Unterredung mit

ihr. Die Mutter weinte, und der Vater sah 
ganz alt und grau aus. Wir Kinder erfuhren 
nur, daß die Hochzeit nicht stattfände. Bald da­
nach ging der Vater mit Magda auf Reisen. 
Der Verkehr mit dem alten Bankier Donald, 
Ralphs Vater, wurde abgebrochen — und damit 
ging alles wieder im alten Geleise."

„Nicht doch!" unterbricht sie Edith finster. 
„Alles war anders geworden. Die Mutter 
kränkelte seit der Zeit. Der Vater blieb ernst 
und wortkarg . . . .  Und Magdalene? Nun, 
Ihr kennt sie ja! S ie gleicht mehr einem Engel, 
als einem Menschen aus Fleisch und Blut. 
Wenn sie sich nur aussprechen wollte! Diese 
stille Engelhaftigkeit ängstigt mich."

„Sie werden sie doch nicht ausfragen, Fräu­
lein Edith?" mischt sich jetzt zum erstenmal 
Nelly Kinsley ins Gespräch.

„Und warum nicht, Kleine?"
M it ihren klaren Kinderaugen blickt Nelly 

die um acht Jahre ältere Freundin an.
„Weil ich es für unrecht halten würde. 

Magda ist das edelste, schönste und beste Ge­
schöpf, das ich kenne; aber ich fürchte mich vor 
ihren Augen; sie haben einen Blick, der einem 
bis in die innerste Seele dringt. Ein vor­
wurfsvoller Blick aus Magdas Augen würde 
mich bis in den Schlaf verfolgen."

„Kindskopf!" spöttelt Edith. „Euer be­
ständiges: „Spreche nicht von ihm!" „Erwähnt 
die Sache nicht zu ihr!" halte ich für Blödsinn. 
Eine Aussprache hätte ihr längst gut getan. 
Noch heute rede ich mit ihr darüber, so wahr

ich Edith Harrison heiße! . . . .  Aber erst eine 
Tasse Tee!"

Viola schüttelt den Kopf. Das robuste, 
praktische Wesen ihrer älteren Schwester war 
ihr stets unverständlich.

Inzwischen macht Edith mit der ihr eigenen 
Fixigkeit den Teetisch zurecht.

„So, Rose! Nun hol' Magda!"
Doch die Kleine will davon nichts wissen.
„Nein, Edith! Wenn Magda in den Garten 

ging, so wollte sie allein sein."
„Unsinn! Ihr beiden Jüngsten habt euch 

den ganzen Kopf voll romantischer Ideen voll­
gepfropft —"

„— die mir lieber sind, als deine hausbacke­
nen!" ergänzt Rose schnippisch.

Ohne ein Wort zu sagen, steht Edith auf 
und geht selbst in den Garten. Die ohnehin 
frische Farbe ihrer Wangen hat sich noch ver­
tieft.

Wie sie so festen Schrittes dahineilt, den 
Kopf hoch erhoben, die scharfgeschnittenen 
Lippen aufeinander gepreßt — da atmet die 
ganze frische Mädchengestalt Tatkraft und 
Energie. Man hat die Empfindung: was Edith 
Harrison will, geschieht und was ihre festen 
weißen Hände einmal ergreifen, das führen sie 
auch zum guten Ende.

Doch — so emsig sie auch ihre scharfen Blicke 
umherschweifen läßt — keine Magda ist zu 
sehen.

(Fortsetzung folgt.)



konnten. Dem Bürgermeister von Antwerpen ist es 
Ölungen, die Reeder dahin zu bringen. Donnerstag 
^ormittag in das Stadthaus Delegierte zu ent­
senden. um m it den Delegierten der Seeleute zu 
verhandeln. —  Der englische Konsul hat einem Ver 
treter der „Aaence Havas-Reuter" erklärt, daß ge 
uugend Mannschaften vorhanden seien, um die Aus- 
rerse englischer Schiffe vom Hafen Antwerpen zu 
M öglichen. Trotzdem haben die Heizer der eng- 
^lchen Schiffe „Lys" und „Syreman" den Dienst ver- 
^5Vert. Der nach Liverpool verkaufte Dampfer 
^haristan" konnte keine Besatzung finden, weil in 
"rverpool angeblich der Streik erklärt worden ist.

Arbeiterbewegung.
Der Streik im Bauklempnergerverbe Groß-Ber

uns dauert jetzt sechs Wochen. Eine Aussicht auf 
Zerlegung scheint noch nicht vorhanden zu sein.

Der Verband der Bergleute Großbritanniens hat 
^in Dienstag in einer Vollversammlung beschlossen. 
A n e Verantwortung mehr für den Ausstand der 
E g le u te  des Cambrian Kohlenreviers zu über­
nehmen da ihre in einer Sonderkonferenz im A pril 
oreses Jahres aufgestellte Forderung in den vor­
geschlagenen Bedingungen für die Beilegung des 
Zwistes vorgesehen sei.

Der Ausstand der Kohlentrager in SouthampLon
beigelegt. Die Arbeiter haben die Bedingungen 

A  Arbeitgeber angenommen und werden wahr­
scheinlich am Donnerstag die Arbeit wieder auf­
nehmen.

Provinzialnaclirichten.
« Schörrsee, 14. Jun i. (Besitzwechsel.) Besitzer 

Joseph Wojeiechowski in Borow no hat von seinen 
beiden Grundstücken das eine fü r 10 850 M ark an 
^heodor Dembinski, das andere für 12 350 M ark an 
W ladislaus Dembinski verkauft. Anstelle dieser G rund­
stücke hat Besitzer Wojeiechowski das Grundstück des 
Besitzers Lorenz Kubiak in Borow no fü r 43 500 M ark 
erworben.

. v B rie fen , 14. Jun i. (Verschiedenes.) Der durch 
viele Rudersiege bekannt gewordene Maschinenbau­
ingenieur M a rtin  Stahnke von hier, gegenwärtig E in ­
ä h rig -F re iw illig e r beim Infanterie-N egt. N r. 51 in 
Breslau, hat auch am letzten M ontag bei der Ruder­
rega tta  in  G rünau bei B e rlin  Erfolge davongetragen, 
^ r  gehörte u. a. zu den Mannschaften der „W ra tis -  
w w ia ", welche bei dem Rennen um den großen P re is  
von B e rlin  im V ierer ohne Steuermann den S ie g  er- 
'Mitten. —  Gutspächter Treichel, der seit Jahrzehnten 
oas G ut Pulko von dem Grafen von Alvensleben- 
^strometzko gepachtet hat, gibt diese Pachtung auf. Vom

J u li 1912 ab w ird  das G u t neuverpachtet. —  Eine 
Oeute nur noch sehr seltene Anhänglichkeit an die Guts- 
bkrrschaft zeigt der Arbeiter Oginski in Bartelshof. Se it 
^  Jahren steht er auf diesem Gute, welches inzwischen 
vom Großvater auf den Enkel übergegangen ist, in 
dienst.

s Aus dem Kreise Briesen, 13. Jun i. (Ver» 
Aiedenes.) D ie alte Holzbrücke an der Chansseestrecke 
^chönsee-Lipnitza in der Nähe des Gasthauses „Z u r  
8uten H offnung" w ird  durch eine Eisenbetonbrücke er- 
W .  Der Kreisausschuß hat diesen Brückenbau der 
oirrna Bischofswerder L  Co. in Wongromitz übertragen.

Die Landwirtschastskammer hat eine Stierstation bei 
Besitzer August Poehlke in B ielsk errichtet. —  Die Ge­
meinde Lissewo hat sich damit einverstanden erklärt, 
oaß ein Grundstück von 17 Hektar, welches der Forst- 

H E  Ansiedlungsfiskus abgekauft hat, dem Forst- 
gutsbezirke Golau zugeschlagen w ird. Die Gemeinde 
dkhalt dafür eine Entschädigung von 400 Mark.

Schrvetz, 12. Iu n i l  (M it  einem Revolver an­
geschossen) wurde gestern Nachmittag aus dem 
Heimweg vom Gottesdienst F rl. Dobczynski von 
dem Arbeiter Radtkowski. Die Kugel traf den 
unken Oberschenkel und die Getroffene konnte sich 
!^ur unter den größten Anstrengungen nach Hause 
begeben.

. Schrvetz, 12. Juni. (E in schwerer Unfall) or­
d n e te  sich bei dem Bahnbau an der Unterfüh­
rung in Bankau. A ls der Nachmittags-Drei-Uhr- 
HUg die Strecke bei Bankau (Laskowitz-Dirschauer 
^ahn) passierte, wollte die neunzehnjährige Tochter 
oes dortigen M ilitärinvaliden Rogowski, die bei 

enr Bahnbau beschäftigt war, mit einem Brett 
eladen, das Geleise überschreiten. Aus der ent- 

MengesetzLen Richtung kam der Güterzug. S ie  
verschritt hinter demselben das Geleis, als in 
emselben Augenblick der Personenzug aus der 
Nderen Richtung sie erfaßte, zu Boden w arf und 

^  mit dem Zylinder das linke Schlüsselbein zer- 
/'Ulmte, dessen Sp litter den linken Lungenflügel 
zuständig durchbohrte. Nach 2 Stunden starb 
^ Bedauernswerte.

H v Lessen, 12. Ju n i. (Der Kreiskriegerverband 
d A d e n z )  hielt gestern seine Hauptversammlung unter 

Vorsitz des Herrn Hauptmanns d. L . Kauffmann- 
s/^udenz ab. Der Kreiskriegerverband besteht nach dem 
M resberich t aus 15 Vereinen m it 1821 M itgliedern, 
t b Vertreter des Verbandes zum diesjährigen Bundes- 
.9  m Detmold wurden die Herren Vogel und Rosen- 
vrzü? gewählt. Der alte Vorstand wurde wiederge- 

M i t  der Tagung des. Verbandes wurde gleich­
st' 8  das 25jährige Stiftungsfest des Lessener Vereins 
^wte dessen Bannerweihefest gefeiert. E in  stattlicher 

^ bewegte sich nach dem Marktplatze, wo Bürger- 
lick ^  ^ E tz  die Teilnehmer namens der S tad t herz- 
von Allkom m en hieß. Die Parade nahm Oberstleutnant 
Lk,„>^^"b i°G raudenz ab. Be i dem Festessen hielt 
H nvrat Kutter-Graudenz die Festrede. E in  großes 

"rtenkonzert beschloß die Festlichkeit. 
tz.'6!atow , 12. Juni. (Die Einweihung des neu- 

Schießstandes) fand gestern in  Grunau 
2 7 - an der die Schützengilden aus Grunau, 

pelburg, P r . Friedland und Konitz teilnahmen, 
Weiherede hielt Baron Knigge. Iubelkönig 

Malermeister Krueger-Pr. Friedland, der 
dp» A itig  den Ehrenpreis, einen schweren silber- 

" Pokal, erschoß.
12. 3uni. (2l"f dem heutigen Re- 

ryo^bmarkt) wurden von 40 abgetriebenen Ne- 
Eaüp n uur b angekauft, und zwar drei von der 
H auchen Gutsverwaltung Cadinen, 3 von Herrn  
hx'^Perzienrat LöwensLein und 2 von Besitzern 
^d ies ig en  Umgegend. ^Die Preise bewegten sich

9en 920 und 1200 M ark.
14. Juni. (Aus dem EisenLahnzuge ge- 

zyzrN ist am Dienstag Abend zwischen 8 und 9 Uhr 
tzyM n  Marienburg und Altfelde der 4^jährige  

„Josef der russischen Auswandererfamilie 
4. sy Hewicz. Der Knabe stand in einem Wagen 

^  der Tür, hatte die Hände auf das her- 
leko^Usene Fenster gelegt und wollte hinaus- 

Wahrscheinlich ist die Tür nicht fest im Schloß

gewesen, denn sie sprang plötzlich auf, und der Knabe 
stürzte aus dem fahrenden Zuge auf das Gleis. Die 
Verletzungen waren so schwer, daß der Tod alsbald 
eintrat. Der Zug war bereits einige Kilometer 
weit gefahren, als dem Bahnpersonal das Unglück 
durch Ziehen der Notbremse bekannt wurde. Durch 
das Halten des Zuges wurde eine erhebliche V er­
spätung herbeigeführt. Die kleine Leiche wurde in 
dem Packwagen des Zuges untergebracht und in 
Elbing nach der Leichenhalle des Krankenhauses ge­
schafft. Der Knabe war in Amerika geboren, und 
die Eltern befanden sich auf der Rückreise von dort 
nach Rußland. Da sie nur das nötige Reisegeld bis 
zu ihrer Heimat hatten, muß ihr Sohn auf Kosten 
der Stadt beerdigt werden.

Danzig. 13. Juni. (Tragischer Tod.) Der A r­
beiter Schräge hatte zu den Feiertagen den Besuch 
fernes berm M ilitä r  stehenden Sohnes. Am Mon- 
tag Abend verabschiedete sich nun der Sohn von 
fernem Vater, der als Träger auf einem in der 
M ottlau  an der Hopfengasse liegenden Dampfer 
tatrg war Nach dem Abschiednehmen wollte der 
Vater auf den Dampfer zurückkehren; dabei trat er 
fehl und stürzte ins Wasser. Bei dem Sturze muß 
Schräge wohl m it dem Kopfe aufgeschlagen sein. 
denn oas B lu t strömte ihm aus Mund und Nase. 
Kollegen zogen ihn an Land; er war jedoch schon 
tot M an  alarmierte den Sanitätswagen der Feuer­
wehr, dessen Bedienungsmannschaften an Schräge 
Wiederbelebungsversuche machten, jedoch ohne Erfolg.

Zoppot, 12. Juni. (Die Stadtverordneten) 
beschlossen den Verkauf von 29 450 Quadratmeter 
Bauland an die Gemeinnützige Baugenossen­
schaft zu Danzig. Die S tadt Zoppot zahlte für 
das Gelände einen Durchschnittspreis von 54 Pfg. 
pro Quadratmeter, die Gemeinnützige Baugenossen­
schaft zu Danzig zahlt an die S tad t Zoppot für 
19 450 Quadratmeter 3 M k. pro Quadratmeter 
und für 10 000 Quadratmeter 5 M k. pro Quadrat­
meter.

Hammerstein, 11. Juni. (Bei der Stadt- 
verordneten-Stichwahl) der zweiten W ählerab­
teilung zwischen dem Garnison-Verwaltungs-Ober- 
inspektor Stange und dem Chausseeaufseher Fritz 
wurde letzterer mit sämtlichen abgegebenen 22 S tim ­
men gewählt. Stange hatte also keine Stimme  
erhalten.

*  Allenstein, 14. Ju n i. (D ie Londbank B e rlin ) hat 
ihr im Kreise Allenstein belegeues, 1396 Morgen großes 
G ut Kroplainen an den Gutsbesitzer Leo Holzky-Mehlsack 
verkauft.

Eoldap, 9. Juni. (Das Krähen-Abschießen 
im Juckneitscher Wäldchen), eine alte Goldaper 
Sitte, fand gestern Nachmittag statt. Die Jagd­
beute war, wie die „Goldaper Allgem. Zeitung" 
mitteilt, in diesem Jahre nicht besonders ergiebig, 
da nur 1495 Krähen erlegt wurden, gegen 2360 
im Vorjahre.

Labiau, 13. Juni. (Ertrunken) ist das siebzehn 
Jahre alte Dienstmädchen A . Lowski. Das M ä d ­
chen befand sich zum Wäschespülen in einem Kahn 
und fiel dabei in die Deime.

Liebstadt, 13. Juni. (Remontemarkt.) Bei dem 
heutigen Nachmarkt zum Ankauf von Remonten 
wurden von 47 vorgestellten Pferden 6 angekauft.

Euttstadt, 12. Juni. (Von einem Milchfuhr­
werk überfahren) wurde die neunjährige Tochter des 
Jnstmanns Klein, sodaß der Tod aus der Stelle 
eintrat.

Bromberg, 12. Juni. (Das Meisterschießen 
des Verbandes des deutschen Schützenbundes für 
Posen und Westpreußen) fand gestern und heute 
hier im Schützengildehause statt. Z u  diesem 
Schießen hatten sich Schützen aus Danzig, G rau- 
denz, Konitz, Znin  eingesunden. Die erste Meister­
schaftswürde erschoß sich mit 90 Ringen Bahn­
meister Gramowski, die zweite W ürde Polizei­
sekretär Trantm ann und die dritte W ürde M a le r  
Schulz, sämtlich aus Graudenz. Beim Präm ien- 
schießen aus die Scheibe Deutschland erschoß sich 
den fünften Preis Hein aus Danzig und auf 
die Scheibe Heimat den ersten Preis v. Lettow, 
Zugehör den zweiten Preis und den sechsten Preis  
Turasch, sämtlich aus Danzig.

Z n in , 12. Juni. ( Im  Alter von 100 Jahren) 
starb hier die Kaufmannswitwe Salomon. S ie  
war die älteste Person unserer S tadt und wohl 
auch des ganzen Kreises.

Posen, 13. Juni. (Das Ergebnis des Blumen­
tages.) Von den 1200 bisher abgegebenen 
Sammelbüchsen ist der In h a lt  von ca. 600 Büchsen 
gezählt worden. Es ergab sich ein Durchschnitts- 
inhalt von über 15 M ark  pro Büchse. M a n  
rechnet jetzt mit einer Einnahme von 20 000 M k., 
die bei den besonderen Verhältnissen in Posen 
als durchaus befriedigend bezeichnet werden kann.

Posen, 13. Juni. (E in  Ballonwettfliegen mit 
kriegsgemäßer Verfolgung durch Kraftfahrzeuge) 
veranstaltet der Posener Verein für Luftschiffahrt 
am 25. Juni. Der Ballon „Posen" darf eine Strecke 
von 120 Kilometer Luftlinie durchstiegen und nicht 
mehr als drei Stunden in der Luft bleiben. Die­
jenigen Fahrer, die innerhalb 30 M inuten nach 
Landung des Ballons die Landungsstelle erreicht 
haben, sind Sieger. Erreicht keiner der Verfolger 
innerhalb dieser Zeit den Ballon, dann fällt der 
Preis dem Führer des Ballons „Posen" zu. An 
dem Wettfliegen werden acht Ballons teilnehmen.

Posen, 13. Juni. (Sonderzug Köln-Posen zur 
Ausstellung.) Für die große Ostdeutsche Aus­
stellung in Posen läßt die Eisenbahnverwaltung am 
20. Jun i zu bedeutend ermäßigten Preisen einen 
aus O-Wagen zusammengesetzten Sonderzug mit 
Speisewagen . von Köln über Düsseldorf-Essen- 
Hamm-Hannover-Berlin nach Posen fahren.

Lauenburg, 13. Juni. (Gedenktafel.) Z u r  
Erinnerung an den Aufenthalt der Königin Luise 
wurde am Freitag an dem Lolathschen Hause am 
M arkt eine Königin Luise-Gedenktafel in aller 
S tille  angebracht. Die aus schwarzem Marmor- 
bestehende Tafel zeigt in Goldschrift die W orte: 
„Hier weilte Königin Luise am 29. M a i 1796 
auf der Reise nach Königsberg zur Huldigung."

Labes, 12. Juni. (F ü r die Enthüllung des Denk­
mals Kaiser W ilhelms des Großen) am 9. Ju li 
d. I s .  in den städtischen Anlagen ist nunmehr 
die Festordnung aufgestellt. Die Enthüllung 
geschieht unter M itw irkung des hiesigen 
Männergesangvereins durch den Landrat v. Nor- 
mann. Bürgermeister Erahn wird im Namen  
der S tad t sprechen und Superintendent Saltzwedel- 
Labes die Weiherede halten.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 16. Juni. 1910 f  Dr. Otto 

Vriesemeister, bekannter Wagnersänger. 1907 Auf­
lösung der zweiten russischen Reichsduma. 1906 -s- 
Universttätsprofessor Dr. Ä. Strack zu Gießen, her­
vorragender LiLeraturforscher. 1904 Ermordung des 
Generalgouverneurs von Finland. General Bobri- 
kow. 1901 f  Professor Hermann Grimm, Kunst­
historiker. 1871 W ilhelms I .  Triumph-Einzug in 
Berlin. 1866 Einrücken der Preußen in Hannover, 
Kurhessen und Sachsen. 1858 *  Gustav. König von 
Schweden. 1858 Ludwig I I . .  Großherzog von 
Hessen-Darmstadt. 1815 Schlacht Lei Ligny; Sieg 
Napoleons über Blücher. 1815 -j- K arl Friedrich, 
Herzog von Braunschweig, gefallen Lei QuatreLras.

Thorn , 15. Jun i 1911.
, —  ( v  - Z u g  - V e r L e s s e r u n g e n . )  Das 

EisenLahnministerium wird im Bereich der preußisch 
hessischen Staatseisenbahn umfangreiche B e t r i e L s -  
re  f o r m e n  vornehmen. I n  erster Linie werden 
die Einrichtungen der V-Züge mehrfache Änderungen 
erfahren. So werden, um einen ruhigeren Gang zu 
erzielen. Kastenquerträger in den Dachgestellen oer- 
art angebracht, daß das lästige Rütteln und Stoßen 
auf ein geringes M aß beschränkt wird. Um ein be­
quemeres E in- und Aussteigen zu ermöglichen, sollen 
vier sogenannte Hängestufen angebracht werden, die 
auf den Stationen zur Benutzung heruntergeklappt 
werden. Diese Neueinrichtung hat besonders für 
ältere Reisende und Damen große Vorteile. Die 
Plätze der 3. Klasse werden, ebenso wie in der 1. 
und 2. Klaffe, mit A r m l e h n e n ,  allerdings aus 
Holz. versehen werden Die Abortanlagen werden 
von jetzt ab an die Außenseite der Wagen gelegt, 
um einen besseren Luftzug zu erzielen. Auch für die 
Wagen der Personenzüge sind verschiedene Ände­
rungen vorgesehen. So sollen alle Personenwagen 
mit Pintsch-Glühlicht erleuchtet werden, das mittels 
Schneckengangröhren in beliebige Höhe und Lage 
von den Reisenden gebracht werden kann. Die 
Wagen der 4. Klaffe sollen m it Linoleum belegt 
werden. Außerdem sollen sie mit 44 Sitzplätzen, 
Abortanlagen mit Wasserspülung, Raucher- und 
Nichtraucher-Abteilungen versehen werden. Diese 
Neuerungen, denen sich in nächster Zeit noch umfang­
reiche Reformen im Schlafwagenbetrieb anschließen 
werden, sollen nach und nach mit dem 1. Oktober 
d. Is .  inkraft treten.

— ( D e r  T h o r n  e r  K o r n b l u m e n t a g  i m  
K i n e m a t o g r a p h e n . )  Die vereinigten Kine­
matographen von M ax M üller. Neustädtischer M arkt 
(Thorn). die auf der Höhe, ja, auf der Spitze der 
Zeit stehen, haben es fertig gebracht, uns schon jetzt 
unseren Kornblumentag im Bilde vorzuführen, und 
man muß sagen, daß die Größe der Veranstaltung 
dem Beschauer erst dadurch recht zum Bewußtsein 
kommt, da sie auch Lier aus dem Bilde uns doppelt 
schöner entgegenstrahlt. M an  glaubt garnicht mehr 
in Thorn zu sein, sondern die Veranstaltung irgend 
einer Weltstadt vor sich zu haben, so glänzend er­
scheint der Festzug; nur in einigen Partien erinnert 
der Hintergrund —  was übrigens auch hätte ver­
mieden werden können, wenn dazu die besseren Ge­
bäude gewählt worden wären. —  an die M itte l­
stadt. Den breitesten Raum nimmt natürlich der 
Korso ein. der zweimal vorgeführt wird. bei der 
Einfahrt in den Altstädtischen M arkt und auf der 
Vromberger Vorstadt in der Nähe der Schulstraße; 
w ir sehen ferner den Erfrischungsstand am Theater, 
das Promenadenkonzert vor dem Postgebäude, 
Szenen auf der Eulmerstraße und zuletzt die „stille 
Musik" der 11er mit dem taktschlagenden Herrn 
Obermusikmeister Möller. M i t  dieser Aufnahme 
hat sich Herr M ax M üller auch ein Verdienst um 
die Stadt erworben, da die Verbreitung der vor­
züglich gelungenen Bilder, die natürlich die Runde 
durch die W elt machen werden, nicht wenig zum 
Ansehen Thorns beitragen wird.

*  Leibitsch, 18. Ju n i. (Der Kriegerverein Leibitsch) 
hält am Sonntag den 18. Ju n i, abends 1/28 Uhr beim 
Kameraden M arquard t seine Monatsversammiung ab. 
A u f der Tagesordnung steht u. a . : Aufnahme neuer 
M itg lieder, Bericht über den Bezirkstag in Gurske, 
nochmalige Besprechung über das Sommerfest. —  Der 
Sitzung geht ein Preisausschießen voran, das um 4 Uhr 
beginnt.

Das Milchtrinken.
Nicht nur Lei Kindern, sondern auch Lei E r­

wachsenen in Krankheitsfällen spielt die Milch eine 
hervorragende Rolle, sodaß man häufig direkt von 
Milchkuren sprechen kann. Wenn die Milch gern 
genommen wird. ist ihre Empfehlung gewiß am 
Platze, solange darunter nicht die Aufnahme an­
derer Speisen leidet; denn man darf niemals ver­
gessen. daß die Milch etwa 90 Prozent Wasser ent­
hält; und wenn auch sonst die für den Körper in 
Frage kommenden Nährwerte in ihr besonders 
glücklich vereint sind. so trägt ihr überwiegender 
Wassergehalt doch sehr wesentlich zu einer S ä tti­
gung Lei, die nicht immer im Interesse der Körper­
ernährung lie>gt. Darum soll die Mrlch am besten 
stets nach einer Mahlzeit genossen werden, und 
zwar genügt ein drittel Liter, welches selbst bei 
einer gewissen Sättigung noch getrunken werden 
kann. Wo jedoch ein offenbarer W iderwille gegen 
Milch vorhanden ist, ist es verkehrt, den Milch­
genuß zu erzwingen, vielmehr soll man in diesen 
Fällen mit Geduld ausprobieren, in welcher Form  
sie noch beliebt wird, ob warm oder kalt, ob sauer 
oder süß. ob gekocht oder roh; denn auch rohe 
Milch ist keineswegs zu verwerfen, und es wird  
bisweilen besser sein daß der Kranke die Milch 
roh nimmt, wenn er sie in keiner anderen Form  
genießen w ill. als daß er sie überhaupt entbehrt. 
Dam it die Milch für den Körper schnell und ge­
nügend zur Ausnutzung komme, darf sie nur in 
kleinen Schlücken getrunlen werden, auch soll man 
dazu etwas Weißbrot sjenießen, entweder einge­
brockt oder trocken, falls nicht die Milch eine M a h l­
zeit beschließt. Durch das Brot wird die Milch im  
Magen gewissermaßen verteilt, es wird verhindert, 
daß sie daselbst in größeren Massen gerinnt, welche 
schwerer der Verdauungstätigkeit zugänglich sind; es 
wird dadurch die Verwendung erleichtert. D ar­
auf soll man vor allem bei Kinoern achten, die dazu 
neigen, in größeren Zügen das Glas Milch hin- 
unterzustürzen. und im Sommer sollen die Kinder 
die Milch möglichst warm trinken, w eil kalte Milch 
leichter einen Reiz auf den Darm ausüben kann, 
der gerade in der Sommerzeit vor allem bei den 
Kindern aus mancherlei Gründen gefährlich ist.

D r. M .

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
I n  N r. 157 der „Presse" ist im Wochenmarktsbericht 

gesagt, daß die Mockeraner Gärtner sich eines io

s p a t e n  F r  0 s t es,  wie der am 10. J u n i, nicht ent­
sinnen können. Die A lten unter ihnen können das doch. 
Ich w ill hier einige kleine Erinnerungen aus meinem 
langen Leben mitteilen. Es w ar in  den 60er Jahren, 
da fror, regnete- und schneite es am zweiten Pfingst» 
felertage so, daß man am dritten über die gefrorenen 
Pfützen gehen konnte, ohne einzubrechen. A m  23. J u n i 
desselben Jahres ging ich m it meiner F rau am Garten 
entlang. Die Gurken standen schön; da sie spät gesät 
waren, so waren sie erst einige Z o ll hoch. Der H im mel 
war so klar und hell, und meine F rau  sagte: „E s  
w ird  frieren." Ich sagte: „A ber, F rau, am Iohann is - 
abend?" S ie  pflückte aber Distelblätter, die ja groß 
und breit sind, und bedeckte die P fla n ze n ; ich half ih r 
natürlich und so erhielten w ir  unsere Gurken, während 
sie unsern Nachbarn alle erfroren. I m  Jahre 1890 war 
ich in E rfu rt zum Besuch meines Sohnes. W ir  fuhren 
am 10. J u n i nach Eisenach, um die W artburg zu be­
sichtigen. Da sah ich aus dem Wagen, daß die K ar­
toffelfelder strichweise ganz braun waren, so stark hatte 
es gefroren. Ob nun die Nacht zum 10. J u n i oder 
die Nacht vorher, kann ich nicht sagen. Diese zwei
späten Frosttage habe ich in der Erinnerung behalten.

A . Nasilowski.

Kunstgenuß und Erholung.
Es muß wohl als ein erfreuliches Zeichen kultureller 

Entwicklung gedeutet werden, daß einem wachsenden Be­
dürfnis nach Erholungsreisen ein immer stärker sich aus­
prägendes Verlangen gefolgt ist, die meist so knapp be­
messene Frist glücklichen Gelöstseins von den üblichen Be- 
rnfssorgen nicht allein znr leiblichen Erholung, sondern 
auch zur Erweiterung des geistigen Horizonts zu nützen 
und der anregenden, ja beglückenden Wirkungen echter 
Kunstwerke teilhast zu werden. Von J a h r zu Jah r ist 
denn auch die Zahl der Veranstaltungen gewachsen, die 
berufen sind, den Kontakt m it der heutigen Kunst zu ver­
m itteln, und besonders in  diesem Sommer ist an hervor­
ragenden Kunst-Ausstellungen kein Mangel. Über die 
Kunst-Ausstellung Darmstadt 1911, die M itte  M a i ihre 
Pforten geöffnet hat, ist soeben eine höchst beachtenswerte 
illustrative Veröffentlichung im Jun i-H eft der „Deutschen 
Kunst und Dekoration" (Verlagsanstalt Alexander Koch- 
Darmstadt) erschienen, die als zuverlässiges Orientie­
rungsm ittel über die Ausstellung allen Kunstliebenden 
wohl höchst willkommen sein dürste. Die ausgezeichneten 
zahlreichen Abbildungen geben einen umfassenden Überblick 
über die bedeutsamsten Werke dieser Kunstschau, die den 
guten Ruf Darmstadts als Kunststadt wieder glänzend 
rechtfertigt. V ie l ehrliches, technisch tüchtiges, oft meister­
liches Können gibt ih r den Grundton, vor einzelneil W er­
ken steigert sich der Eindruck zur Bewunderung monumen­
taler oder doch großer Kunst, und vielleicht stärker als 
anderswo treten hier die Temperamente hervor. Von den 
Künstlern, deren Werke in  der „Deutschen Kunst und De­
koration" vorgeführt werden, seien genannt: Hans Thoma 
— dessen „Frühlingsfreude", ein B ild , unerschöpflich an 
heimlichen Reizen, durch eine schöne Sepia-Beilage vollen­
dete Wiedergabe erfahren hat — , Trübner, Ludwig von 
Hofmann, G raf von Kalckrenth, Fritz Erler, Adolf M ün- 
zer, Hans von Volkmann, Carl Bantzer, Walther Georgi, 
Engen Bracht u. a. —  Weiter berichtet des Heft über 
eine interessante neue Arbeit des österreichischen Architekten 
Hans Ofner, den völligen Umbau und die Jnnen-Aus- 
gestaltung eines bürgerlichen Landhauses; besonders zu 
loben sind seine reizvollen wohnlichen In te rieu rs . Dann 
folgen Vogeltypen von E m il Pottner, in  M ajolika aus­
geführt von der Großh. Manufaktur-Karlsruhe, an denen 
der Kunst- und Tierfreund eine ganze Skala des Schönen im  
kleinen findet,,, die ganze Tierseele und Tierpose in  echt 
künstlerischer Übersetzung. Zuletzt werden noch Schmuck­
sachen und allerlei Kleingerät in Bernstein m it Gold und 
S ilber und Halbedelstein, ferner treffliche Erzeugnisse neuer 
deutscher Buchkunst, Bucheinbände und Buchtitel aus dex 
1. Ausstellung des Vereins deutscher Buchgewerbekünstler- 
Leipzig geboten. Das Heft enthält ca. 110 Abbildungen 
nebst Sepia-Beilagen und ist fü r 2,50 Mk. in  jeder Buch- 
Handlung einzeln käuflich.

Humoristisches.
( D a s  g e l ö s t e  R ä t s e l . )  „ Ic h  möchte nur 

wissen", sagte die junge W itw e zu ihrer Freundin, „ob 
er mich am Ende doch blos meines Geldes wegen neh- 
men würde. Du könntest m ir einen großen Gefallen 
erweisen. D u  bist schlau und hast feine Ohren. D u 
verstehst es, die Menschen auszuforschen, ohne daß sie 
es ahnen; es gibt ja verschiedene Gelegenheiten, sich ihm 
zu nähern und zu hären, wie er denkt, sicher kommst du 
bald dahinter, ob er auf das Geld ausgeht!" „D u  
w eiß t", versicherte die Freundin, „daß ich d ir gern alles 
zuliebe tu e !"  D ie junge W itw e bemerkte in der 
nächsten Ze it m it Vergnügen da und dort, wie die 
Freundin m it ihm sprach und ihre reichen Künste der 
Unterhaltung spielen ließ. H in  und wieder nickte ih r 
jene auch m it blitzenden Augen zu, als wollte sie sagen: 
„B a ld  bin ich am Z ie le !"  Und eines Tages kam sie 

. . in einer gewissen Aufregung . . . .  m it glühenden 
Wangen . . . .  „N u n , du beste!"  rie f die W itw e, und 
ging ih r m it offenen Armen entgegen. „Ich  sehe d ir's  
an, du hast das Rätsel ge löst!" „ J a ! "  nickte die andere. 
„ Ic h  hab's gelöst . . . .  ich weiß, er geht nicht auf das 
Geld a u s !"  „N icht auf das Geld a u s !"  jubelte die 
W itw e. „O  du Füchsin! . . . W ie hast du es erfahren 
. . . . bist du deiner Sache auch sicher?" „G anz 
icher!" sagte die Freundin. „D enn er nim m t mich 

. . . . und ich hab' ja n ichts!"

Gedankensplitter.
Wenn man fort ist, da füh lt man's, wie lieb man 

ich haben soll, wenn man beeinander ist.
B . A  u e r b a ch.

Gegen Brechdurchfall und Darm katarrh schützt 
man die Säuglinge am besten, wenn man sie m it „Kufeke" 
und M ilch ernährt. Beides zusammen wird im Magen 
gut verdaut und geht im Darm  weniger leicht als Kuh. 
milch allein zur Gährung über. „Kufeke" verleiht der 
M ilch einen höheren Nährwert. W ird  won allen Kindern 
gern genommen und ermöglicht einen rationellen Über­
gang zur festen Nahrung.

A  ^surs. btLLtsmsS. WWWWKZvffm
lLrsv rlob tinrsi-o prodsn kommen. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. l.w  bt- 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 big 15.—

L L L L M  L^V. 19. l-vlprieor Straoso 43-44 
I  ^svkün.8släsnstott-iVsdsrsI in krelslä l

löcknilcum



Von beachtenswerter Seite ist darauf 
hingewiesen worden, daß die feilge­
haltenen Mineralwässer, Selterser, 
Sodawasser u. a. m., an die Abnehmer 
oft eiskalt verabfolgt werden und daß 
der Genuß so kalten Wassers auch in 
normalen Zeiten leicht ernste V er­
dauungsstörungen von längerer Dauer 
nach sich zieht.

Die Verkäufer von Mineralwasser 
im  Ausschank werden hierdurch ange­
wiesen, das Getränk nur in  einem der 
Trinkwasser-Temperatur entsprechen­
den Wärmegrade von 10° Celsius 
abzugeben.

Das Publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke über­
haupt, insbesondere aber der Mine­
ralwässer gewarnt.

Thorn den 10. J u n i 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Am

k Freitag den 16. Juni,
mittags 12,30 Uhr. 

findet zu
P a P a u b e i  Wrotzlawken i

der
auktwnswcisc Verkauf

von

ca. 48  l M l c h n

Socken
! der Merino-Fleischschaf-Stamm- ! 

Herde statt.
Züchter: Schäfereidirektor ÜLH8 

j luävvix Itn lo . Lichterfelde bei 
Eberswalde.

Eine Vorbesichtigung der Herde 
! und der Verkaufsböcke ist gern 

gestattet.
Papau bei Wrotzlawken,

> K r. Thorn, Tel. Kornatowo 6. ^

kstvrs,
königl. Domänenpächter.

Wagen auf vorherige An- !
> Meldung auf den Bahnhöfen § 

Kornatowo und Wrotzlawken.

Rücke», 
jsKeulcn, 

Bliitter
empfiehlt

Otto IsQuLowski.

Diene AtzllKtzKMtzllillnIr

gekört 2ur Derste11un§ eines 
dslden Dlters

M l r i t r e r

aus der Kürstlielien Drauerei 
Köstritr. Daraus ergibt sied der 
auoii är^tliod anerkannte koke 
^Vert des Kostritrer 8odvvar2- 
dieres als Käkr-. Krakt- und Oe- 
sunddeitsmittel kür Kranke, Ke- 
konvales^enten und Oesunde. 
Köstrit^er Lod^varrbier bat nur 
einen ZerinZen ^.ikodolAedalt. 
Ks ist niedt süss, ^ ie  die ober- 
ZäriAen, mit Quaker versetzten 
N alr- und ädnlieden Diere und 
bat inkoiZe seines koken N3I2- 
Kedaltes ausserordentlieden Kakr- 
vert. Kin Versued v ird  das be­
stätigen. In H i v r i r  nur eebt 
bei H i iL K ,  Dernruk 573.

C l l . Z W  o d m E e t o M l e s ,
lehmfrei, bis 7 e in  Korngröße, sucht per 
sofort fr. Waggon Kamlarken u. Wrotz­
lawken und erbittet Angebote m it 
Proben

OZRI7. d lv I'll'V IU « .
M aurer- und Zimmermeister, 

____________ Sensbnrg, Ostpr.

Heringe,
allerfeinste Schotten, Stück ä 3, 4 und 

5 P fg ,

gefüllte Mattfutts,
Tonne ä 31 u. 33 Mk., 

fchott. Jhlen, Tonne 27 u. 29 Mk.. 
kl. Schotten, Tonne 26 u. 28 Mk., 

empfiehlt

A -  8 s k i * i s s .

M k. tägl. Verdienst durch Verk. 
" O  meiner Patent-Artikel für Herren 

Neuheitensabrik Mittweida, 
Markersbach N r. 2 a.

Empfiehlt sich in und
außer dem Hause. 

Tuchmacherstrahe 22, pt.

Bekanntmachung.
Aufgrund der Pferde-Aushebungsvorschrift vom 1. M a i 1902 findet eine

Pserdeoormnsternug
am Montag den 19. Juni d. Zs., nachmittags 4 Ahr,

auf dem Leibitscher Torplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitscher T o r) statt.
Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet, seine sämtlichen Pferde zur Musterung 

zu gestellen m it Ausnahme:
a) der unter vier Jahre alten Pferde,
b) der Hengste,
e) der Stuten, die entweder hochtragend sind, oder noch nicht länger 

als 14 Tage abgefohlt haben.
A ls  hochtragend sind Stuten zu betrachten, deren Abfohlen innerhalb 

der nächsten vier Wochen zu erwarten ist;
d) der Vollblutstuten, die im allgemeinen deutschen Gestütbuch oder den 

hierzu gehörigen offiziellen — vom Union-Klub geführten —  Listen 
eingetragen und von einem Vollbluthengst laut Deckschein belegt sind, 
aus Antrag des Besitzers,

e) derjenigen Musterstuten in den Remonteprovinzen Ost- und West­
preußen, Posen und Hannover, welche in  ein Gestütbuch fü r edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckschein über sechs Monate tragend 
sind oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf 
Antrag des Besitzers,

k) der Pferde, welche auf beiden Augen blind sind,
§) der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marschfähig sind, oder 

wegen Ansteckungsgefahr den S ta ll nicht verlassen dürfen,
b) der Pferde, welche bei einer früheren Musterung als kriegs- 

nnbrauchbar bezeichnet worden sind,
i) der Pferde unter 1,50 Bandmaß.

Bei hochtragenden Stuten (Ziffer a) ist der Pferdevorführungsliste der 
Deckschein beizufügen.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind ausgenommen:
1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere, bezüglich der von ihnen 

zum Dienstgebrauch gehaltenen Pferde,
2. Beamte im Reichs- oder Staatsdienste hinsichtlich der zum Dienst- 

gebrauch, sowie Aerzte und Tierärzte hinsichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufes notwendigen Pferde,

3. die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Posten kontraktlich gehalten werden muß,

4. die städtischen Berufsfeuerwehren.
Pferdebesitzer, welche ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht 

rechtzeitig oder vollzählig vorführen, haben außer der gesetzlichen 
Strafe zn gewärtigen, daß auf ihre Kosten eine zwangsweise 
Herbeischaffung der nicht gestellten Pferde vorgenommen wird.

F ü r je 2 Pferde ist mindestens 1 Führer zu bestellen.
Die Pferde sind eine Stunde vor Beginn der Musterung zum Gestellungs­

platz zu bringen.
Thorn den 1. J u n i 1911.

M e a B M iiM ö d e l
^  INMPkslÄilS

Der Magistrat.

- «

K o n s e r v e n g lä s e r  n n ä  
V o r r s t s k o c t t e r

L Z i r L Ä  « L l S  b s s t s u l
Kein Versagen. Lieberes funktionieren.

Kex-Oiäsei' sind 10 bis 20°/, 
billig er als anclece Kissen.

Vvrkrniltzslvllo:

0. k. vietridi L 8o!in,
6 . rn. k. 8 . .

S r s L l S S l ^ a s s S  3 S .

'

Pasteurisiertes, kaher unbegrenzt haltbares

Laramel - vier,
alkoholarmes, nahrhaftes und wohlschmeckendes Getränk, 

empfiehlt

M ü l l  A M m .
Kleine Marktstraße. — Telephon 164.

kür OesckLite, I^uxus unä Sport. 4 2)4inäsr-1>pen: 
5/12, 6/18, 10/24 ?S.

Vertreter'

S s rn s tv li»  L 0 o . V l iv r ir .
/tu f 'Wuirsck erleichterte 2shIunAsbeäln§un§en.

Für Restaurateure u. Gastwirte!

Nki«-, Bitt-«. Liköl-Nlütt«, 8Ili§-, PttjklilNl-, 
AmM-, klNilk-RlittüHlilM«»« «. Klilhk,

ii WZl mWt
KusÄsv Thorn,

Telefon 517 —  Breitestraße 6.
-------------  Filiale Rathausgewölbe. -------------

Alleinvertreter
für

Gläser und Zubehörteile.

k v o n g  V is ln iv lk ,
a i v x s n r l s n  N l s v k e o l g e n ,

-  Elisabethstrahe 7. -
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

klnssrcblae«
unc! Lisksme»

offerieren

^ L L L '1 '6 ^  L  M l 'O O L K v M s K i ,  D
Eisenhandlung,

! Altstadt. Markt 2is. Fernsprecher Nr. 138. A

WgMlKllllsllia!»!!mit perfekten russischen und möglichst 
! auch guten polnischen Sprach- 

z kenntnissen zum baldigen A n tritt 
^  ^von  einer großen chemischen Fabrik

gesucht. Intelligente, strebsame christliche junge Herren belieben ausführliche 
Angebote m it Zeugnisabschriften und B ild , sowie Angabe der Gehaltsansprüche 
unter V . M . 12 an IT n r lo i lL ' Nloss«, Berlin 8H V., einzureichen.

Hansmacher 
Lebermurst, 

Blutwurst, 
Grützwurst. 

Sülze.
t ä g l i c h  f r i s c h .

ISlldel.StttWstr.

U L m v r r 'd O M e n !
Kann man selbst keilen.

Auskunft ert. kostenlos xerne 
an le ä  e rm ann Kranken- DW 
scbwesterlVlarle.^icolLstr.ü WD 
Wiesbaden. ^  ^

Eine zurzeit noch im Betriebe j 
befindliche, tadellos arbeitende

Lanz-
Strohpresse

> ist besonderer Umstände halber > 
preiswert verkäuflich.

Angebote unter Nr. 2004 an  ̂
die Geschäftsstelle der „Presse".

Haus mit. kl. Garten
oder etwas Land zu p a c h t e n  gesucht. 
Angebote unter TL. l l ) 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „P re sse" erbeten.

Zu liklkliiiftil
Einen gut erhaltenen

S
und ein
Selbstfahrer
ein

Pferd
wegen Aufgabe des Geschäfts zu verkaufen.

vskar Svklsv. 
Grundstück m. Garten,
schön gelegen und zu bebauen, zu verk.

ArLelLonKlLii, Mocker, 
_____________ Graudenzerstraße 90.

kleines Restaurant, auch 
auf Tonnenpacht oder Faß- 

schänker, kleines Zigarren- oder 
anderes Geschäft, ganz gleich, zu über­
nehmen. Angebote bitte unter L". an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung,
3 helle Zimmer, Küche, Badeeinrichtung 
und sonst. Zubehör, umzugshalber sofort 
event, später zu vermieten.

L .  Araberstr. 13.

Haus m it 19 Morgen Land, P r. 13 500 
Mk., Mietseivnahme ca. 800 Mk., zu 
verkaufen. Näheres

P a r k  Strobandstr. 13.

Schönes Grundstück
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

einrichtung. 2 Gaskronen. Gardinen, 
Phonograph mit 60 Walzen 

Brückenstraße 5, 1. B  ficht. 9 - 3  Uhr.

M  ZaMenfahrrad
zu verkaufen Brückenstraße 26. 2.

Ein- lind Dtisp. d̂kmnistn.
1 Arbeitsaeschire, 1 Vettgestell mit 
Matratze billig zu verkaufen.

Thorn-Mocker. Rayonstraße 10.

Ismpsdreschmaschme,
sowie neuer Lanzscher Apparat ist wegen 
Todesfalls billig zu verkaufen, auch auf 
ratenweise Abzahlung.

ZkL»Le^v8ki!, Thorn-Mocker, 
Bergstr. 47.

H M v e r d e c k ,
gut erhalten, preiswert abzugeben.

HV. Thorn,
Araber- und Bäckerstr.-Ecke.

Möbl. Zimmer
m it separatem Eingang vom 1. J u li bill. 
zu vermieten Bäckerstr. 0, 1, l.
M öbl. Z im . bill. zu verm. Hohestr. 7. 2, l.
Gut möbl. Zimmer von sofort zu ver­
mieten Araberstr. 4. 2.
1— 2 gut möbl. Vorderzim. von sofort 
zu vermieten Strobandstr. 1.
t L r d i .  m öb l. Z im m e r m. Morgenkaffee V v. sof. z. verm. Gerechtestraße 17,3.

2 gut iniilil. Vmdkrzininitr
zu vermieten Tuchmachsrstr. 5. 2. l.
U leg . n.obl. Wohn- n. Schlafzimmer, 
U  ganz separai, zu ve.nieten

Coppernikusstraße 19, im Geschäft.
1 möbl Zimmer zu vermieten von so­
fort. Araberstr. 8. 2 Tr.
AttuI möbl. Vordcrziinmer zu verm. 
*2» Windstrake 5. 2. l.. Eing. Bätterstr.

Ein klkgniit niöbl. Köldkrziiiiiiikr
per sofort zu vermieten. O k a r - Ie »  

Coppernikusstr. 7, 3.

2 möbl. MSttziinmr ^i°7°n
Katharinenftraße 3, pt., rechts.

Grcher W en.
Bromberger Vorstadt, für einen Kinemato­
graphen tadellos passend, billig per 1. 
10. 11 zu vermieten.

Gest. Meldungen erbeten unte 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Pferdestall
für 1 oder 2 Pferde zu vermieten

Tuchmacherstraße 2.

»aderA. S«
LadennebWebengelaß
passend für jedes Geschäft, sosort oder
später zu vermieten.

M e l N e M r a t z e  8 4 .  Z .
1 Dreizimmer-Wohnnng n. Zubehör 
vom 1. Oktober 1911 ab zu vermieten. 
Mitqliederbewerbnngen bis Montag 
den 19. d. Mts. einfchl. erbeten. 

Thorn den 13. Jun i 1911.

B k l i i n t t i l - ^  ^

zn T h ö r n ,  t .  G .  m . b. W p s l .
Vommer. Rnlmvmann. ^
Von sofort oder später

Wohnung
von 3 großen Zimmern, Küche, Bad- u. 
Mädchenstube zu vermieten

Mellienstr. 92. 2. Et.. Apotheke^
Erste Etage:

1  W o h n u n g .
4 Zimmer und Zubehör, per sofort oder 
1. J u li zu vermieten

Baderstrake ̂

W o h m n g , .
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, Neu­
bau Bergstraße 22 24.

LV .TablonslLr;

1 Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube und NebeN- 
gelaß, in meinem Hause Ellsabethftr. 7, 
3 Tr.» per 1. Oktober zu vermieten.

O s o i - F  O L s l i ' i v I r »
LISLnnüer »tttweger. Nachfolger^

1 Wohnung,
5 Zimmer. Küche. Nebengelaß, Badestube, 
Gas, Elisabethstr. 2 Tr., sofort oder späte» 
zu vermieten

Liberi LvimUr-
Näheres daselbst im Laden. __

G i l t  m ö b l. H im m e l,
Frau K rr iS s ilT i- r 'm , Araberstraße 4 ,^ '

W Z i  Z i m m e r ,  ,
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober aU> 
der Altstadt zu vermieten W o? saŜ  
die Geschäftsstelle der „Presse". ^

H e r r s c h  a f t l .  W o h n u n g »
Brombergerftraße 78. part., von o 
Zimmern, Bad, Mädchen- und Bursch^ 
stube, Pferdestall, Garten, versetzungsb- 
per 1. Jun i oder später zu vermieten.

Villa Cla-5

1  H o f w o h n u n g .
3 Zimmer, reich!. Zubehör, per 1. 2lPw 
zu vermieten . ^

Friedrichstr. 10,12, Portier.

v r i i c k e n f t r .  S . S t .  .
Eine hochherrschaftliche Wohnung ^

5 oder 7 Zimmern nebst reichlichem 
behör p e r l.  Oktober 1911 zu vermiete^

i s
und 4 Zimmer für 700 M . vom 1. 0 " '  
zu vermieten. Näheres beim .

Wirt, 1 T repLL

4  Z i m m e r - W o h n u n g
m it Gas und Badseinrichtunq zu oer>»'

.? i rn ^ Ir i .  L m d e n jtr^ -

H o s w o h n n n g .
Stube und Küche, von gleich zu vermiet

Slhillerftraße 7»
G r o ß e r

Speicher,
Leibitscherstratze S1. sofort oder sp°'°' 
zu vermieten durch

I L n u l - ! «  L  L L i t t l e r -

Mskeüer ^
m i t  g r c h t i »  N k l l ü g t l k t u t k

g e r ä u m i g e r  P s e r d e s t a l l
z» vermieten. ;

C . I ü m b r ü m s k i ' ^ ' A O n l l k t t t l '
Katharinenftraße 4. ^

zu vermieten. ,

6. L. vieiriod L 8obv,
G. m K H.



29. ZahrgNr. 139.

Ergebnisse -er außerordentlichen 
Viehzählung.

Nach den in der „Statist. Korr." veröffent­
lichten vorläufigen Ergebnissen der außer­
ordentlichen Viehzählung vom 1. Dezember 
1910 zeigt sich seit 1909 die stärkste Vermehrung 
bei den P f e r d e n  in Schleswig-Holstein und 
Hannover, wie es auch schon im Vorjahre der 
Fall war. Beträchtlich war die Vermehrung 
der Pferde auch in Ostpreußen, wo sie im Vor­
jahre nur unbedeutend war. Eumbinnen, das 
im Vorjahre an der Vermehrung hauptsächlich 
beteiligt war, bleibt diesmal hinter den 
beiden anderen Bezirken zurück. Sonst ist nur 
noch zu erwähnen, daß die Zunahme in den 
ganz im Westen liegenden Landesteilen 
(Hessen-Nassau, Rheinprovinz und den Hohen- 
zollernschen Landen) im Gegensatz zu den übri­
gen ganz unerheblich gewesen ist (nirgends er­
reicht sie annähernd 1000 Stück.) Im  Vor­
jahre verloren die Landesteile sogar. Diesmal 
hat einen Verlust einzig und allein Berlin zu 
verzeichnen, eine schon länger anhaltende Er­
scheinung, die sich ohne weiteres aus dem immer 
mehr gesteigerten Automobilverkehr der 
Großstadt erklärt.

Der Bestand an R i n d e r n  hat sich in 
sämtlichen Provinzen mit Ausnahme der 
Hohenzollernschen Lande vermindert. Der 
Verlust betraf das kinderreiche Schleswig- 
Holstein Lesondes stark (Abnahme von 35 323 
Stück oder 3,26 Praz.); im Vorjahre war der 
Rückgang gerade hier besonders gering. Auch 
Brandenburg, Posen und Sachsen haben ziem­
lich beträchtliche Verluste erlitten, doch ist die 
Abnahme in Posen diesmal immerhin wesent­
lich kleiner a ls  im Vorjahre (28 012 Stück 
gegen 43 594), in den Leiden anderen Provin­
zen dafür aber etwas — jedoch nicht viel — 
größer. Erfreulicher sieht das Bild in den 
meisten anderen Provinzen insofern aus. a ls  
die Verluste diesmal beträchtlich kleiner als nn 
Vorjahre waren; so hat Ostpreußen nur 8097 
gegen 26 253 im Vorjahre, Westpreußen 19 559 
gegen 27 849, Schlesien 6355 gegen 42 062, 
Westfalen 8305 gegen 21370, Hessen-Nassau 
1364 gegen 36152 und die Rheinprovinz 12 319 
gegen 63 764 verloren. Unter den Regie­
rungsbezirken ragt neben Schleswig mit einem 
Verlust von 35 323 Stück nur noch Posen durch 
die starke Abnahme von fast 20 000 Stück her­
vor. Marienwerder und Frankfurt haben noch 
einen Rückgang von etwas über je 10 000 Stück 
erfahren, die übrigen Bezirke bleiben darunter.

Die S c h a f e  haben wie die Rinder in 
allen Provinzen, mit Ausnahme der Hohen­
zollernschen Lande, abgenommen. Der Verlust 
betraf die beiden an Schafen reichen Provinzen

Ein fürstlicher Gastgeber
Von der Kaukasusfahrt des „Schleswig".

Von P a u l  S ch ü le r .
------------- (Nachdruck verboten.)

Wie es Träume gibt, die man für Wirklichkeit 
halt, so gibt es auch Erlebnisse, die man zu träumen 
glaubt: Dinge, die, aus der Sphäre des Alltäg­
lichsten herausgehoben, so seltsam und wunderbar 
scheinen, daß sie Herz und Sinne in eine Art von 
Verzauberung versetzten. Ein solches Erlebnis war 
der Tag von Gagri.

Eine blaue Bucht, vom blauesten Himmel über­
strahlt, eine Festwiese prangend im Frühlings­
schmucke, felsige Höhen, von Laubwald bedeckt, der 
bis an's Meer herunterstieg: das waren Kulissen 
3u einem Schauspiel bei dem man Spieler und 
Zuschauer zugleich war, und das so mrvergeßlich ist 
wie nur irgend ein Märchen der Kinderzeit.

Am frühen Morgen begann es. Kosaken standen 
um Ufer und spielten die deutsche Hymne. Zwei 
Boote ruderten heran mit kaukasischen Knaben und 
Mädchen: schier erdrückt von der Fülle der Blumen, 
die sie den deutschen Gästen überreichten. Kleine 
Milde, die erst unter der Zucht ihrers Lehrers 
russisch und deutsch gelernt und erfahren hatten, 
daß man mit der Gabel essen muß und nicht mit 
dem Dolche nach seinem Nächsten stechen darf. An 
der Landungsbrücke aber stand unser fürstlicher 
Gastgeber und ließ es sich nicht nehmen, als erster 
die hundertdreißig Passagiere der „Schleswig" beim 
betreten russischen Bodens durch Gruß und Hand- 
'chlag willkommen zu heißen.

Es ist noch keine zehn Jahre her, daß Prinz 
Alexander Petrowitsch von Oldenburg, einem 
Munsch des Zaren folgend, diesen Kurort gegründet 
?ut, der mit seinen Wäldern und Höhen einer- 
^its, andererseits mit seinen exotischen Pflanzen 
^ d  Palmen, die das liebliche Gestade umsäumen, 
^  Reize eines deutschen Gebirges mit denjenigen 

italienischen Riviera zu vereinigen scheint. 
Mühende Wildnis ist hier in kürzester Zeit zu

Thor». Freitag den 1b. Juni 1911.

Ivrltter Blatt.)
Pommern und Hannover besonders stark. Auch 
die ebenfalls an Schafen reichen Provinzen 
Brandenburg und Sachsen haben viel ver­
loren. Im  Vorjahre war der Verlust nament­
lich im Hauptgebiet unserer Schafhaltung, in 
Pommern, wesentlich geringer (29 995 Stück 
gegen 66167 im Jahre 1910), ebenso auch in 
Brandenburg (14 309 gegen 44 980) und in 
Sachsen (12 448 gegen 46 993). Vergleichs­
weise gering war die Abnahme im Gegensatze 
zum Vorjahre diesmal im äußersten Osten, d. h. 
in Ost- und Wsstpreußen. Die im Vorjahre 
von dem Rückgänge ganz besonders stark be­
troffenen Provinzen Schleswig-Holstein und 
Hessen-Nassau sind diesmal wesentlich weniger 
daran beteiligt.

Der Bestand an S c h w e i n e n  endlich hat 
in allen Provinzen zugenommen (abgesehen 
von dem nicht vergleichbaren Stadtkreise 
Berlin). Die Zunahm« geht bis zu den gewal­
tigen Höhe von 27,58 Proz. oder 300 069 Stück 
in Schleswig-Holstein, 26,96 Proz. oder 280 440 
Stück in Posen und 24,01 Proz. oder 260 247 
Stück in Ostpreußen. Auch im Vorjahre hatten 
diese Provinzen besonders hohe Vermehrungs­
ziffern, daneben dann damals noch West- 
preußen, das diesmal zwar etwas weniger, aber 
immerhin noch bedeutend hervorragt (Zunahme 
von 19,63 Proz. oder 168 316 Stück.) Besonderes 
Interesse beansprucht stets Hannover, weil 
diese Provinz so viel Schweine hat wie keine 
andere annähernd. Die Zunahme ist hier 
außerordentlich stark gewesen (19,81 Proz. oder 
471 827 Stück gegen 7.69 Proz. oder 169 689 
Stück im Vorjahre). Unter den Regierungs­
bezirken hat die absolut und relativ größte 
Vermehrung (neben Schleswig mit 300 069 
Stück oder 27,58 Proz.) der Regierungsbezirk 
Posen mit der außerordentlich hohen Ziffer 
von 193 490 Stück oder 30,48 Proz. Auch im 
Vorjahre war hier die Zunahme bedeutend, 
erreichte doch aber nur 40 711 Stück oder 6,88 
Prozent. Im  ganzen gibt es diesmal sechs Be­
zirke, in denen der Zuwachs je 100 000 Stück 
überstieg (Eumbinnen, Marienwerder, Posen, 
Schleswig, Hannover und Städe), während im 
Vorjahre dies nur in einem einzigen vorkam 
(Schleswig).

Die Marokkowirren.
Der französisch-spanische Streit um die marok­

kanische Wurst geht weiter. Der s p a n i s c h e  
M i n i s t e r p r ä s i d e n t  C a n a l e j a s  erklärte 
dem Madrider Berichterstatter des „Petit 
Parisien": „Es gibt in Spanien wie in Frankreich 
eine Partei, die die Eroberung Marokkos wünscht; 
aber die Vernunft ist stärker als alle diese Gelüste. 
Man hat die Bedeutung der Landung der Truppen 
in Larrasch übertrieben. Wenn wir nicht nach Elk- 
sar gegangen wären, wären die französischen

einem Paradiese umgeschaffen worden, das durch 
Anlage von Hotels und Seebadehäusern den An­
sprüchen leidender und erholungsbedürftiger Kultur­
menschen nicht minder gerecht wird. als es dem 
Jagdfreund Gelegenheit bietet, in den nahen 
Wäldern dem edlen Waidwerk nachzugehen. Hier 
wimmelt es noch von Wildschweinen, von Geiern 
und Fasanen; Gemsen und Steinböcke weiden auf 
steilen Hängen, und mit dem Messer in der Faust 
tritt der kaukasische Jäger dem braunen Bären in 
den Weg.

Von nah und fern kamen sie daher von ihren 
Bergen, die jagdfrohen Osseten, die kriegerischen 
Aphasen und wie sie alle heißen, die kaukasischen 
Stämme, wohl an die zweitausend Köpfe: die 
Männer zu Roß im Schmucke ihrer Waffen, die 
Frauen auf ländlichen Wagen. Der Prinz hatte sie 
geladen, damit teilnehmen sollten an dem Em­
pfang der deutschen Gäste. War es doch das erste 
mal, daß deutsche Reisende in größerer Zahl diese 
gesegneten Ufer betraten. Da waren Zelte aufge­
schlagen und Tische bereitet. Da ritten Kosaken her­
an und brachten mächtige Pasteten, da wurden 
riesige Störe von den Köchen des Prinzen zerlegt, 
von Dienern und Mägden dargereicht. Da trugen 
Männer in bunter Tracht ganze Rinder und 
Hammel an den Spießen herbei, an denen sie die 
Nacht über gebraten hatten. Schmucke Gardeoffi- 
ziere standen an den Tischen, Kannen kaukasischen 
Weines in der Hand, und gaben acht, daß es den 
Gästen an nichts gebrach. Büffelhörner wurden 
mit Sekt gefüllt und wieder und wieder geleert. 
Was floß nicht alles an diesen Tagen in deutsche 
und kaukasische Kehlen! An jedem deutschen Tische 
saßen zwei kaukasische Fürsten, und einer nach dem 
anderen trat auf die Wiese und leerte so ein Büffel­
horn auf das Wohl der Gäste, auf das Wohl des 
Prinzen, auf das Wohl des Zaren. Und die Sonne 
lachte auf die Wiese, auf Spießbraten und Störe, 
auf Russen und Deutsche, auf die Kaukasier und 
ihre funkelnden Waffen und auf die Meeresbucht,

Truppen hingegangen. Spanien hat seine Pflicht 
erfüllt, wir können auf unsere Rechte nicht ver­
zichten, haben durchaus keine kriegerischen Ideen 
in Marokko und im Innern des Landes genug zu 
tun, sodaß wir Abenteuer außerhalb des Landes 
nicht zu suchen brauchen. Ich habe den in Ceuta 
und Melrlla befindlichen Generalen entschiedene 
Befehle gegeben, alle Truppenbewegungen zu unter­
lassen, die zu falschen Auslegungen Anlaß geben 
könnten."

Der f r a n z ö s i s c h e  P r e s s e f e l d z u g  g e g e n  
S p a n i e n  wird munter fortgesetzt. Wie die 
„Agence Havas" unter dem 12. Jun i aus Elksar 
meldet, herrscht dort große Erregung infolge der 
Errichtung eines spanischen Lagers auf einem 
Friedhofe. Raisuli habe die Stämme aufgefordert, 
sich ruhig zu verhalten und abzuwarten, bis die 
Mächte die Frage der Truppenausschiffung regeln 
werden. „Echo de P aris" meldet unter Vorbehalt, 
daß der frühere Gutsbesitzer Depont. der nach 
Melilla gegangen ist. um für die französische M ili­
tärverwaltung verschiedene Geschäfte zu besorgen, 
von spanischem M ilitär festgenommen und wider­
rechtlich 24 Stunden in Haft behalten wurde.

Über die f r a n z ö s i s c h e  E x p e d i t i o n  liegen 
folgende Nachrichten vor: Wie die „Agence Havas" 
aus Mekines meldet, hat General Moinier mit 
seinem Generalstab am 9. Jun i morgens die Stadt 
besucht und die Unterbringung der Truppen, die 
die Garnison bilden sollen, festgesetzt. Die Garnison 
wird aus Senegalschützen. Machsentrupven und 
Artillerie bestehen und ungefähr 1500 Mann stark 
sein. General Moinier ritt durch die Hauptstraßen 
der Stadt, im Judenviertel lebhaft begrüßt, in 
der Maurenstadt mit Eleichgiltigkeit aufgenommen. 
Ein Feldhospial wird eingerichtet werden, da Fälle 
von Ruhr aufgetreten sind. M ulai Zin hat sich in 
das französische Lager begeben und eine Ehren­
wache erhalten, die ihn bewacht und für seine 
Sicherheit sorgt. Er wird dem Sultan ausgeliefert 
werden, der sich für seine ehrenvolle Behandlung 
verpflichten wird.

Wie die „Agence Havas" unter dem 13. Juni 
aus L a r r a s c h  gemeldet wird. ist der spanische 
Kreuzer „Carlos V." dort eingetroffen und hat 
250 Mann gelandet.

I n t e r p e l l a t i o n  i m f r a n z ö s i s c h e n  
S e n a t .  Am Mittwoch begründete Senator 
I e n o u v r i e r  im französischen Senat seine In te r­
pellation über die Polizeimaßnahmen in Marokko. 
Jänouvrier erklärte das vorsichtige Vorgehen des 
Generals Moinier für berechtigt, machte aber der 
Regierung Vorwürfe, weil sie die Kolonne des 
Generals Toutoe zurückgehalten habe, statt sie auf 
Tazza marschieren zu lassen. Im  weiteren Verlaufe 
seiner Rede erklärte Jenouvrier: Wenn die Ver­
träge Frankreich verpflichteten, Spanien von seinen 
Absichten in Marokko in Kenntnis zu setzen, ver­
pflichteten die Verträge auch Spanien, die Zu­
stimmung Frankreichs zu einem Vorgehen nachzu­
suchen. Man hätte den Zwischenfall'von Larrasch 
verhindern können, wenn man nach Tazza mar­
schiert wäre. das den Weg nach Fez beherrsche. Der 
Redner schloß mit der Erklärung, es sei unum­
gänglich notwendig, zum Vorteil aller Nationen 
auf dem wichtigen Weg. der von Algier über Fez 
nach Casablanca führe. Sicherheit und Ordnung zu 
schaffen. Der Minister des Äußern C r u p p i  ver­
teidigte die humane und großmütige Intervention 
Frankreichs in Fez, die mit der Zustimmung der 
zivilisierten Welt und mit der warmen und stän­
digen Sympathie der Freunde Frankreichs unter­
nommen worden sei. Wir sind nach Fez gegangen, 
fuhr der Minister fort, nicht nur aufgrund des 
Polizeimandats, das uns in Algeciras erteilt wor­

in der das Bremer Lloydschiff, die wackere „Schles­
wig" buntbewimpelt vor Anker lag.

Aber als das Mahl zuende war, da gab es 
Vorführungen aller Art: Kleinrussen sangen ihre 
Lieder; Kaukasier tanzten ihre Tänze, und die 
Leibkosaken des Prinzen führten Reiterstückchen auf, 
die an Kühnheit und Wildheit alles hinter sich 
ließen, was einem Mittel^Europäer auf diesem 
Gebiete geboten zu werden pflegt. Aber fast nicht 
minder interessiert als dieses Schauspiel waren 
diejenigen, die ihm zusahen: diese Männer und 
Frauen des Kaukasus, prächtige Gestalten in kleid­
samen Trachten, die in weitem Kreise die festliche 
Wiese umsäumten. Und über allem wachte das 
Auge des fürstlichen Gastgebers, dieses stahlblaue 
Soldatenauge, das so energisch und doch so gütig 
blickte und die helle Freude widerspiegelte an dem 
eigenartigsten aller Festspiele, das er selbst in allen 
Akten auf das sorgsamste vorbereitet hatte. Dieser 
Prinz ist ein Organisator ersten Ranges. Zahl­
reiche Schulen, Stiftungen, Erholungsstätten zum 
besten der russischen Jugend hat Alexander Petro­
witsch ins Leben gerufen. Tausende von Kindern 
haben ihm nicht nur ihre Erziehung, sondern auch 
ihre Gesundheit zu danken.

Diesmal aber widmete er sein Organisations­
talent nicht dem E rn s t  des Lebens, sondern der 
Lust und der Freude. Unaufhörlich schritt er da­
her, ohne sich Ruhe noch Rast zu gönnen vom 
Morgen bis zum Abend, und traf seine Anordnun­
gen, damit auch alles klappte. Wie ein geschickter 
Theaterdirektor: nur selbstloser, denn eine Kasse 
gab es nicht. Es war ein Genuß für sich, die im­
ponierende Gestalt mit dem prächtigen Charakter­
kopf zwischen den breiten Schultern an der Arbeit 
zu sehen.

Wer weiß, ob die Fülle der Gaben, ob diese 
überreiche Gastlichkeit nicht in jedem anderen Falle 
ein Gefühl der Beschämung ausgelöst hatte. Hatten 
wir doch nichts getan, um sie zu verdienen! Waren 
wir doch niemals in der Lage, uns auch nur in be-

den ist. sondern auch aufgrund der Rechte, die stck 
aus unserer Besetzung Algeriens ergeben und auf 
die dringenden und wiederholten Aufforderungen 
des Sultans hin. der die Souveränität und In te ­
grität Marokkos repräsentiert. Frankreich hat die 
Pflicht der Menschlichkeit gegenüber den in Fez be­
drohten Instrukteuren und gegenüber den in Ge­
fahr befindlichen europäischen Kolonien in reichem 
Maße erfüllt. Der Minister erinnerte daran, wie 
er Widerstand geleistet habe, als von Interpel­
lierenden eine Züchtigung der Zaers gefordert wor­
den sei, denn er habe einen Brand nicht vorzeitig 
anfachen wollen. Cruppi erinnerte ferner an die 
beruhigenden Berichte des Konsuls Caillard. an 
die Ermordung der Postläufer und an die Glück­
wünsche, die der deutsche Konsul an Voiffet gerichtet 
habe. Alles dies habe die Entsendung einer Entsatz­
abteilung gerechtfertigt. Der Minister erklärt: Re­
spektieren wir die Älgecirasakte; die ganze Welt 
gesteht durch diese Akte Frankreich eine besondere 
Rolle zur Ausführung der Reformen zu. aber wir 
müssen auch die Integrität des marokkanischen 
Reiches und die Souveränität des Sultans respek­
tieren. Cruppi stellte weiter fest, daß, wenn Frank­
reich nach Tazzck gegangen wäre. es gezwungen ge­
wesen wäre, die nicht unterworfenen Stämme jen­
seits dieser Stadt zu unterwerfen. Das aber hätte 
geheißen, den Weg der Eroberung beschreiten. Wir 
konnten.also. fuhr Cruppi fort, nicht nach dieser 
Richtung marschieren, außer im Falle der unum­
gänglichsten Notwendigkeit. Es war somit klug. 
durch die Schauja vorzurücken. Durch Überschreitung 
des Muluja hätten wir die Älgecirasakte nicht ver­
letzt. Wir hatten die politische und rechtliche Mög­
lichkeit, von beiden Seiten vorzugehen. Aber das 
ist eine Frage der Taktik und O pportunist ge­
wesen. Wir haben überdies eine Brücke über den 
Muluja gebaut, die ein 'ausgezeichnetes M ittel 
zur Durchdringung und Zivilisierung Marokkos 
bilden wird. Cruppi erinnerte sodann an den be- 
wundernswerten Marsch Moiniers und gab be­
kannt. was Moinier unternehmen werde, sobald er 
die Unterwerfung von Mekines erreicht habe. Die 
Regierung werde unabänderlich an den getroffenen 
Maßnahmen festhalten. Wir wollen keine neuen 
Gebiete erwerben, sagte der Minister, aber es ge­
nügt nicht, daß unsere Truppen zurückkehren. Denn 
durch neue Zwischenfälle würden sie nach Marokko 
zurückgeführt werden. Wir werden eine scherifische 
Armee schaffen, wir werden die Durchführung von 
Reformen weiter verfolgen, wir werden die Polizei 
organisieren, die Ordnung sichern zum Vorteil 
Aller, die Autorität des Sultans wiederherzustellen. 
Wir werden die Politik der freien Tür und der 
wirtschaftlichen und Handelsfreiheit aufrechter­
halten. Moinier wird dann die Truppen zurück­
führen und dabei die Zaers züchtigen. So werden 
wir ein Werk vollendet haben, das den Interessen 
nicht allein Frankreichs, sondern der ganzen Welt 
dient und so in lovaler Weise unsere Pflicht er­
füllen. (Beifall.) Die Senatoren G e u d i n  de 
V i l l a  i n e  und L a m a r z e l l e  gaben sodann 
ihrer Überzeugung Ausdruck. S p a n i e n  sei mit 
Gewalt nach Marokko gekommen und werde mit 
Gewalt dort bleiben, sodaß Frankreich, das auf 
Wunsch des Sultans in Marokko sei. genötigt sein 
werde, sich zurückzuziehen. Diese L a g e  sei u n a n ­
n e h m b a r .

Evangelisch-kirchlicher Hilssverein.
Der weitere Ausschuh des evangelisch-kirchlichen 

Hilfsvereins hielt am Mittwoch im Sitzungssaale 
des Herrenhauses seine diesjährige Mitglieder-

scheidenstem Maße zu revanchieren! Aber hier 
konnte keinerlei peinliche Empfindung aufkommen, 
denn diesem Gastgeber merkte man es an, daß seine 
Gastfreundschaft nicht der Pflicht entsprang, sondern 
Herzenssache war, und daß es ihm Freude machte, 
die Schönheiten dieses paradiesischen Ortes den 
deutschen Reisenden in festlichem Rahmen zu zeigen.

Prinz Alexander Petrowitsch ist ein Freund 
und Verwandter des Zaren, der sich nicht nur tele­
graphisch nach dem Ausfkall des Festes erkundigte, 
sondern auch seinen Adjutanten, Herrn de Golou- 
bew entsandt hatte, um das Lloydschiff zu begrüßen 
und sich über den Empfang berichten zu lassen. Herr 
de Goloubew kredenzte den Passagieren der „Schles­
wig" aus seinen Kellereien die prächtigsten Weine; 
er hielt auch eine deutsche Ansprache, in der er nicht 
nur auf die Schönheiten des Kaukasus und auf die 
immensen Schätze seines Bodens hinwies, sondern 
auch die Gemeinsamkeit der Interessenten betonte, 
die Rußland und Deutschland „im fernen Osten" 
miteinander verbänden. Herr de Goloubew ist eine 
ungemein sympathische Erscheinung, und der poli­
tische Unterton seiner Rede fand die verständnis­
vollste Aufnahme; nicht minder sein Wunsch, daß 
viele, viele Deutsche unseren Spuren folgen möchten, 
um sich an den unendlichen Schönheiten de? kau­
kasischen Gebirges zu erquicken. Damals lag die 
Fahrt nach Tiflis und über die Grusinische Heer­
straße noch vor uns. Heute, wo sie hinter uns liegt, 
kann ich den Wunsch des Herrn de Goloubew mit 
gutem Gewissen zu dem meinigen machen. Europa 
enthält nichts, was an großartiger Gewalt dem 
Hochgebirge des Kaukasus an die Seite zu stellen 
wäre. Aber das liebliche B latt in dem Kranze 
meiner Erinnerungen ist und bleibt doch Gagri. 
Die Begeisterung stand in aller Augen, auf aller 
Munde; und das schallende Hoch, in dem sie sich 
löste, galt ebenso sehr der verschwenderischen Gast­
lichkeit des Prinzen Alexander Petrowitsch wie dem 
lieblichen Gagri, dieser Perle des Schwarzen 
Meeres.



Versammlung ab. Den Vorsitz führte in Vertretung 
des Wirklichen Geheimen Rats Freiherrn von Man- 
teuffel. der am Erscheinen behindert war, General­
leutnant v o n  A m m o n .  Der Sitzung wohnte der 
Kammerherr Ihrer Majestät der Kaiserin. Kammer­
herr von Behr-Pinnow, bet. Das Eingangsgebet 
sprach Superintendent W i s s m a n n .  Das An­
denken der verstorbenen Mitglieder und Vorsitzer 
der Provinzialverbände wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Dem wegen zunehmenden Alters 
ausgeschiedenen königlichen Hofbuchhändler Dr. 
Toeche-Mittler widmete der Vo r s i t z e r  für seine 
treue und rege Mitarbeit Worte aufrichtigen und 
herzlichen Dankes. Die ausscheidenden Mitglieder 
des engeren Ausschusses Wirklicher Geheimer Nat 
v .  Graf von Ziethen-Schwerin. Geheimer Regie­
rungsrat von Wrochem und Pastor Lic. Eremer zu 
wurden durch Akklamation wiedergewählt. Die P  
Vorschlagsliste für die Kooptationen zum weiteren 
Ausschuß fand Zustimmung. Hierauf legte der 
Schatzmeister, Präsident der Seehandlung. Exzellenz 
v o n  D o m b o i s ,  die Jahresrechnung vor. Die 
Gesamteinnahmen betrugen 203 573 Mark, die Aus­
gaben 6000 Mark weniger. Für die Hygiene-Aus­
stellung in Dresden sind rund 3400 Mark auf­
gewendet. Das gesamte Vereinsvermögen beziffert 
sich auf 387965 Mark. davon 180 000 Mark Fonds 
zur Verfügung Ihrer Majestät der Kaiserin. Den 
Revisionsbericht erstattete der Wirkliche Geheime 
Oberregierungsrat F r o h w e i n ;  ohne Diskussion 
wurde Entlastung erteilt.

Hiernach erstattete der Schriftführer. Pastor Lic. 
E r e m e r ,  den Verwaltungsbericht. Seitdem dem 
Hilfsverein die Erlaubnis erteilt ist. jährlich eine 
Hauskollekte zu veranstalten, haben sich die Durch­
schnittseinnahmen, die bis 1902 rund 169 000 Mark 
betrugen, auf etwa 260 000 Mark gehoben. Was die 
einzelnen Vereine für ihre besonderen Zwecke ver­
einnahmen und verausgaben, ist hierin nicht ent­
halten und teilweise garnicht bekannt. Die Bewilli­
gungen der Zentralstelle sind jedoch nicht im gleichen 
Maße gestiegen; einmal haben die Provinzial 
verbände das Recht, von ihren eigenen Einnahmen 
ihre Verwaltungskosten abzuziehen, die dadurch 
ganz bedeutend vermehrt sind, daß fünf Verbände 
eigene theologische Berufsarbeiter im Hauptamt 
haben. Ferner sind die eigenen Kosten des engeren 
Ausschusses selbst ganz erheblich in die Höhe ge 
gangen-, seit 1896 haben sie sich vervierfacht. Heute 
sind hier zwei theologische Berufsarbeiten ein 
Sekretär und vier Gehilfinnen dauernd tätig, und 
diese persönlichen Ausgaben werden eher zunehmen, 
als zurückgehen. Bei den sächlichen Ausgaben hat 
der Besitz einer eigenen Druckerei in Potsdam zu 
nennenswerten Ersparnissen geführt. I n  anbetracht 
der wachsenden großen Kosten hat Ihre Majestät die 
Kaiserin von dem Zeitpunkt ab. wo ein eigener 
selbständiger theologischer Verufsarbeiter in den 
Dienst des engeren Ausschusses trat. in jedem Jahr, 
abgesehen von dem Beitrage für die allgemeinen 
Vereinszwecke, einen besonderen Beitrag von vier­
tausend Mark für die Arbeiten des engeren Aus- 
schusses bewilligt.

I n  der Diskussion bedauerte Geheimer Ober­
regierungsrat B e ck h a u s - Potsdam, daß so wenig 
junge Mädchen aus den besser situierten Ständen 
sich zu Helferinnen ausbilden ließen. Sie zögen die 
Ausbildung zur Johanniterschwester vor. Die I n ­
teressen der Frauenhilfe und des Johanniterordens 
ließen sich vorzüglich vereinigen, wenn mit dem 
Orden ein Abkommen dahin getroffen würde, daß 
die dreimonatige Ausbildungszeit zur Helferin bei 
einem etwaigen (fünfzehnmonatigen) Johanniter- 
kursus angerechnet würde.

Sodann hielt Pastox pi-liu. E wa l d - Wa l d e n  
bürg einen Vortrug über die Aufgaben der evange 
lischen Kirche in der Fürsorge für die männliche 
Jugend. Zwei Weltanschauungen, führte Redner 
etwa aus, sind es. die im schärfsten Gegensatz zum 
Christentum stehen: der Individualismus und der 
Sozialismus. Nur die Kirche kann mit der sittlichen 
Kraft ausrüsten, die zu deren Beilegung notwendig 
sei. Das Christentum ist auch noch nicht ein über­
wundener, sondern ein überwindender Standpunkt.
Es wird auch die Jugend überwinden, sie zu Män 
nern heranbilden, die in ihrem Berufs- und 
Familienleben wieder die christlichen Tugenden zur 
Geltung bringen. Gewiß gilt das Wort: Äns 
Vaterland, ans teure, schließ dich an! Aber mehr 
noch gilt die Version: An den Heiland schließe dich 
an, in ihm liegen die starken Wurzeln deiner Kraft!
I n  der Person Christi liegt das Geheimnis für die 
Erneuerung der menschlichen Persönlichkeit, und 
darum ist sie auch das Geheimnis aller Jugend 
arbeit.  ̂Nicht Paragraphen und Statuten können

helfen, sondern nur lebenswahre, kraftvolle, 
charakterfeste Persönlichkeiten, die den Glauben an 
den lebendigen Gottessohn in Wort und Wandel 
betätigen. Solcher Glaube überwindet und gewinnt 
auch die Jugend und macht sie sieghaft gegen die 
Propheten des Unglaubens, gegen die Verführer 
aus dem roten Lager und gegen die, gerade der 
Jugend drohenden sittlichen Gefahren. Wie die 
Kirche zur. Erziehungsarbeit befähigt ist, so ist sie 
dazu auch berechtigt. Etwaige Bestrebungen, ihr 
dies Recht streitig zu machen, sind mit Energie zu­
rückzuweisen. Die Jugend ist der Beeinflussung 
aber auch nicht abhold. Auch bei Jungen heißt es: 
Meine Seele dürstet nach Gott. Wenn die Vetäti- 
gung dieses inneren Verlangens in den Entwicke­
lungsjahren aus Scheu vor dem Kameraden auch 
zurücktritt, so ist es doch vorhanden und fordert 
Mege. Freilich ist besondere Weisheit in der Dar­

bietung des Gotteswortes nötig. Vieles ist geschehen, 
aber viel mehr kann und muß geschehen. Von allen 
jugendlichen Christen ist noch nicht der zehnte Teil 
in den Vereinen; taufende von Gemeinden unseres 
Vaterlandes entbehren überhaupt noch der Vereins­
pflege. Die Beschäftigung mit Gottes Wort gehört 
nicht allein zur kirchlichen Jugendarbeit. Turnen, 
Spielen und Wandern stehen nicht im Widerspruch 
damit. Die. Erweiterung des Gesichtskreises, die 
Vermehrung der Kenntnisse, Vortrüge und Besichti­
gungen. die Errichtung von Fachabteilungen werden 
ferner dem gleichen Zwecke dienen. Ohne berufliche 
Helfer — Jugendpfleger und -Sekretäre — ist nicht 
mehr auszukommen. Ein verheißungsvollex Anfang 
ist gemacht, indem durch Besteuerung der Gemeinden 
die Mittel für berufliche Mitarbeiter geschaffen 
werden und Kirchenkollekten bewilligt sind. So 
liegt die Zukunft heute lichtvoller vor uns. (Beifall.)

I n  der sich anschließenden Debatte befürwortete 
Superintendent S c h m o g r o  warm einen Antrag, 
daß die Zweigvereine etwaigen Anträgen auf 
Jugendpflege wohlwollend gegenüber stehen möchten.
— Pastor T r o m m e r s h a u s e n  schloß sich diesem 
Antrage an und etweiterte ihn durch die Anregung, 
der Hilfsverein möchte seine Bestrebungen besonders 
darauf richten, daß im Volke das Familienleben 
wieder mehr gepflegt werde. Unter den vielen be­
stehenden Vereinen fehle einer, der bald errichtet 
werden sollte: ein Verein derer, die sich verpflichten, 
zuhause zu bleiben. (Zustimmung und Heiterkeit.)
— Pastor K r ä t s c h e l l  betonte die Notwendigkeit, 
darauf hinzuweisen, daß die Kirche zuerst auf dem 
Kampfplatz erschienen sei und die meisten Erfolge 
auf dem Gebiete der Jugendpflege auszuweisen habe. 
Freilich müsse noch ganz anders gearbeitet werden.
— Superintendent Dr. M a t  th  e s  - Kolberg nahm 
auf die Bestrebungen der Jünglingsvereine bezug, 
die sich vielfach, besonders in Berlin, nach Hilfe um­
sähen. ohne daß ihnen solche gebracht würde.

Der Antrag wurde dem engeren Ausschuß zur 
Weiterverfolgung übergeben, auch die Anregung 
Trommershausen seiner Beachtung empfohlen.

Damit schloß die Debatte. Weitere Anträge 
wurden nicht gestellt. — Nach einem Schlußgebet 
des Superintendenten S t ä h l  schloß Exzellenz 
v o n  A m m o n  die Versammlung.

Kongresse.
Der z w e i t e  de u t s c he  W o h n u n g s k o n ­

g r e ß  wurde am Montag in L e i p z i g  eröffnet 
und namens der Reichsregierung durch Geheimrat 
B e w a l d  vom Reichsamt des Innern begrüßt. 
Er versicherte, daß die Reichsregierung alles tun 
werde^um in der wichtigen Wohnungsfrage lösend 
einzugreifen. Graf P  o s a d o w s k y .  der frühere 
Staatssekretär des Innern, der einstimmig zum 
Ehrenpräsident des Kongresses gewählt wurde, hielt 
eine längere Rede über die Wohnungsfrage. 
Wohnungsnot in den Großstädten, wobei er 
namentlich auf die Verhältnisse in Groß-Verlin 
exemplifizierte. Er forderte ein Wohnungsgesetz, 
das den Verwaltungs- und Polizeibehörden das 
Recht gibt, Art und Umfang der Benutzung der 
Wohnräume entsprechend den Anforderungen von 
Sittlichkeit und Gesundheit zu regeln. Ferner for­
derte er eine Ergänzung der Vorschriften des büger- 
lichen Gesetzbuchs über das Erbbaurecht. das die 
Möglichkeit gewährt, mit geringstem Kostenauf­
wand den Besitz von Grund und Boden für Woh 
nungszwecke auf die Lebensdauer mehrerer Ge­
schlechter hinaus zu erwerben.

Am Dienstag Morgen wurde in L i l l e  der 
z w e i t e  K o n g r e ß  des internationalen Ver 
Landes der Vereinigungen der F l a c h s s p i n n e r  
eröffnet. Es waren Belgien. Österreich. England, 
Deutschland. Rußland und Frankreich durch Dele­

gierte vertreten, die zusammen 2 250 000 Spindeln j über „ E s p e r a n t o  a n  d e n  k a u f m ä n -
repräsentieren.

D ie  H a u p t v e r s a m m l u n g  d e u t s c h e r  
I n g e n i e u r e  hat in der Sitzung am Dienstag 
i n B r e s l a u  zum Vorsitzer der nächsten drei Jahre 
den Baurat Oskar v. Miller-München. Reichsrat 
der Krone Bayerns, gewählt. Als Ort der nächst­
jährigen Versammlung wurde S t u t t g a r t  be­
stimmt.

Der sechste i n t e r n a t i o n a l e  K o n g r e ß  
f ü r  F r a u e n s t i m m r e c h t  ist in Anwesenheit 
von etwa 1000 Teilnehmern und Teilnehmerinnen 
aus allen Ländern Europas, den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Südafrika und Austra­
lien Montag in S t o c k h o l m eröffnet worden.

Der de u t s c h e  V e r e i n  f ü r  V o l k s h y ­
g i e n e  hielt kürzlich in D r e s d e n  seine 12. 
Generalversammlung ab. Pros. Dr. H is -B e r l in  
hielt einen Vortrug über „Schonung und Ab­
härtung". Der Redner führte aus. wie in neuerer 
Zeit die Abhärtungsmethoden mehr Boden ge­
wonnen haben. Man solle die Kinder sich wohl aus­
leben und entfalten lassen, aber mit Maß. sonst 
würden sie nicht willensstark, sondern launisch. Der 
Sport und die Leibesübungen sollen nicht End­
zweck. sondern Mitteln ;um Zweck werden, nämlich 
der Kinder Willen stärken und sie zum Pflichtbe­
wußtsein erziehen. Der Körper müsse dem Geiste 
gehorchen. Der Vortrug entfesselte lebhaften Bei­
fall. Nachdem am Nachmittage eine Besichtigung 
der Ausstellung stattgefunden hatte, hielt abends 
Pros. Dr. B e y t h i e n - Dresden den öffentlichen 
Volksvortrag über Nahrungsmittel-Verfälschungen 
und ihre Bekämpfung. Auch dieser Vortrag fand 
wohlverdienten Beifall.

D i e S c h l u ß s i t z u n g  d e s  5. i n t e r n a t i o ­
n a l e n  K o n g r e s s e s  f ü r  M e e r e s h e i l ­
k u n d e  fand am Sonntag Vormittag zu 
K o l b e r g  statt. Geheimrat D i e t r i c h  vom 
Ministerium des Innern teilte mit. daß als Ort 
des nächsten Kongresses Sän Remo und als Zeit 
das Jahr 1915 gewählt sei. Geheimrat M a r t i n s  
wies in seiner Schlußansprache auf den großen 
Gewinn des Kongresses hin. Die Teilnehmer des 
Kongresses, der nicht nur Kolberg allein, sondern 
den 'deutschen Seeküsten gewidmet ist. begaben sich 
sodann mittels Extrazuges nach Z o p p o t .  wo 
durch ein Liegekurschiff, das eingehend besichtigt 
wurde, das Problem der Schiffssanatorien bereits 
im kleinen gelöst ist. Die Teilnehmer wurden vom 
Bürgermeister Woldmann im Namen des Ostsee­
bäderverbandes und der Stadt Zoppot, die ihnen 
zu Ehren ein Festmahl veranstaltete, herzlich be­
grüßt.

6. deutscher Esperanto-Kongreß.
Lübeck,  11. Juni.

Den Schluß des ersten Tages des 6. deutschen 
Esperanto-Kongresses bildete ein Festessen, bei 
welchem verschiedene Trinksprüche gehalten wurden. 
Der Vorsitzer. Dr. Mybs. trank auf das deutsche 
Reich, Patentanwalt Schiff aus Lübeck, Vöbs-Lübeck 
auf den deutschen Esperantobund. Pros. Schmidt- 
Potsdam auf Dr. Zamenhof. Nach dem Festessen 
fand ein Gartenfest statt. — Im  Verlaufe der 
weiteren Verhandlungen wurde als nächster 
Tagungsort D a n z i g-Zoppot bestimmt. M a l l y -  
Görlitz sprach über w i r k s a m e  P r o p a g a n d a .  
Hinsichtlich des internationalen Sprachenkomitees 
wurde beschlossen, auf dem 7. internationalen Kon­
greß in Antwerpen zu beantragen, daß Kandidaten 
für das internationale Sprachenkomitee nur durch 
Landesverbände aufgestellt werden sollen. — I n  
der 3. Arbeitssitzung sprach Pros. Schulrät Dr.

„ E s p e r a n t o  u n d

als Ziel erstrebt werden müsse die Einführung des 
Esperanto als er s t e und in den untersten Klassen 
der höheren Schulen als einzige Fremdsprache. 
Er empfahl dann als M ittel zur E r­
reichung dieses Zieles eine möglichst ausgedehnte 
Propaganda unter den Oberlehrern, ferner die Er­
richtung einer Sammelstelle für alle einschlägigen 
Erfahrungen. Für alle Fachschulen sei die Ein­
führung des Esperanto unter diePrüfungsgegenstände 
energisch anzustreben. Die Darlegungen des Red­
ners fanden lebhaften Beifall. Über „ E s p e ­
r a n t o  u n d  d i e  a k a d e m i s c h e n  L e h r a n ­
s t a l t e n "  berichtete Dipl.-Jng. K o h l i - Köthen. 
Er betonte, daß das Esperanto infolge seiner 
leichten Erlernbarkeit als Fundament für die Er­
lernung anderer Sprachen angesehen werden könne 
Auch an den Universitäten und übrigen Hochschulen 
soll dem Esperanto möglichst bald Eingang ver­
schafft werden. Dr. K an t-B rom berg  referierte

Ni schen F o r t b i l d u n g s s c h u l e n " .  Er for­
derte eine Statistik behufs Prüfung der Frage, ob 
das Esperanto in Kaufmannskreisen, wie be­
hauptet wird, nur wenig Eingang gefunden habe. 
Schon heute könne jeder Kaufmann aus dem Es­
peranto Nutzen ziehen. Für Einführung des Es­
peranto an den kaufmännischen Fortbildungsschulen 
ist gegenwärtig ein gangbarer Weg noch nicht ge­
funden. die Einführung sei aber zurzeit auch nicht 
dringend. — Lehrer S  t a r k - Magdeburg hielt so­
dann einen Vortrag über „ E s p e r a n t o  u n d  
d i e  Vo l k s s c h u l e " .  Er hob besonders die Not­
wendigkeit einer internationalen Hilfssprache bei 
Reisen im Auslande hervor und stellte im wesent­
lichen folgende Forderungen auf: 1. Die Kenntnis 
einer internationalen Hilssprache ist heute auch für 
Volksschüler nicht zu bestreiten, weil auch sie schon 
stark vom Internationalism us berührt werden; 2. 
auch normalbefähigte Volksschüler können Esperan­
to erlernen, weil es an 'die Fassungskraft des 
Lernenden keine großen Anforderungen stellt; 3. der 
Unterricht in Esperanto wirke außerordentlich 
günstig auf den Unterricht in der deutschen Sprache 
ein und ist deshalb als hochwichtiges Bildungs­
mittel zu begrüßen; 4. die Forderung einer obli­
gatorischen Einführung des Esperanto ist bei der 
Neuheit desselben noch verfrüht. Es soll daher vor­
erst nur die fakultative Einführung erstrebt wer­
den. Nachdrücklich betonte der Redner noch. daß 
sich die kaufmännischen Kreise Magdeburgs derzeit 
mit der Einführung des Esperanto an den kauf- 
männlichen Fortbildungsschulen befassen und daß 
zu hoffen ist. daß sich M ittel und Wege finden 
lassen werden, die die Einführung der Hilfssprache 
ermöglichen können. — I n  der Katharinenkirche ist 
eine E s p e r a n t o a u s s t e l l u n g  untergebracht, 
die sehr interessant ist. Zahlreiche Schriftwerke tun 
die Notwendigkeit einer Weltsprache dar. Ver­
schiedene Zeitschriften rc. geben Aufschluß über den 
Bau des Esperanto sowie die Lehrmittel und die 
Werbemittel, außerdem liegt eine große Zahl von 
Esperanto-Zeitungen auf. Auch das Verhältnis 
zwischen Wissenschaft und Esperanto wird vorge­
führt. Eine eigene Abteilung versinnbildlicht den 
Wert des Esperanto für den Touristen, ferner für 
Handel und Industrie. — Die Verhandlungen des 
Kongresses haben damit ihr Ende erreicht. Es 
folgte noch eine Reihe von gesellschaftlichen Veran­
staltungen, Ausflügen rc.

Heriensoriderzüge im Sommer 1911.
I n  diesem Sommer verkehren Feriensonderzüge 

zu ermäßigten Fahrpreisen über Strecken des 
Direktionsbezirks Bromberg wie folgt:

Von Berlin Stadtbahn nach Zoppot über Kreuz- 
Schneidemühl-Konitz am 8. Ju li nur 3. Wagenklasse.

Von Berlin Stadtbahn nach Königsberg (Pr.) 
über Kreuz - Schneidemühl - Konitz - Dirschau am 
8. Ju li nur 3. Wagenklasse.

Von Berlin Stadtbahn nach Zoppot und Königs­
berg (Pr.) über Kreuz-Schneidemühl-Konitz-Dirschau 
am 8. August nur 3. Wagenklasse.

Zu dielen Zügen werden Fahrkarten verkauft in 
Küstrin Neustadt (Hbf). Landsberg (Warthe), Kreuz, 
Schneidemühl.

Von Königsberg (Pr.) Hbf. nach dem Niesen- 
und Clatzer Gebirge über Dirschau-Bromberg-Posen- 
Vreslau am 2. Ju li nur 3. Wagenklasse.

Von Bromberg nach dem Niesen- und Glatzer 
Gebirge über Hoh'ensalza-Posen-Vreslau am 5. Ju li 
nur 3. Wagenklasse.

Zu diesen Zügen werden Fahrkarten verkauften

Aauptbahnhof, Gnesen.
Von Königsberg (Pr.) Hbf. und Danziq nach 

Bad Kösen, Nudolstadt (Thür.), München, Lindau, 
Kufstein, Salzburg und Bad Reichenhall über 
Dirschau - Vromberg - Posen - Kottbus - Eilenburg- 
Lentzsch-Saalfeld-Probstzella-Nürnberg am 4. Ju li 
nur 3. Wagenklasse.

Zu diesem Zuge werden Fahrkarten verkauft in 
Vromberg. Hohensalza, Gnesen.

Von Vreslau nach Königsberg über Posen- 
Vromberg-Dirschau am 5. Ju li nur 3. Wagenklasse.

Von Vreslau nach Zoppot über Posen-Bromberg- 
Dirschau am 5. Ju li nur 3. Wagenklasse.

Zu diesen Zügen werden Fahrkarten verkauft in 
Gnesen. Hohensalza. Bromberg, Nakel. Thorn Hbf.

Von Vreslau nach Kolberg und Velgard über 
Posen-Rogasen - Schneidemühl - Neustettin - Belgard- 
am 5. Ju li  nur 3. Wagenklasse.

Pariser Sommermode.
----------  (Nachdruck verboten.)

P a r i s ,  im Juni.
Als die berühmte französische Malerin Madame 

Vigoe Lebrun nach Versailles ging, um die Königin 
Marie Antoinette zu malen, ahnte sie wohl kaum, 
daß ihr Arbeitskittel, eine Art Musselintunika mit 
hoch unter der Brust verschlungener Bandschleife, 
der Ursprung der Direktoire- und Empiremode und 
ein Vorbild für die Pariserinnen des Sommers von 
1911 werden würde. Gewiß haben die eleganten 
Pariser Frauen, die sich'zur Stunde des Morgen- 
spazierganges ins Bors de Boulogne begeben, im 
Lauf der Jahrhunderte Verbesserungen oder, wenn 
man ganz aufrichtig sein will, Verschlechterungen 
mit Madame Vigee Lebruns Malergewand vorge­
nommen; aber die Idee, sich in einen leichten, 
weißen, nach unten enger zulaufenden Sack zu stecken, 
der unter der Brust abgebunden wird und den 
oberem Gliedmassen freien Spielraum gewährt, ent­
stammt nicht dem Schneiderhirn eines Redfern oder 
Doucet, sondern der Phantasie einer genialen 
Malerin. Die Strahlen der Vormittagssonne fallen 
auf tief ausgeschnittene, aus blauem oder weißem 
Atlas stolz hervorleuchtende Frauenhafte. Dazwischen 
tauchen Schneiderkleider aus grellem, rotem Atlas 
und helle Musselinedrapierungen auf dunklem 
Seidengrund auf, die für die diesjährige Pariser 
Sommermode durchaus kennzeichnend sind. Die Jacke 
des satansarbenen Schneiderkleides ist mit Husaren­
schnüren verbrämt und sieht wie ein eleganter 
Herrenpyjama aus. Abends sind dreifach über­
einander gelegte Tuniken das Neueste. So schmiegt 
sich eine erste, aprikosenfarbene, mit schwerer Gold­
stickerei verzierte Tunika über einen eng­
anschließenden Rock aus weißem Tast und wird von 
einer zweiten, aus englischer Spitze angefertigten 
und mit feinen Kristallperlen garnierten Tunika 
bedeckt. Das Ganze verschwindet nun wieder unter 
einer dritten Tunika, die kürzer als die aus Spitze

ist und auf ihrem strohfarbenen Seidenmusseline- 
grund einen breiten Rand von Similisteinen aus­
weist.

Simili, Talmi! Wie oft hört man die Leute 
darüber spotten, wenn Frauen aus dem Mittelstands 
sich anziehen, als besäßen sie große Vermögen! Im  
Winter sieht man sie im reichsten Pelzwerk und im 
Sommer im schönsten Schmuck von Perlen und 
Brillanten. Wo kommt all das Geld her? So 
fragt der liebe Nächste mit höhnischem Lächeln. 
Man braucht nur um sich zu schauen. Heutzutage 
sind Simili und Talmi die Worte der Losung. Aus 
Kaninchen macht man den schönsten Chinchilla und 
aus Staub und Asche Perlen von reinstem Glanz. 
Rubinen, Saphire, Brillanten werden so geschickt 
gefälscht, daß sich Sachverständige, geschweige denn 
Laien täuschen, und ein tüchtiger Altertumshändler 
fertigt zehn „echte" alte Möbel aus dem Holze eines 
einzigen an. Alle diese Gegenstände kosten natürlich 
sehr viel weniger, als die wirklich echten. Vielleicht 
halten sie auch weniger lange, aber sie wirken, und 
mehr verlangt man nicht von ihnen. Man bezahlt 
den Preis, den sie wert sind, und hat die Genug­
tuung, es eine Zeit lang den Reichsten gleichtun zu 
können. Etwas anderes zu scheinen, als man ist: 
das ist die verzehrende Sehnsucht vieler Frauen von 
heute. Darum machen alle, die auf die weibliche 
Eitelkeit rechnen, so glänzende Geschäfte. Wer sieh: 
sich zum Beispiel die Straußenfedern genau genug 
an, um den Betrug zu entdecken, der sie so märchen­
haft breit und lang erscheinen läßt? Es gibt welche 
von 80 ein Länge, deren Seitenfedern 25 ein lang 
sind. I n  welchem sagenhaften Feenlande Hausen die 
Vögel, die solchen Federschmuck ihr eigen nennen 
können? Alles ist so leicht, so biegsam, so luftig, 
daß man die Klebkunst, in deren Dienst 50 000 
Pariser Federarbeiterinnen stehen, nicht genug be­
wundern kann. Hüte, deren Schmuck in solcher 
Straußenfeder besteht, sind meistens schwarz, mit rosa 
Krepp gefüttert und haben die Form und Größe der 
Kopfbedeckungen, welche die französischen Bauern in

den Markthallen tragen. Daß zu solchem Kopf­
schmuck auch eine üppige Haartracht gehört, ist selbst­
verständlich, — und alle Pariser Frauen besitzen sie. 
Die modernen falschen Zöpfe und Locken werden 
immer von neuem umgemodelt, fortgenommen, 
wieder aufgesetzt, ganz, wie es ihren Herrinnen 
beliebt und zu den Hüten paßt. Zu einem Watteau- 
Hute mit aufgeschlagener Krempe sind natürlich 
andere Haarvorrichtungen nötig als zu einer kleinen 
Toque, wie sie Madame Ode für die Kaiserin 
Eugenie anfertigte. Riesenhafte Ähren nicken in 
einem Kornblumen- und Mohnfelde, Rosen in allen 
Farbenschattierungen mischen sich unter Pleureusen, 
die wie Trauerweiden im leisen Sommerwinde hin- 
und Herschwanken.

Von Tag zu Tag wächst der Luxus in Schuhwerk. 
Unlogisch, wie die Frau selber, ist auch ihre Fuß­
bekleidung; denn tagsüber trägt der hohe Stiefel 
über den erst bei abendlicher Kühle vorgeschriebenen 
Halbschuh den Sieg davon. Weiße Ledergamaschen 
gehören zu den schwarzen Lackstiefeletten und 
schwarze Lackspitzen zu den damwildledernen weißen 
Schuhen. Schwarzes Wildleder mit Stahlschnalle 
ist sehr beliebt und wird viel getragen; was sich 
aber gänzlich überlebt hat und von keiner Dame. 
die mit der Mode Schritt halten will. mehr angelegt 
werden darf, ist der schwarze Strumpf. Modern sind 
nur noch farbige Strümpfe, gestickt oder auch ganz 
glatt. M it dem weißen Schuh verträgt sich der weiß­
seidene Strumpf mit schwarzem Zwickel; dazu muß 
aber der Knöchel sehr fein sein. und nicht alle 
Frauen können sich diese hübsche Phantasie leisten! 
Vielleicht kehren wir zu den Zeiten zurück, wo der 
Strumpf einen Teil des Schuhwerks bildete und 
„titabia" hieß! Bis jetzt sind wir erst bei den 
Moden Ludwigs XV., da die -Strümpfe bunt­
wollene, silberne und goldene Zwickel hatten.

über Geschmack und Farben läßt sich bekanntlich 
nicht streiten. Im  Jahre 1825 hatten die Parise­
rinnen eine Vorliebe für Farben, die ..nilarün",

„Schlangenhaut", „erschreckte Maus", „verliebte 
Kröte", „träumender Floh" und „Spinne, die über 
ein Verbrechen nachdenkt," genannt wurden. Heut­
zutage kann man sich keine rechte Vorstellung mehr 
von der Farbe machen, die ein Floh beim Träumen 
oder eine Maus im Schrecken hat. Die Pariserin 
von 1911 schwärmt statt dessen für „bischöfliches 
Violett". Ein warmes, sattes Violett, das sich fast 
schon dem Purpur nähert. Es gibt violettseidene 
Mäntel, Aufschläge, Verzierungen auf rosa, blau, 
grün oder kaki, violette Strümpfe, violetten Besatz 
auf gestickten Musselinekleidern, Schals aus violettem 
Liberty und lange Halbhandschuhe aus violetter 
Spitze, die die Hände schützen, aber die zarten Finger 
mit den kostbaren Ringen doch zur Geltung bringen. 
Und wie die Halbhandschuhe, so kommen auch die 
schweren, mit Perlen bestickten „Reticules" der 
Ahnen wieder zum Vorschein, die ein Zeugnis ft^ 
die Geschicklichkeit ihrer Hände und für ihre Geduld 
ablegen und vor einem Jahrhundert modern waren. 
Manche ziert ein Ib is , auf anderen steht die 
rührende Inschrift: „Aus Freundschaft". Man be­
stellt sie bei den Antiquaren, die sie zu Hunderten 
anfertigen lassen. Auch Möbel werden mit dein̂  
selben Stoff bezogen, der den Jahrhunderten trotzt 
und den man bisher nur auf dem Eisenmarkt am 
Boulevard Richard Lenoir fand. Wie Bücher, w 
haben auch Damenhandarbeiten ihr Schicksal . . .

Da in Paris, im Gegensatz zu anderen Städten, 
immer dann getanzt wird. wenn es besonders l E  
ist, am leidenschaftlichsten daher jetzt, so sei noÄ 
einer Kotillontour gedacht, die, wenn auch n E  
gerade sehr geschmackvoll, doch mindestens neu und 
praktisch ist. Ein Herr bekommt eine hübsche Socke 
verehrt. M it diesem Talisman bewaffnet, sucht ^  
die passende Dame, das heißt die, welche sich 
Besitz der anderen, das Paar ausmachenden zweiten 
Socke befindet. Man sagt, daß jede Zeit ihren 
sönlichen Schick hat . . . Hier ist er. — — —

M a d e l e i n



Zu diesem Zuge werden Fahrkarten verkauft in 
Nogasen, Schneidemühl, Dt. Krone Ost. Brombera. 
Rakel, Schönlanke, Thorn Hbf.. Thorn Stadt.

Von Vreslau nach Stettin, Dievenorv (Berg oder 
Ost), Misdroy, Swinemünde, Ahlbeck, Heringsdorf, 
Vansin, Zinnowitz, Carlshagen, Traisenheide, Zem- 
pin, Koserow, Kölpinsee. ückeritz, Zingst, Preroiv, 
Göhren. Baabe, Sellin, Vinz, Sagard, Sahnitz über 
Posen-Kreuz-Stargard am 5. Ju li nur 3. Wagen­
klasse.

Zu diesem Zuge werden Fahrkarten verkauft in 
Samter, Wronke, Kreuz. Vromberg, Driesen-Vor- 
damm. Friedeberg (Neumark). Landsberg (Warthe), 
Rakel, Schneidemühl. Schönlanke, Thorn Hbf.

Von KaLtowitz nach den vorgenannten Ziel­
stationen über Vreslau-Posen-Kreuz-Stargard am 
5. Ju li 2. und 3. Wagenklasse.

Zu diesem Zuge werden Fahrkarten von den 
Stationen des Direktionsbezirks Vromberg nicht 
verkauft.

Von Vreslau nach den vorgenannten Ziel- 
stationen über Reppen-Küstrin-Neustadt am 5. Ju li 
nur 3. Wagenklasse.

Von Vreslau nach Stettin, Swinemünde oder 
Swinemünde Bad, Ahlbeck Heringsdorf, Misdroy, 
Dievenow (Berg oder Ost) über Reppen-Küstrin- 
Neustadt am 6. Ju li nur 3. Wagenklasse.

Zu diesen Zügen werden Fahrkarten verkauft in 
Küstrin Neustadt (Hbf.).

Von Stettin nach dem Niesengeüirge über 
Küstrin Neustadt Hbf.,-Frankfurt (Oder)-Kohlfurt- 
Lauban-Hirschberg am 2. Ju li.

Zu diesem Zuge werden Fahrkarten verkauft in 
Küstrin Neustadt Hbf. und Landsberg (Warthe) 2. 
und 3. Wagenklasse.

Der Fahrkartenverkauf für die Feriensonderzüge 
findet nur im Vorverkauf statt und wird einige Tage 
vor der Abfahrt geschloffen. Nähere Auskunft er­
teilen die Haltestationen der Sonderzüge und die 
größeren Stationen des Direktionsbezirks Bromberg.

Außerdem verkehren noch eine größere Anzahl 
von Feriensonderzügen von Berlin aus nach der 
Ost- und der Nordsee, nach Thüringen, nach dem 
Harz, an den Rhein, nach dem Riesen-, Jsar-, 
Glatzer- und Altvatergebirge, nach Stuttgart. 
München. Frankfurt (Main). Basel, Wien und nach 
der sächsischen Schweiz. Auskunft erteilen gleich­
falls die größeren Fahrkartenausgaben.

Fahrkarten zu diesen Zügen werden bei recht­
zeitiger Bestellung unentgeltlich von allen Fahr­
kartenausgaben besorgt und können auch direkt von 
den Berliner Bahnhöfen gegen Einsendung des 
Fahrpreises einschl. 45 Pfg. Porto bezogen werden.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Aus Anlaß des Todes Adolf Wilbrandts hat der 

Reichskanzler von Vethmann Hollweg an die Witwe 
folgende Depesche gesandt: „Beim Hinscheiden Ihres 
auch von mir hochgeschätzten Herrn Gemahls spreche 
ich Ihnen, verehrte gnädige Frau. und den Ihrigen 
meine aufrichtige Teilnahme aus. Wo immer 
deutsche Dichtkunst etwas gilt, trauert man mit 
Ihnen um den Verlust dieses feinsinnigen Meisters."

Der bekannte Nationalökonom an der Berliner 
Universität Professor Dr. von Schmoller ist erkrankt.

Der Bassist der Oper in Stockholm Ernst Spede- 
lius ist mit einer Gage, die im fünften Jahre 35 000 
Mark erreicht, für das königliche Opernhaus in 
Berlin verpflichtet.

Luftschiffahrt. . ^
Der Wettbewerb des deutschen Rundfluges auf 

der Etappe Berlin-Magdeburg ist am Dienstag 
Abend geschlossen worden. Die Strecke wurde von 
neun Fliegern zurückgelegt. Am Donnerstag früh 
wird von Schwerin aus zur dritten Etappe, deren 
Ziel Hamburg ist, aufgestiegen. — Der Flieger 
Gustav Otto aus München hat seine Maschine von 
Johannisthal nach Lüneburg verschickt und will von 
dort aus an dem deutschen Rundfluge um den 
„B. Z."-Preis teilnehmen. — Die Flieger Paul 
Lange und Leutnant von Gerissen sind am Mittwoch 
von Johannisthal nach Hamburg abgereist und 
werden dort ebenfalls zum deutschen Rundfluge um 
den „B. Z."-Preis der Lüfte starten. — Am M itt­
woch Mittag waren die Herren von der Flugleitung 
Major von'Tschudi, Dr. Tust und Kapitänleutnant 
Keiser in Schwerin vom Großherzog zum Frühstück 
geladen. Der Eroßherzog verlieh dem Major von 
Tschudi das Ehrenkreuz des Greifenordens und dem 
Kapitänleutnant Keiser das Ritterkreuz desselben 
Ordens mit der Krone.

Oberleutnant Vier konnte am Dienstag in Wien 
infolge ungünstiger Windverhältnisse den Flug nach 
Budapest nicht antreten.

Absturz des französischen Fliegers Frey. Der 
Flieger Frey. der an dem Wettflug P aris—R o m - 
Turin teilnahm und Dienstag früh in Rom aufge­
legen war, ist nach einer Meldung aus Viterbo 
abgestürzt. Er fiel in einen Wald auf dem Berge 
Timino und wurde von einem Hirten aufgefunden. 
Die Behörden von Viterbo schickten sofort Hilfe, 

n dem dichten Walde bei Ronciglipne fand man 
Tey. der ohnmächtig mit gebrochenen Armen und 
»einen unter seinem Motor auf der Erde lag. Das 

Flugzeug ist zerstört. Der Flieger kam wieder zum 
Bewußtsein und wurde in das Krankenhaus von 
Ronciglione gebracht.

M a n n ig fa ltig es .
( V o r  F r e u d e )  über das Glück seines 

Neffen starb dessen Onkel, Karl Maultzsch, in 
Küstrin. A ls  sein N effe, der B ierverleger  
G eorg P reu ß  jun., zum Schützenkönig prokla­
miert wurde, erlitt der Onkel über dessen 
Glück einen Herzschlag.

( M e h r  r o t ! )  D er B erliner M agistrat 
^schloß, statt der bisherigen rot-weiß-schwarzen  
vahne, für die Zukunft rot - w eiß  - rot a ls  
^ichshauptstädtische S ta d tfla g g e  zu w ählen.

(Über einen Zusam m enstoßvon 
ö w  e i A u t o m o b i l e n )  wird a u s Z ü lli-  
chau berichtet: A u f der Chaussee S ch w ieb u s-  
joullichau fuhr d as A utom obil des Ober- 
M genieurs Fritsche a u s P o len  dem A u to ­
mobil des In sta lla teu rs  W entzlaff in die 
ülanke. Durch den A nprall brach das 
Steuer, und der Chauffeur verlor die G e- 

über d as A utom obil, das gegen einen  
^ au n i fuhr. D ie vier Insassen wurden  
^^ausgeschleudert. D er Chauffeur Krüger 
und der B a h n h ofsw irt a u s

W enn K önige Lauen, haben die Kärner zu 
tun. W enn K önigs gekrönt werden, gibt es 
A rbeit für v iele Menschen. I n  London ist man 
jetzt m it den umfangreichen V orarbeiten für die 
Krönung Georgs V . beschäftigt, die am  
22. J u n i in  der altehrw ürdigen W eftm inster- 
abtei stattfindet. R in g s  um die Kirche werden 
große Tribünen aufgeschlagen, denn hier wird  
man den Aufzug des K önigspaares, der P eers  
und W ürdenträger am besten beobachten 
können. S o  wird denn der ganze freie Platz 
m it hölzernen Sitzen bedeckt: sogar d ie ehr­
würdigen Denkmäler vor der A btei werden mit

Vorbereitungen zur englischen Königskrönung.
den Gerüsten umbaut. D er B au  der T ribünen  
wird m it der größten S org fa lt ausgeführt, denn 
das Londoner County C ouncil wacht streng über 
die B efolgung der gesetzlichen Vorschriften und 
der kleinste Fehler würde den Abbruch der be­
treffenden Tribüne zurfolge haben. D ie  B a l­
ken und B retter werden nicht durch N ägel, son­
dern durch hölzerne B olzen aneinandergefügt. 
Natürlich wird dadurch die A rbeit kostspieliger, 
dafür aber wird das Publikum  für die Sitze 
voraussichtlich recht hohe Preise zu zahlen  
haben.

w aren sofort tot. D er Automobilbesitzer W . 
und der B ahnhofsvorsteher a u s P a r a d ies  
w urden schwer verletzt.

(V  e r u n g l ü c k t e  E r d a r b e i t e  r.) 
B ei der Herstellung ausgedehnter K anali­
sa tion san lagen  in Friedrichshagen w ar eine 
A n zahl Arbeiter m it Ausschachtungen be­
schäftigt. Plötzlich stürzte eine E rdw and ein. 
Z w ei Arbeiter wurden verschüttet. E in  A rzt 
stellte fest, daß sie erhebliche Quetschungen 
erlitten hatten.

( U n s  a l l i n  e i n e r  T h e a t e r -  
V e r s t e l l u n g . )  I n  dem S tadttheater in 
N aum burg a. S .  brachen während einer 
P ause-U ns einem erhöhten Gerüsts auf dem  
sich die Darsteller befanden, die B retter durch. 
D ie Hauptdarstellerinnen L illy  L arw eß und 
C arla K rauß wurden erheblich verletzt.

( B e i  d e r  H o c h z e i t s t o i l e t t e  
s c h w e r  v e r u n g l ü c k t )  ist in Köln ein 
B rau tpaar durch die Explosion einer S p ir itu s ­
lam pe. E in  ju nges M ädchen benutzte beim  
Ankleiden zur T rauung ein Spiritusläm pchen . 
W ährenddes kam eine jüngere Schwester der 
B ra u t dem F euer m it einem Streichholz zu 
nahe. E s  entstand eine Explosion, wodurch 
B ra u t und B räu tigam  schwer verletzt wurden. 
B eide mußten nach dem Krankenhaus ge­
schafft werden, w o der B räu tigam  den V er­
letzungen bereits erlegen ist, w ährend die 
B ra u t in hoffnungslosem  Zustande darnieder- 
liegt.

(A  n V  e r g i f t u n g s  e r s ch e i n n n g e n) 
in N ordhausen nach dem G enuß von m it 
Himbeersaft zubereitetem R e is  erkrankten 
zwei Kinder der W itw e Kellner und die 
F rau  selbst. E in  Kind im A lter von  fünf 
Jahren  ist gestorben, das zw eite Kind lind 
die F rau  selbst liegen bedenklich darnieder. 
D ie Leiche des K indes ist von der S t a a t s ­
anwaltschaft mit Beschlag belegt w orden.

( U n t e r d e m B e r d a c h t d e s K i n d e s -  
m o r d e s )  w urde in Nordhausen eine p ol­
nische Arbeiterin verhaftet. D a s  Kind w urde  
später in einem F lu ß  a ls  Leiche aufgefunden.

( E i n e  A  u s  ku  n f t  s  st e l l e f ü r  E r  - 
f i n d e r )  wird d as sächsische M inisterium  
des In n ern  einrichten. Diese A uskunftsstelle  
soll vor allein eine A nleitung zur P rü fu n g  
der N euheit der betreffenden Erfindung geben. 
D a s  heißt also, es werden so viele Erfin­
dungen gleichzeitig gemacht, oder die Herren  
Erfinder find m it dem bereits Erfundenen so 
w enig  vertraut, daß m an sie freundlicherweise 
vor Enttäuschungen bewahren w ill. D eshalb  
hat die A uskunftsstelle für Erfinder ihre B e ­
rechtigung. .

( Ve r h a f t un g e i ne s Kr e i s r e nt -  
m e i s t e r s . )  Der seit einigen T agen  ver­
schwunden gewesene Kreisrentmeister Lam p- 
recht a u s Frankenberg bei Kassel ist in 
Kassel verhaftet u n d  in das Untersuchungsge­
fän gn is abgeführt w orden. E r wird der 
Unterschlagung im A m te beschuldigt. B e i  
einer unverm utet vorgenom m enen R evision  
der von ihm verw alteten K reis- und Forst­
kasse in Frankenberg hatten sich erhebliche

P a r a d ies  Hecker Fehlbeträge ergeben

( S e l b s t m o r d  w e g e n  u n h e i l ­
b a r e r  K r a n k h e i t . )  I n  einem Korn­
felde in der N äh e von N eustadt bei Koburg 
wurde der Direktor der Reichsbanknebenstelle 
S on n en b u rg , B a yer , erschossen aufgefunden. 
D ie Kassen und Bestände sind in O rdnung. 
D ie Ursache zum Selbstm ord ist in unheil­
barer Krankheit zu suchen.

( A u  t o  m o b i l u n  f a l l  d e s  O b e r ­
b ü r g e r me i s t e r s  von München. )  
D ien sta g  N achm ittag stieß in M ünchen das  
A utom obil des Oberbürgerm eisters v . Vorseht 
m it einer Kraftdroschke zusammen. D er Ober­
bürgermeister wurde am  linken Arm  leicht 
verletzt.

( U n t e r s c h l a g u n g e n . )  D er P farrer  
N östli von S ta d e l bei L andsberg in B ayern , 
der nach V erübung großer Unterschlagungen 
und B etrügereien  bei seinen Psarrkindern und  
zum Schaden des N aiffeisenoereins flüchtig 
wurde, ist aus der Flucht noch Amerika ver­
haftet worden. P farrer N östli w urde erst 
vor kurzem zu drei M on aten  G efän gn is ver­
urteilt, w eil er trotz wiederholter W arnungen  
seitens der B ehörden w ertvolle Kirch.engüter 
seiner früheren G em einde Ober - L ießen  ein­
fach verkaufte, das G eld dafür unterschlug 
und die E intragungen  in die N echnungs- 
bücher fälschte. Trotzdem würde er a ls  
P farrer nach S ta d e l, unw eit von Ober- 
D ießen , versetzt, und dort beging er w eitere 
Unterschlagungen. Schließlich mußte er 
flüchtig werden. D ie unterschlagenen S u m ­
men sollen über 8 0 0 0 0  Mk. betragen.

( S c h l e s i s c h e s  G o l d . )  B e i dem 
Arsenik-Berg- und Hüttenwerk „Reicher Trost" 
H. G üttler in Reichenstein betrug 1 91 0  dem 
„B oten  a. d. N iesengebirge" zufolge die 
Produktion 2 06 8  T onnen  Arsenikalien und 
5 9 ,1 3  Kg. G old. A n  G old  w urden gegen  
das V orjahr 10  Kg. mehr gew onnen . D er 
W ert des G o ld es beträgt rund 1 6 1 4 0 0  Mk.

(F  e l d m a r s ch a l l L o r d K i t ch e n e r) 
hat einen P osten  a ls  Direktor bei der London  
C hatham  and D over Eisenbahngeseklschaft an­
genom m en.

( D i e B i r k b a c k - B a n k i n L o n d o n ) ,  
die vor einigen T agen  ihre Z ahlungen  ein­
gestellt hat, zahlt ihren G läubigern  auf V er­
langen 30  P ro zen t ihres G uthabens a u s. 
D ie B ank von E ngland  hat sich entschlossen, 
die dazu nötigen B arm ittel vorzustrecken.

( E i n  m ä c h t i g e r  B r a n d ) ,  der nach 
S on n en u n tergan g  in S k u t a r i  auskam, 
zerstörte im nordwestlichen, am B o sp o r u s  ge­
legenen V iertel des asiatischen S ta d tte ile s  
mehr a ls  40  Häuser. I n  der stillen V o ll­
mondnacht gew ährte die R iesenlohe, die w eit­
hin den H im m el und das M eer  in eine 
rote G lu t tauchte, ein überw ältigendes B ild .

( Di e  ä l t e s t e  K r o n e  i m e n g l i s c h e n  
Kr onschat z . )  Da der englische Kronschatz bei der 
bevorstehenden Krönung König Georgs und seiner 
Gemahlin wieder öffentlich zu Ehren kommen wird, 
so mag ein kurzer Hinweis auf die merkwürdigen 
Schicksale der ältesten unter den Kronen, die dazu 
gehören, nicht unzeitgemäß erscheinen. Sie besteht 
zum größten Teil aus dem Gold und den Juwels»

einer Krone des Königs Robert Bruce, die in der 
Schlacht bei Methuen in die Hände Eduards I. 
fiel, später jedoch ihren Weg wieder nach Schott» 
land fand. Im  Jahre 1540 ließ Jakob V. sie um­
arbeiten, M aria S tuart trug sie im Alter von neun 
Jahren bei ihrer Krönung. Karl II, wurde mit 
ihr am 1. Januar 1651 gekrönt, nachdem er, vom 
^estlande kommend, zu kurzem Aufenthalt in

ottland eingetroffen war. Wenige Monat« 
später erhielt Lord Marschall Keith den Auftrag, 
die Krone, das Zepter und das Schwert nach 
seinem am Meere gelegenen festen Schlosse Dun- 
notar schaffen zu lassen, damit sie vor den siegreich 
vordringenden Truppen Cromwells sicherer wär«. 
Das war jedoch keine leichte Aufgabe, denn sie 
mußte unter den Augen des Feindes ausgeführt 
werden. Eine Frau Drummond aus Moneydin 
erklärte sich zu dem gefährlichen Wagnis bereit. Sie 
verkleidete sich als eine gewöhnliche Bauersfrau 
und führte auf ihrem Karren einen gewaltigen 
Wollsack mit sich, in welchem die kostbaren Gegen­
stände versteckt waren. Indem sie ihren Weg nord­
wärts lenkte, besuchte sie die an der Landstraß« 
gelegenen Marktstände in der ausgesprochenen Ab­
sicht. ihre Wolle an den Mann zu bringen. So
erreichte sie unbehelligt mit den ihr anvertrauten 
Kronjuwelen ihren Bestimmungsort. Der von 
Keith als Gouverneur der Feste eingesetzte George 
Ogilvy von Barras hatte sich in Deutschland unter 
Gustav Adolf durch große persönliche Tapferkeit 
ausgezeichnet und bewährte sich auch jetzt als 
Kriegsmann, indem er mit seiner kleinen Besatzung 
acht Monate lang gegen den ihn belagernden über­
mächtigen Feind Stand hielt. Kurz vor der Über­
gabe hatte man den Kronschatz heimlich durch eine 
Frau nach einer nahen Kirche in Sicherheit 
bringen lassen können. Ogilvy und seine Frau 
waren auch nicht zu bewegen, den Versteckort zu 
verraten, als sie in Gefangenschaft der englischen 
Parlamentstruppen gerieten. Die Krone, das 
Zepter und das Schwert konnten also bei der 
Wiederherstellung des Königtums in England 
Karl II . ausgeliefert werden. Der alte englische 
Kronschatz war im Jahre 1649 auf Beschluß des 
Parlaments eingeschmolzen und verkauft worden, 
für die Krönung des Königs wurde deshalb nach 
dem erhaltenen Muster der früheren Krone eine 
neue angefertigt, die seitdem, wenn auch mit Än­
derungen, manches königliche Haupt bei der 
Salbung und Krönung in der Westminsterabtei ge­
schmückt hat. nZo.

B e r l i n ,  t4.  Ju n i. (Butterbericht von M üller L  Braun, 
Berlin dl., Brunnenstraße 14.) In fo lge  der großen M ei- 
nungs- und Spekuiationskäuse waren die Lager fast ständig 
ausverkauft. D ie Zufuhren inländischer W are reichen knapp 
aus und muß trotz der sehr hohen ausländischen Forderungen 
aus Holland und Dänemark Butter bezogen werden. Die  
Preise stiegen deshalb heute um 2 Mark, und erscheint es 
nicht ausgeschlossen, daß dieselben am Sonnabend gleichfalls 
erhöht werden.

Allerseinste Molkereibutter 114 Mk.
Feinste M olkereibutter.................................... 110—113 Mk.
II. Q u a l i t ä t ...............................................  1 0 0 - 1 0 8  Mk.
III. Q u a l i t ä t ...............................................95—  98 Mk.

M a g d e b u r g ,  14. Juni. Zuckerbericht. Rornzucker 
88 Grad ohne Sack 1 0 .2 5 -1 0 ,8 0 . Nachprodukte 75 Grad 
ohne S a u  — . Stim m ung: ruhig. Brotrasjiuade I  
ohne Faß 20 ,25—20,50. ltrisiallzmker 1 mit Sack —,—  
G e,». Nassiuade mit Sack 2 0 ,0 0 -2 0 ,2 5 . Wem. M -lis  1 
m it,Sack 19,50—19,75. Sliuunuug: still.

H n m i ' u r g ,  14. Jun i. Rübiil ruhig, verzollt 62,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — ,— Sack. Petroleum  amcrik. spez, 
Gewicht 0.800" lotn lustlos. 6,50. W etter: regendrohend.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  15. Jun i 1911.
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m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi
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ie
de

rs
ch

la
g 

in
 2

4 
S

tu
nd

en W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 761,1 N bedeckt 12? 12,4 nachts Ried.
M emel 745,7 NO Regen 13 44,4 anhalt. Ried.
Hannover 759,6 W wolkig 10 0,0 meist bewölkt
Berlin 758,5 NW wolkig 11 6,4 vorm. Nied.
Bromberg 752,4 W bedeckt 16̂ 20,4 anhalt. Nied.
Metz 765,2 N W heiter 10 6,4 Nied.i.Sch."')
München 763,0 W molkig 9? 12,4 nachm. Nied.
P aris 767,0 — wolkenl. 12 0,0 —

Haparanda 758,2 N W Regen 7 2,4 nachm. Nied.
Archangel 758,4 S S W bedeckt 10 0,0 —

Petersburg 758,1 ONO bedeckt 11 0,0 Gewitter
Warschau — — — — —
Rom 761,2 S W wolkenl. 18 0,0 anhalt. Nied.
Hermannstadt 757,3 N N O heiter 16 12,4 nackts Nied.
Belgrad — — — — — —

Biarritz 765,1 O SO bedeckt 14 0,0 anhalt. Nied.
Nizza 761,8 — wolkenl. 19 0,0 meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

16. Jun i: Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
M ondaufgang 11.54 Uhr, 
M onduntergang 7.19 Uhr.

Vertreter kür I'adrräUer:
in I d a r i » ,  Lodillerstr.

Wenn die warmen Tage kommen, 
schwinden die heißen Puddings. Leich­
tere Speisen, die das B lut nicht erhitzen, 
sondern kühlen und erfrischen, werden 
dann bevorzugt. Eine der gesündesten 
von diesen, den Kindern wie auch Großen 
immer willkommen, ist ein Milch- oder 
Fruchtflammeri aus

Die Verwendung gekochter Früchte wird 
dadurch erfreulich vermehrt.'
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üstseebaü Lsppot. kalter Lrost, Ldorll,

Schäfereistamm
Sängerau,

Kreis Thor».
Der diesjährige freihändige Verkauf 

aon ca. 35 sprungfähigen, frühreifen

beginnt amvsililckiill heil 1?. Illili 1811.
m itta g s  1 U h r .

Besichtigung der Böcke 11 Uhr.
Wagen bei rechtzeitiger Bestellung auf 

Bahnhof Lissomitz 10^ und 11 Uhr, in 
Thornisch Papau 11°« Uhr.

Nachdem Herr Oekonomierat g . SaoL- 
vslck 8v ll., Charlottenburg die Züchtung 
hiesiger Herde wegen vorgerückten A lters 
niedergelegt hat, ist Herr Schäfereldirekyr 

Zoppot, m it der Züchtung 
betraut worden. Die Herde w ird in 
derselben bewährten Weise weiter ge 
züchtet werden.

ö. Meister.
g e h a fte t m it hartnäckigem

hamausscdlag
habe ich nach 1 Stück Z u cke r's  P a te n i- 
M e d iz in a l-S e lfe  D. R. P. N r. 138988 
ein vollständig reines Gesicht. Ich ge­
brauche Ih re  Seife zeitlebens. O. W ." 
a Stück 50 Pfg. (15 °/oig) und 1,50 Mk. 
(35 "/ftig, stärkste Form). Dazu 
Z rtckooh-Creme (nicht fettend und mild) 
75 P fTund 2 M . in der KstssNO idsks, 
bei H vS srs L  vo ., L llo H  M a jo r,
K .  ^ o u S is o L  Ksed1k.,M. L a rs ik ts v Iv L  
k a u ! ^ e d v r  und v ro g e r is  »am g rü - 
»öa L r e s r .

Lesen! Lesen!
Eine segensreiche

N ur S S " heute und m orgen " B y  auf 
dem a l t  s t ä d t i s c h e n  M a r k t .

Stand durch grotzes Schild er­
kenntlich.

F r e i t a g  den 1K. 3 u n i ,  abends 7 Uhr,
(bei ungünstiger W itterung Sonnabend den 17. Juni),

Aufführung der Oper: ^

„Das golclene Kreur'
von L r  l t t L

auf der Naturbühne im Zoppoter Wald.
Preise der Plätze: 5, 4, 3, 2 Mark, Stehplatz 1 M ark. Vorverkauf in 

D a n  z i g :  Musikalienhandlug von L e rm . L a u ; in Z o p p o t :  LiomsLOUL 
Buchhandlung (k. LitzM ed).

i E "  Alles nähere durch Plakate und Theaterzettel. " M ) ________

Lehrlinge und
baltuna der Dücker einm. wöckentl. aes. l BurschenHaltung der Bücher einm. wöchentl. ges. 

Mellienstratze 64, pt.. rechts.

Fange Buchhalterin,
bereits tätig gewesen, m it Maschinenschr. 
und Stenogr. durchaus vertraut, sucht 
von sogleich Stellung. Angebote unter 

1 5 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

für Schmiede und Kesselschmiede stellt 
sofort ein

K. vi'M, G. in. b. H., Thun!

Zum 1. J u li suche ich einen jüngeren, 
evangelischen

HHeMten.
Gehalt 400 M ark jährlich.

D o m i n o « ,
Blachta bei Kornatowo, 

Kr. Culm.

Züchtige
ZiMtl - ßtsckll

stellt sofort ein

Oeorz Neksl, Zjiiiiüeriiikister.
Schönsee, K r .  B rie fe n , W estpr.

Funger Glaser- oder 
Buchbindergehilse,

welcher guter, sauberer Rahmenmacher ist, 
kann sich melden, eventl. Akkord.

A te lie r  Gerechtestraße 2.
Tüchtiger

ÄttWarbeiler
auf Grabkästen von sofort gesucht.

M iilr in
für schriftliche Arbeiten sofort gesucht.

Näh. Angaben m it Gehaltsanspr. unt.
8 . an die Geschästsst. der „Presse".

1 Wsimrin,
mit der eins. Buchführung vertraut, w ird 
per 1. J u li d. I s .  für mein Aolonialw.- 
und Delikatessengeschäft gesucht. Polnische 
Sprache Bedingung. Den Bewerbungen 
bitte Zeugnisabschr. u. Gehaltsanspr. bei- 
legen. 8 t .  i l L l l i i n e k ,  B r ie fe n  W p r.

Killdkrftiiiilein, Ksnnen.
Fräulein, die nähen können, auch nach 
Rußland, sucht O s.,'1  ge­
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13.

FungZIMMchMN-chmL
zu einem kleinen Kinde gesucht.

W ilhelm stratze 9. Hofgebäude, pt.
A n fw ä r te rm  für den ganzen Tag ges. 
M eldg._________Gerechteste. 2. 3, l.
Auswarterin Grabudenzers^. 83.

M  ii. HWsthckii,

K. Kirchhofstr. 14.

1 AuswSrterin
s u c h t

Mocker.

LV-12 v v v  M ark
werden auf ein Grundstück in bester Lage 
der S tadt zum 1.7 .11  hinter 30 009 Mk. 
Bankgeld gesucht. Angebote u. IL .  A .  
an die Geschäftsstelle d. „Presse" erbeten.

ß M V G  M k . ,
auch geteilt, von sogleich oder später zu 
vergeben. Angebote unter L). 8 .  an 
die Geschäftsstelle der „Dresse"

Fernsprecher S08. —  Zriedrlchstratze Ecke.

W eM M M M -llM
Hauptvertreter der Wanderer-Fahrradwerke. 

Spezial-Touren-Fahrräder im  Torpedo-Rücktritt-Nabe von 78 M k. an. 
Ersatzteile und Reparatur-Werkstatt für sämtliche Systeme.

fü r Ausführung von Haustelegraphen,
ü lü liltljü  llö li-Ü U  Telephonen, Uhren und Signalanlagen.

Grobes Lager in Kinderwagen.
3Ü0V Mark

zur 1. Stelle auf ein Landgrundst. z. 1. 
7. gesucht. Gest. Angebote unter 3000 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 - Z  M .  K l u »  A
möbl., sof. z. verm. Lindenstraße 5, 2.

Modem ausgebauter

Laden,
Culmerslrahe 18, m it anschließender 
Wohnung, vorzüglich geeignet für Buch- 
Mustkalien- und Saitenhandlung, ist per 
1. 10. 11 oder früher zu vermieten.

/ k .  c k Z o r - a r n ,
_______________ Telephon 506.

. Am. 1- um». Bliilkstr. 2. 2.
I n  unserm Hause B aderstr. 23 ist

ein Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8 .8elitznötz! L
R - d - E v  9  ^  die 2 Etage. S 

s Zimmer, Entree und 
Küche, von sofort zu vm., auch getrenrij. 
Näh. 1 T r. bei V izew irt k riM k i.

3 Zimmer, helle Küche, 
Preis 360 Mark, von 

bald vermietet
)  L s ru k a rS  Le ise r.

Werkstatt
von sofort zu vermieten. Näheres bei 

8 « - I , n I i - ! .  K irc h h o jftr . 54.

Möbl. Ummer
(auf Wunsch m it Pension), in schönster 
gesunder Lage, in unmittelbarer Nähe 
der S tadt, am Glacis, im  Sommer herr­
licher Gartenaufenthalt, ab 1. Jun i zu 
vermieten______ K irchho fstr. 6, 1 T r.

Laden
zu vermieten an jungen Schuhmacher.

Friedrichstrasze 10!L2.

Aobnung.
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten
___________Elisabethftr. 9.
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten. 
_______ Friedrichs^. 10 12, Portier.

1 Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Badestube, Nebengelaß, 
Entree, wegzugshalber sofort oder spat r 
zu vermieten. Preis 530 Mk. Arabe' - 
strahe 13, 1. Zu erfr. bei L. k o k !.

Mellienstratze 111
ist die

erste Etage,
bestehend aus 7 Zimmem und reichlichem 
Zubehör nebst Pferdeställen sofort oder 
später, auch geteilt, zu vermieten_______

Mnderl. WelmLe
W o hn ung  v. 2 Stuben und Küche; oder 
Portie rs teA e. Angeb. m. Preisangabe 
u. 4A. Ass. a. d. Geschästsst. der „Presse". 
K l.S tub . a. anst Frau z. m Strobandstr. 11.

M Z M s T L Z Z H g A
Gerechteste. 8 10, Hochpart., 3 Zimmer 
m it reicht. Zubehör und Badestube vom 
1. Oktober oder früher zu vermieten.

«. 8°pprn-t, zischerstr. 59
4- sStt 3-ZjiiliiikMöhriii!!»

vom 1. 10. 11 zu mieten gesucht. 
Angebote erbeten an

IL . Briesen Wpr.

Herrschaft!. Wohnung,
renoviert, von 5 Zimmern m it großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh.. 
auf Wunsch auch Pferdestall, von sogleich 
zu vermieten.

__________Schnhmacherstr. 12» 1, I.

fü r 2 Pferde sogleich zu vermieten.
TL. Friedrichstr. 6.

AilMlitiigrliphkil-Thtilttt
.Metropol.

Zrledrichftrafte 7.
1. Der verliebte Notar, Humor.
2. Die Geige, Drama.
3. B erlin , Naturaufnahme.
4. Müller im Lörvenkäftz, Humor.
5. P athö-Iourna l, neueste Tagesereign.
6. An der Gondel von Tibet, Natur.
7. Der Drang zur Bühne, Drama.
8. Verhängnisvoller Schuß, Drama.
9. Rom, Naturaufnahme.

10. M ax verfehlt eine reiche Heirat, h u »
11. M iß  H arrys, Variötöe.
12. Charles Tante, Humor.
13. DaS Glücksrad, Drama.
14. Japanische Ringkämpfe, Sport.

Tonbilder.
15. Wenn du noch eine M utter hast.
16. Frühlingsausflug.
17. V ilja -L ied .
18. Der Wanderer.
Außerdem noch 6 wunderschöne Einlaaen. 
Änderungen im  P  stram m  vorbehalten.

3« Sstaziersahrte»
empfehle meine

Dampfer „Prinz Wilhelm" 
und „Viktoria".

-sV. l lu 6 n ,  Telephon 369.

Die diesjährige

Auktion
von ungehörnten, frühreifen

Merino - Böcken
findet

DonnerstagdenK.Fuli,
mittags 1 Uhr. statt.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Kor­
natowo.

voll Logn-


